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Hauptproblem ist 
nicht gelöst
Mit knapp 58 Prozent Nein-Stimmenan-
teil wurde das Projekt «Dorfkern West» 
mit überraschender Deutlichkeit gebo-
digt. Ein emotional und nervös geführter 
Abstimmungskampf fand damit sein 
Ende. Weder von Befürworter-Seite noch 
von Gegner-Seite hat wohl jemand mit 
einem so deutlichen Ausgang gerechnet. 
Entsprechend gross ist die Freude bei den 
Gegnern des Projektes und die Enttäu-
schung sitzt tief bei den Befürwortern 
(siehe Seite 3). 
Seit vielen Jahren wird in Ruswil über 
eine Erneuerung des Dorfkerns diskutiert 
und debattiert und spekuliert. Alle sind 
sich im Grundsatz einig: Im Dorfkern 
muss etwas geschehen. Damit das Volk 
über den Planungskredit im 2013 und 
am letzten Sonntag über den «Dorfkern 
West» überhaupt abstimmen konnte, war 
ein langwieriger und intensiver Mei-
nungsbildungsprozess nötig zwischen 
den Grundstückbesitzern, der Gemeinde 
und der Denkmalpfl ege. Dass die Ge-
meindeverwaltung neue Räume mit der 
nötigen Infrastruktur braucht, wurde 
selbst von den Gegnern der Vorlage nicht 
in Frage gestellt. Doch in den viereinhalb 
Jahren seit der Zustimmung zum Pla-
nungskredit im März 2013 hat die Stim-
mung deutlich gekehrt: Für die Dorfkern-
erneuerung will eine starke Mehrheit 
kein Steuergeld in die Hand nehmen, 
sondern diese vollständig der Privatwirt-
schaft überlassen. Nun, die Verwaltungs-
räume können mit wenig Geld für die 
nächsten Jahre notdürftig saniert werden, 
um in aller Ruhe ein neues Projekt anzu-
gehen. Der Dorfkern, als Begegnungsort, 
als Visitenkarte von Ruswil, wird aber 
weiter verlottern. Die Lösung dieses 
Hauptproblems hat am letzten Sonntag 
einen heftigen Rückschlag erlitten. Wer-
den jetzt die beiden Besitzer der Liegen-
schaft Chrämerhus diesbezüglich wieder 
aktiv? Und was ist, wenn aufgrund des 
Neins, sich der Investor im «Dorfkern 
Ost» zurückzieht? Durch die Abstim-
mungs-«Schlacht» hat zudem das Ver-
trauen zwischen Volk und Behörde stark 
gelitten. Dieses wieder herzustellen 
braucht viel Zeit und vor allem den ehrli-
chen Willen von allen Seiten.  

 Erwin Ottiger    
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Buttisholz: Blauring für Nachhaltigkeit ausgezeichnet 

Zweiter Platz für den Blauring 
Der Blauring Buttisholz hat 
dieses Jahr im Sommerlager 
nachhaltige und kreative 
Projekte auf die Beine gestellt. 
Am letzten Wochenende 
wurde der Blauring mit dem 
zweiten Platz ausgezeichnet. 

Sarah Bühler 

«Würden die Menschen auf der ganzen 
Welt so leben wie wir in der Schweiz, 
bräuchten wir 3,3 Planeten. Nachhaltig-
keit hat oberste Priorität und wir müs-
sen Strategien entwickeln, damit die 
Ressourcen unserer Erde auch weiteren 
Generationen zur Verfügung stehen.» 
Diese Worte sind auf der Homepage von 
Faires-Lager.ch zu fi nden. Jungwacht 
und Blauring Schweiz setzt sich mit an-

deren Organisationen für Nachhaltigkeit 
in Lagern ein. Der Blauring Buttisholz 
hat sich dieses Jahr im Sommerlager zu-
sammen mit dieser Organisation für 
Nachhaltigkeit eingesetzt und am Wett-
bewerb teilgenommen. Ziel war es, ein 
möglichst nachhaltiges und kreatives 
Projekt auf die Beine zu stellen. Für den 
Blauring war das keine Sache: Alle 92 
Mädchen und alle 41 Leiterinnen haben 
während einem Tag alles gegeben und 
einen nachhaltigen Kräutergarten aus 
Recycling-Materialien gebastelt und ge-
staltet. Es waren wunderbare farbige 
Töpfe aus verzierten Aludosen entstan-
den. Zusammen ergaben diese einen Au-
genschmaus und auch für die Nase eine 
wahre Freude. Das Projekt wurde einge-
sandt mitsamt einem kleinen Film über 
die Produktion. Letztes Wochenende war 
die grosse Entscheidung in Zürich. Der 
Blauring Buttisholz war dabei und konn-
te gross brillieren. Der 2. Platz ging an 
den Upcycling-Kräutergarten des Blau-
rings. Voller Ruhm und Ehre kehrte die 
Initiantin Luova mit ein paar anderen 
Leiterinnen aus Zürich zurück und 
konnte die freudige Nachricht nach But-
tisholz bringen. Der grosse Preis von 120 
bedruckten T-Shirts hat einen Wert von 
über 3000 Franken. Diese T-Shirts wer-
den mit dem Logo des 40-Jahr-Jubilä-
ums des Blaurings vom nächsten Jahr 
bedruckt und dann mit grosser Freude 
und mit Stolz getragen. Die Mädchen 
wie auch die Leiterinnen wurden mit 
diesem Projekt dazu bewegt, bewusst 
und nachhaltig zu konsumieren. «Unse-
re Zukunft braucht uns alle!»

Hohe 63,23 Prozent der Ruswiler Stimmberechtigten nahmen an der Urne 
Stellung zur heftig umstrittenen Vorlage «Dorfkern West». 1802 Personen 
sagten Nein (57,85 Prozent), 1313 sagten Ja (42,15 Prozent). Für die Summe 

von 15,325 Millionen Franken hätte das denkmalgeschützte Chrämerhus (links) 
saniert und mit einem Neubau (rechts) ergänzt werden sollen. In diesen wäre 
die Gemeindeverwaltung eingezogen.  Foto Michael Wyss 5. Spalte und Seite 3

Ruswil: Überraschend deutliches Nein für Projekt «Dorfkern West» 

Im Bild ein paar «Krümmels» bei der Produktion des Projektes «Faires Lager».  
 Foto zVg

WOLHUSEN. Die Interessengemein-
schaft (IG) Umfahrung Wolhusen will 
mit ihrem Startschuss Einfl uss nehmen 
auf das Bauprogramm 2019 bis 2022.            

UMFAHRUNG 6 

RUSWIL. Der Ruswiler Maschinenbau-
ingenieur Michael Moser arbeitet bei 
der Pilatus Flugzeugwerke AG in Stans 
und testet neue Flugzeugtypen.  

PORTRÄT 19
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Das Chrämerhus im Dorfkern von Ruswil am Dienstg nach der Abstimmung. Foto Michael Wyss

Ruswil: Gemeindeabstimmung vom Sonntag, 26. November 2017

Wie weiter nach dem Nein?
Mit einem Nein-Stimmenanteil 
von 58 Prozent fiel die Gemein-
deabstimmung zum Sonder
kredit über 15,325 Millionen 
Franken für den Neubau der 
Gemeindeverwaltung mit 
Sanierung des Chrämerhus 
bedeutend deutlicher aus, als 
im Vorfeld zur Abstimmung 
angenommen werden konnte. 
Die hohen Kosten und die damit 
verbundene hohe Verschuldung 
dürften den Ausschlag gegeben 
haben. Auch die Standortfrage 
wurde kontrovers diskutiert. 

Dieter Hodel

Das Abstimmungsergebnis lässt an 
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig. 
Lediglich 1313 (42 Prozent) der Stimm-
berechtigten votierten am vergangenen 
Sonntag für den Bau einer neuen Ge-
meindeverwaltung samt Sanierung des 
Chrämerhus auf dem Dorfplatz. 1802 
sprachen sich dagegen aus, dies bei ei-
ner für Ruswil hohen Stimmbeteiligung 
von 63.2 Prozent. Mit dem deutlichen 
Nein des Souveräns endet eine fast 
zehnjährige Projektierungsphase. We-
sentlich zur Ablehnung beigetragen ha-
ben dürfte der gegenüber dem Planungs-
kredit um rund fünf Millionen Franken 
höhere Baukredit. Bei einigen Stimmbe-
rechtigten konnte so der Eindruck ent-
stehen, dass die neue Gemeindeverwal-
tung weit günstiger zu realisieren sei. 
Zudem wurde von vielen Gegnern der 
Standort Dorfkern West für die neue Ge-
meindeverwaltung als ungeeignet einge-
stuft, insbesondere wegen fehlender 
Parkplätze. Nicht zu überhören war 
schliesslich die Meinung, dass sich die 
heutigen privaten Liegenschaftsbesitzer 
eine «goldene Nase» verdienen könnten. 
Positive Aspekte, wie die gleichzeitige 
Lösung eines Infrastrukturproblems und 
die Aufwertung des Dorfkerns West so-
wie das momentan günstige Zinsumfeld, 
blieben da zurück.

Wie weiter mit der 
Gemeindeverwaltung
Der Bedarf für neue Räume für die Ge-
meindeverwaltung wurde im Vorfeld 
der Abstimmung von niemandem be-
stritten, im Gegenteil, es wurde immer 
wieder betont, dass eine Modernisie-
rung und Erweiterung dringend not-
wendig sei und auch Reserven für die 
Zukunft geschaffen werden müssten. 
Offen bleibt nach wie vor die Standort-
frage: Von Seiten der Gegner wurde im-
mer wieder auf den Standort Ross-
wöschstrasse verwiesen, jenem Stand-

ort, der bei den Vorabklärungen 2013 
günstiger als der Standort Dorfkern 
West/Chrämerhus eingestuft wurde. Da-
neben wurde auch die gemeindeeigene 
Parzelle Wolfsmatt als geeigneter 
Standort für die künftige Gemeindever-
waltung beurteilt. Weitere Standorte, 
wie der Dorfkern West (ohne Chrämer-
hus) sowie ein Ausbau am bestehenden 
Standort an der Schwerzistrasse 7 und 
9 wurden ebenfalls ins Spiel gebracht. 
Daraus lässt sich erkennen, dass ein 
Neustart ab Feld eins unweigerlich mit 
einer Standortabklärung verbunden 

sein wird, da alle genannten Alternati-
ven Vor- und Nachteile aufweisen. Ein 
Bestreben, den Neubau der Gemeinde-
verwaltung mit dem sich in Zukunft 
abzeichnenden grösseren Schulraumbe-
darf oder weiteren, öffentlich nutzba-
ren Räumen zu verknüpfen, dürfte 
kaum zur Beschleunigung der Planung 
beitragen. Zusammengefasst ist davon 
auszugehen, dass einige Zeit verstrei-
chen wird, bis den Stimmberechtigten 
ein spruchreifes Projekt für eine neue 
Gemeindeverwaltung unterbreitet wer-
den kann.

Nachfolgend nehmen die Partei-
en Stellung zum Abstimmungser-
gebnis vom 26. November 2017 
über den Sonderkredit zum 
Neubau der Gemeindeverwaltung 
mit Sanierung Chrämerhus.

«Die CVP Ruswil unterstützte das Pro-
jekt Dorfkern West einstimmig mit 
dem Ziel einen mehrfachen Nutzen 
für Ruswil zu erhalten. Wir danken 
allen die uns unterstützten. Das Re-
sultat der Abstimmung ist eindeutig, 
die Vorlage wurde klar abgelehnt, wir 
akzeptieren diesen demokratischen 
Entscheid. Es hat sich im Vorfeld der 
Abstimmung gezeigt, dass Befürwor-
ter wie Gegner der Ansicht sind, dass 
Ruswil dringend eine neue Gemeinde-
verwaltung braucht. Die CVP Ruswil 
setzt sich klar für eine sofortige Neu-
aufnahme der Planung für eine neue 
Gemeindeverwaltung ein. Wir fordern 
eine offene und konstruktive Zusam-
menarbeit von allen Beteiligten. Wir 
von der CVP Ruswil wollen gemein-
sam Lösungen für die Zukunft suchen 
und übernehmen Verantwortung zum 
Wohle von Ruswil.»
Namens der CVP Ruswil, Franzsepp 
Erni, Präsident

«Die Ablehnung des Projektes Dorf-
kern West durch das Volk ist in der 
ausgefallenen Deutlichkeit eine star-
ke Willensbekundung zuhanden des 
Gemeinderates. Dabei haben der 50 
prozentige Kostensprung im Ver-
gleich zur Vorlage Planungskredit 
und die Sanierung des Chrämerhus 
den Ausschlag gegeben. Wir fühlen 
unsere liberale Haltung bestätigt, dass 

die Sanierung des Chrämerhus durch 
die Eigentümer umgesetzt werden 
sollte. Zudem war die fehlende Verfüg-
barkeit der Parkplätze und die subopti-
male Lage der Verwaltung ausschlag-
gebend. Das Projekt Dorfkern West 
ging in der Gesamtbilanz am Puls der 
Bevölkerung vorbei. Das Abstim-
mungsresultat ist nicht als Sieg gegen 
den Gemeinderat zu werten, sondern 
als Auftrag des Engagements für ein 
mehrheitsfähiges Projekt einer Ge-
meindeverwaltung. Nach einer gewis-
sen «Verdauungszeit» für alle Beteilig-
ten regt die FDP ein zügiges Vorgehen 
an. Es ist wichtig nun die Basis für eine 
schnelle und konstruktive Umsetzung 
einer neuen Verwaltung zu finden.»
Namens der FDP Ruswil, Alfred Ester-
mann, Präsident

Die SP Ruswil war zusammen mit der 
CVP, dem Gemeinderat und der IG Dorf 
für die Vorlage «Ruswil West». Nun hat 
die Ruswiler Stimmbevölkerung nein 
dazu gesagt, wir bedauern diese ver-
passte Chance. Die intensive Planung 
und der Planungskredit von 455 000 
Franken sind ohne Gegenwert ver-
schleudert, zudem gibt es nun jahrelan-
ge Verzögerungen. Wie geht es jetzt 
weiter? Wir brauchen rasch ein neues 
Gemeindehaus. Die Gewinner der Ab-
stimmung vom letzten Sonntag stehen 
dabei in grosser Verantwortung. Alle, 
die Gegner wie Befürworter der Vorla-
ge vom 26. November, gehören nun an 
einen Tisch. Wir von der SP erwarten 
dabei von allen eine konstruktive Zu-
sammenarbeit. Klar ist dabei, dass der 
neue Standort und ein neuer Planungs-
kredit erneut von der Stimmbevölke-

Stellungnahmen der Parteien Dieter Hodel

rung genehmigt werden müssen, eben-
so der Baukredit. Auch dieser wird 
netto viel kosten, wenn man eine ange-
messene Gemeindeverwaltung will, mal 
abgesehen vom zusätzlichen Wunsch-
programm, das die SVP gemäss  ihrem 
Flyer auflistet (Krabbelpoint, KITA, Ge-
nerationentreff, Fitnessraum für Seni
oren).»
Namens der SP Ruswil, Peter Eggen-
schwiler, Präsident ad interim

«Bei einer äusserst hohen Stimmbeteili-
gung von über 63,2 Prozent ist die Be-
völkerung der Nein-Parole der SVP und 
der FDP gefolgt und hat mit einem Stim-
menanteil von 1802 Nein oder 58 Pro-
zent der Stimmenden den Sonderkredit 
über 15,325 Millionen Franken für den 
Neubau der Gemeindeverwaltung mit 
Sanierung Chrämerhus versenkt. Wir 
danken den Bürgerinnen und Bürgern, 
welche der Nein-Parole zum allseitigen 
Wohl von Ruswil gefolgt sind. Damit ha-
ben sie die Voraussetzung geschaffen, 
dass auf der Wolfsmatt das Projekt Zent
rum für Verwaltung, Schule, Sport, Kul-
tur (VSSK) zu bedeutend tieferen Kosten 
auf gemeindeeigenem, unbebautem 
Land geplant und schnell realisiert wer-
den kann. Selten gab ein Nein bei einer 
Abstimmung so viele Gewinner. Die 
Zweitplatzierten, die Ja-Sager werden 
später dadurch auch nicht mit einem hö-
heren Steuersatz und/oder der Einfüh-
rung der Progression in der Erbschafts-
steuer belastet werden. Die junge 
Generation muss später keine über Ge-
bühr hohe Schuldenlast abtragen. Die 
Berücksichtigung der Etappierung ist 
zwingende Vorgabe. Das Erscheinungs-
bild von Ruswil leidet nicht unter dem 

Makel, die Gemeinde mit der grössten 
Pro-Kopf-Verschuldung im Kanton zu 
sein. Der Gemeinderat kann sich vollauf 
auf die Kernaufgaben konzentrieren und 
was besonders wichtig ist, ohne dass der 
Kanton eingreifen muss, zugleich die ge-
setzlichen Finanzkennzahlen einhalten. 
Die Verwaltungsmitarbeitenden werden 
zeitgemässe Arbeitsstätten inklusive ge-
nügend Parkplätze und Familieninfra-
strukturen erhalten, die Liegenschafts-
besitzer der Parzelle Chrämerhus können 
aufgrund der zugesicherten Subvention 
von 1,134 Millionen Franken ihr denk-
malgeschütztes Objekt nun umgehend 
renovieren und der Kirchgemeinde steht 
der Erwerb der Schwerzistrasse 9 immer 
noch offen. Der Gemeinderat ist jetzt ge-
fordert. Mit dem Einsetzen einer neuen 
Projekt-/Baukommission unter einer 
zielstrebigen, effizienten Führung in 
welcher nebst der Verwaltung alle Par-
teien, ergänzt durch zwei Personen im 
Mandatsverhältnis, welche bereits in der 
Baukommission des Gemeindehauses 
von Littau auf Ruopigen Einsitz hatten, 
muss noch im 2017 erfolgen. Flankie-
rend mit dem Einsetzen einer Echogrup-
pe bestehend aus der IG Dorfkern, Quar-
tierbewohner, Gewerbeverein, Los! 
Ruswil, KITA–Vertretung, lässt ein auf 
breiter Basis hinterfragtes, später von 
der Bevölkerung akzeptiertes Bauvorha-
ben zu. Dieses Vorgehen gibt uns Ge-
währ, dass spätestens im 4. Quartal 2018 
der Bevölkerung das Projekt Zentrum 
VSSK mit bedeutend tieferen Kosten und 
keinen Sicherheitszuschlägen von 20 
Prozent zur Abstimmung vorgelegt wer-
den kann.»
Namens der SVP Ruswil, Fabian Stadel-
mann, Präsident

Wie weiter mit dem Chrämerhus
Mit dem Nein der Stimmberechtigten 
verliert die Gemeinde den unmittelba-
ren Handlungsspielraum bei der zu-
künftigen Ausgestaltung des Ruswiler 
Dorfzentrums. Für die privaten Liegen-
schaftsbesitzer Chrämerhus, aber auch 
für die weiteren Liegenschaftsbesitzer 
im Dorfkern bedeutet der Entscheid 
eine Klärung der seit Jahren im Raum 
stehenden Ungewissheit. Es bleibt zu 
hoffen, dass sie sich ihrer Verantwor-
tung bewusst sind, wenn es um die 
künftige Nutzung ihrer Liegenschaften 
geht. Sicher müssen auch sie sich bei 
allfälligen Sanierungen an die Aufla-
gen der Denkmalpflege halten.
Da das Chrämerhus künftig nur teil-
weise öffentlich genutzt wird, können 
Sanierungsmassnahmen hingegen ein-
facher und damit kostengünstiger 
durchgeführt werden. 
Ob und in welchem Umfang die für  
das Projekt Gemeindeverwaltung/Sa-
nierung Chrämerhus zugesicherten 
Gelder von Bund und Kanton fliessen 
werden, ist zurzeit noch ungewiss. Es 
waren Fördergelder von total 1,134 
Millionen Franken zugesichert.

Ergebnisse der weiteren Abstim-
mungsvorlagen vom Sonntag
Mit nur 1805 Ja gegenüber 1122 Nein-
Stimmen (38 Prozent) stiess das Budget 
2018 der Einwohnergemeinde bei vie-
len Stimmberechtigten auf Ablehnung. 
Ein Teil der Skepsis dürfte daher rüh-
ren, dass viele mit ihrem Nein ein zu-
sätzliches Zeichen gegen die Gemein-
deverwaltungs-Vorlage setzen wollten, 
da im Budget 2018 bereits 1,6 Milli
onen Franken dafür vorgesehen waren. 
Demgegenüber wurde die Teilrevision 
der Gemeindeordnung mit 1978 Ja ge-
genüber 922 Nein deutlich angenom-
men. Von den Ortsparteien fasste ledig-
lich die SVP für beide Geschäfte die 
Nein-Parole, allerdings ohne diese öf-
fentlich zu begründen.
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 Was wäre wenn…
…die Schweiz Somalia wäre? Wir 
können uns nicht vorstellen, wie es 
ist, in Hunger und Terror zu leben, 
wie es ist, wenn das Staatswesen zer-
bricht und die Hoffnung grösser ist als 
die Vernunft. Die «NZZ am Sonntag» 
hat sich an ein Gedankenexperiment 
gewagt: Was wäre, wenn wir im ge-
scheiterten afrikanischen Staat leben 
würden? Plötzlich ist Armut keine 
abstrakte Grösse mehr und der Krieg 
scheint greifbar nah: Der Apfel etwa 
ist ein Luxusprodukt. Ein Kilo davon 
kostet 825 Franken, ein Pfund Brot 75 
Franken – 25 Franken mehr als letztes 
Jahr. Kein Wunder, lebt jeder Zweite in 
absoluter Hungersnot. Es gibt kaum 
Wasserquellen: Der Sempachersee ist 
ausgetrocknet, die Rot sowieso. Die 
Bauern können wegen der Dürre nicht 
mehr arbeiten, ihre Kühe und Ziegen 
liegen tot vor ihren heruntergekom-
menen Bauernhäusern. Und die Re-
gierung? Gemeindevorsteher haben 
das Sagen. Sie werden nicht gewählt, 
sondern geben ihr Amt nach Gutdün-
ken weiter. Daneben regieren Famili-
enklans, die mit Gewalt ihr Territori-
um verteidigen. In Ruswil etwa be-
stimmt der Klan X und das Gebiet von 
Ettiswil nach Grosswangen gehört dem 
Klan Y. Die Schweiz gilt als eines der 
gefährlichsten Länder der Welt. Wö-
chentlich kommt es zu Anschlägen. 
Letztes Jahr kamen 659 Menschen bei 
insgesamt 241 Terroranschlägen ums 
Leben: Kürzlich hatten Terroristen ein 
Sprengstoffgeladenes Auto in den 
Dorfkern von Rüediswil gefahren. 
Arbeit gibt es kaum, ein funktionie-
rendes Bildungssystem erst recht 
nicht. Während dem Sie diese Zeilen 
lesen sind insgesamt 1,2 Millionen 
Menschen auf der Flucht – jeder siebte 
Bewohner. Und in Zukunft würden es 
noch mehr werden. «Die Schweiz in 
Somalia ist nur eine Fiktion», konsta-
tiert die Autorin zum Abschluss. Wäre 
es aber Fakt, wie würden Sie handeln?

 Larissa Haas
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Grosswangen: 30 Jahre Betagtenzentrum Linde

Zum Jubiläum Tierpark eingeweiht
Keine grossen Feste werden 
zum 30-Jahr-Jubiläum des 
Betagtenzentrums Linde in 
Grosswangen gefeiert. In 
gemütlichem, familiärem Kreise 
wurde am Samstag im Rahmen 
des Jubiläums der renovierte 
Tierpark mit der Grillstelle und 
dem Kinderspielplatz einge-
weiht.

Willi Rölli

Die Grosswangerinnen und Grosswanger 
bewiesen vor etwas mehr als 30 Jahren 
Mut, als sie zu einem eigenen Betagten-
zentrum im Dorf Ja sagten.  Mit dem Bau 
des Betagtenzentrums Linde, dem nach-
träglichen Bau der Gemeindeverwaltung 
mit den Alterswohnungen, dem vor eini-
gen Jahren erstellten «Lindehuus» mit 
den altersgerechten Wohnungen, ent-
stand mitten im Dorf ein Zentrum, das 
nicht nur von der Betagten Bevölkerung, 
sondern der ganzen Bevölkerung, ob 
Jung oder Alt, dient. Das beim Bau als 
Altersheim mit Pfl egeabteilung kon-
zipierte Zentrum Linde konnte in den 30 
Jahren ohne grosse bauliche Massnah-
men den veränderten Bedürfnissen der 
Bewohnerinnen und Bewohnern ange-
passt werden. Das Eintrittsalter der Be-
wohner ist angestiegen, die Pfl egebe-
dürftigkeit ist grösser geworden und die 
Ansprüche ans Wohnen haben sich 
ebenfalls verändert. All diese Verände-
rungen haben die Heimleitung und die 
Mitarbeitenden mit grossem Engagement 
gemeistert. Das Betagtenzentrum Linde 
geniesst heute in Grosswangen und der 

ganzen Region eine grosse Akzeptanz 
und ist zudem ein nicht zu unterschät-
zender Arbeitgeber in der Gemeinde. 

Treffpunkt für Jung und Alt
Der beim Betagtenzentrum angeglie-
derte Tierpark mit der Grillstelle und 
dem Kinderspielplatz hat sich zu einem 
Treffpunkt für Familien mit Kindern, ja 
der ganzen Bevölkerung etabliert. 
Auch hier in diesen Anlagen haben die 
Jahre Spuren hinterlassen. Der umsich-
tige Zentrumsleiter Alex Isenschmid 
fand das 30-Jahr-Jubiläum als richti-
gen Zeitpunkt für die Sanierung des 
Tierparkes mit der Grillstelle und dem 
Kinderspielplatz. Dank grosszügigen 
Beiträgen der Gemeinde, dem Spitex-

Vorstand, dem Stiftungsrat des Betag-
tenzentrums, des Gemeinnützigen 
Frauenvereins und der Korporation 
Grosswangen und den vielen Sponso-
ren, Firmen und Privatpersonen, konn-
te dieses Projekt verwirklicht werden. 
Einen grossen Beitrag zur Verwirkli-
chung der neuen Anlagen leisteten 
Markus Hodel und Andreas Bucher, die 
Verantwortlichen für den Technischen 
Dienst im Zentrum Linde. 

Mensch und Tier gehören 
zusammen
Zur offi ziellen Einweihung der Anlage 
am Samstagvormittag waren alle Spon-
soren und Gönner der renovierten An-

Am Montagnachmittag orientierte der Gemeinderat die Medien über das Projekt 
Dorfkern West. Die Ruswiler Stimmberechtigten werden am 26. November 2017 
über den Sonderkredit (Baukredit) in Höhe von 15,3 Millionen Franken befi nden. 

Damit soll die Gemeindeverwaltung im Dorfkern realisiert werden. Ein Teil im 
Chrämerhus und ein Teil in einem Neubau. – Foto: Blick von Osten mit Chrämer-
hus und der neuen Gemeindeverwaltung. Visualisierung zVg Seite 3

Ruswil: 15,3 Millionen Franken will der Gemeinderat im Dorfkern West investieren   

Diakon Benedikt Hänggi beim segnen der erneuerten Kleintieranlage im 
Betagtenzentrum Linde. Foto Willi Rölli  Fortsetzung auf Seite 2

RUSWIL. Die Ruswiler Katechetin Silva 
Buob-Steffen hat ein zweites Bilder-
buch geschrieben. Es erzählt die Ge-
schichte des Clowns Jakob.

VERNISSAGE 12

GEISS. Das Jubiläums-Ballontreffen der 
Ballongruppe Zentralschweiz fand in 
Geiss statt. Es war eine Rückkehr nach 
einem Unterbruch von vielen Jahren.

SPEKTAKEL 15
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Die Visualisierung zeigt die Empfangs-Schalterhalle der neuen Gemeindeverwaltung. Visualisierung zVg

Ruswil: Am Montagnachmittag orientierte der Gemeinderat über das Projekt Dorfkern West 

Im November entscheidet das Volk 

Mitten im Dorfzentrum, im 
vertrauten Chrämerhus ergänzt 
mit einem Neubau, soll Ruswil 
eine effiziente, moderne Verwal-
tung erhalten. An einer Medien-
konferenz präsentierte der 
Gemeinderat das Projekt. Die 
Gesamtkosten belaufen sich 
insgesamt auf rund 15,3 Milli
onen Franken. Von Bund und 
Kanton sind Subventionsbei
träge für das Chrämerhus von 
rund 1,1 Millionen Franken 
zugesichert. Am kommenden 
26. November findet der Urnen-
gang statt.

Hannes Bucher

«Wir stellen heute ein ganz grosses Pro-
jekt vor und läuten damit eine wichti-
ge Phase für Ruswil ein»: Gemeindeprä-
sident Leo Müller und der gesamte Ge-
meinderat in corpore waren an der Me-
dienorientierung am letzten Dienstag 
im Chrämerhus anwesend, um das Pro-
jekt für eine neue Gemeindeverwaltung 
im Dorfkern Ruswil West vorzustellen. 
Dass der Anlass im Chrämerhus statt-
fand, hat durchaus auch viel symboli-
sche Bedeutung: Wenn alles gut und 
rund läuft, könnte ein Stockwerk höher 
in wenigen Jahren das künftige Sit-
zungszimmer des Gremiums platziert 
sein. Doch der Reihe nach: Die aktuel-
len Räumlichkeiten der Verwaltung in 
den zwei Gebäuden ohne direkte Ver-
bindung werden den heutigen Anforde-
rungen schon länger nicht mehr ge-
recht: Die Gebäude sind in einem ener-
getisch und schalltechnisch schlechten 
Zustand; dazu kommen fehlende Dis-
kretionsschalter, keine Rollstuhlgängig-
keit, kein Lift für ältere Personen oder 
Personen mit Kinderwagen. Nach der 
Evaluierung verschiedener Varianten 
wurde schliesslich das Dorfzentrum 
zum Standort erster Wahl für eine neue 
Verwaltung erkoren.  Im März 2013 ha-
ben die Stimmberechtigten dem Pla-
nungskredit für eine neue Gemeinde-
verwaltung zugestimmt und gleichzei-
tig einen künftigen Standort im Dorf-
kern West gutgeheissen.   

Neubau mit Passerelle 
erschlossen
Die Visualisierung, welche Leo Müller 
und Gemeinderat Rolf Marti, Präsident 

der Planungskommission, präsentierten, 
zeigt zwar das vertraute Dorfbild – aber 
in neuer Frische. Es kommt dadurch 
sichtlich anders daher, als sich der Be-
trachter in den letzten Jahren oder gar 
Jahrzehnten gewohnt ist. Das altehrwür-
dige Chrämerhus erstrahlt in neuem 
Glanz. Im Erdgeschoss ist weiterhin ein 
Gastrobetrieb untergebracht. In den obe-
ren Stockwerken und in einem daran an-
grenzenden Neubau sind die Gemeinde-
verwaltung untergebracht. Auch der 
Polizeiposten zieht dort ein. Der Neubau, 
leicht versetzt hinter dem Chrämerhus 
platziert, sorgt für eine neue Fassaden-
front zum oberen Dorfplatz. Es steht an-
stelle der alten Schmiede, der Metzgerei 
und des Gerichtsgebäudes (ehemalige 
Bäckerei). Mit einer Passerelle ist es mit 
dem Chrämerhus verbunden. Wie Leo 
Müller und Rolf Marti ausführten, wer-
den mit dem Neubau auch gleichzeitig 
«strategische Raumreserven» geschaffen. 
«Es wäre eine schlechte Lösung, wenn 
bereits alle Räumlichkeiten von Beginn 
weg ausgeschöpft wären.» Sollten allen-
falls später neue Aufgaben zentralisiert 
werden – Beispiel Regionales Steueramt 
- oder Aufgaben, welche heute ausgela-
gert sind, wieder in Ruswil angesiedelt 
werden – Beispiel Sozialberatung –, so 
stünden Reserveräume zur Verfügung. 
Vorderhand jedoch könnten diese Räu-
me vermietet werden. 

Rund 3,5 Millionen höhere 
Nettoinvestitionen
Nein, es bestand keine Möglichkeit, die 
oberen drei Stockwerke des Chrämerhus 
abzureissen und im gleichen Stil mit et-
was höheren Räumen aufzubauen. So-
wohl die kantonale Denkmalpflege als 
auch die Eidgenössische Kommission für 
Denkmalpflege lehnten einen Teilabriss 
oder gar einen Vollabriss entschieden ab. 
Insbesondere darum, weil das Chrämer-
hus zu den ältesten nachgewiesenen 
Holzhäusern im Kanton Luzern zählt. 
Weshalb aber liegen nun mit gerechne-
ten 15,3 Millionen die Nettoinvestiti 
onen um 3,5 Millionen über der Kosten-
schätzung von 2013? «Heute haben wir 
einen markant anderen Wissensstand als 
damals», so Leo Müller. Statische Er-
tüchtigung und Lifteinbau, Mehrauf-
wendungen für Heizung, Lüftung, Elek-
trik, Umgebungsarbeiten beim Chrämer-
hus und auch höhere Kosten beim Neu-

bau etwa für Kälteanlagen, Gebäudeau-
tomation und weiteren technischen 
Ausbau sind die Gründe dafür. 

Das Projekt ist tragbar – auch 
dank Mieteinnahmen
Der Gastrobetrieb (Café Chrämerhus), 
der Polizeiposten für die Luzerner Poli-
zei und die Vermietung der Reserveräu-
me. Die sollen der Gemeinde mithelfen, 
die Kosten zu tragen. Aus den Einnah-
men dieser drei Bereiche will die Ge-
meinde ein Kapital von rund 2,5 Milli 
onen Franken verzinsen. Die Nettobelas-
tung für die Gemeinde beträgt somit 
nach den Berechnungen noch rund 11,7 
Millionen Franken – dies nach Abzug 
des Subventionsbeitrags durch die 
Denkmalpflege. Im Weitern soll der Ver-
kauf eines der aktuellen Verwaltungsge-
bäude rund 1,1 Million Franken einbrin-
gen. Der Gemeinderat ist überzeugt, dass 
das Projekt in der Folge für Ruswil trag-
bar ist. Aus den guten Rechnungsab-

schlüssen der letzten Jahre sei auch be-
reits rund 1 Million Franken vorfinanziert 
worden. Die Pro-Kopf-Verschuldung der 
Gemeinde ist aktuell unter dem kantona-
len Schnitt. Die günstige Zinssituation 
mit der Möglichkeit, langfristig gute 
Zinsbedingungen festzulegen, komme 
dem Vorhaben zusätzlich entgegen. Zu-
dem hat die Gemeinde auch Stiftungen 
angeschrieben, welche Projekte wie etwa 
die Restauration des Chrämerhus allen-
falls unterstützen könnten. (Aktuell sind 
noch keine konkreten Zusagen da.) Leo 
Müller gibt sich optimistisch und zuver-
sichtlich: «Seit Jahren sind wir jetzt an 
diesem Vorhaben – wir haben alles sehr 
seriös und gut angeschaut. Jetzt wollen 
wir das Ganze mit Zuversicht angehen.»

Urnengang Ende November
Am 26. November sollen die Ruswiler 
an der Urne über das Projekt entschei-
den. Wann im besten Fall könnte Rus-
wil wieder das Dorfzentrum haben, 

welches der stolzen Bauerngemeinde 
anstände – will heissen, wann könnten 
im besten Fall sowohl der Dorfkern-
neugestaltung Ost mit dem Parkhaus 
als auch die neue Gemeindeverwaltung 
stehen? Nun, da wollen sich die Ge-
meinderäte mit Prognosen nicht zu fest 
auf die Äste hinauswagen. Die ganze 
Dorfplatz- und Dorfkernplanung sei ei-
gentlich ein Generationenprojekt. «Für 
die Gemeinde ist entscheidend, dass es 
schliesslich gelingt», sagt Leo Müller. 
«Die Bevölkerung muss «Ja» sagen, 
dann können wir loslassen.» Und, dies 
als unverbindliche Prognose: Wenn al-
les rund laufe, dann könnte vielleicht 
in vier Jahren einiges gegangen sein. 
Das würde dann heissen: Ruswil mit 
mit seinem Dorfplatz, der das Prädikat 
«Denkmal von nationaler Bedeutung» 
zugesprochen hat, würde seiner Repu-
tation wieder gerecht und könnte sich 
endlich wieder vollumfänglich sehen 
lassen.

Werthenstein: Der Gemeinderat informiert

Teilrevision der Gemeindeordnung
Der Entwurf der neuen Gemein-
deordnung liegt bis am 15. 
September zur öffentlichen 
Einsicht auf. Im Zusammenhang 
mit der Einführung des «Harmo-
nisierten Rechnungslegungs
modell 2» (HRM2) sind  
verschiedene Anpassungen in 
der Gemeindeordnung nötig.

Peter Helfenstein 

Hauptsächlich betreffen die Änderungen 
die neuen Planungs- und Kontrollinst-
rumente sowie die Neuregelung der kre-
dit- und ausgabenrechtlichen Kompe-
tenzen der Stimmberechtigten bezie-
hungsweise des Gemeinderates. Gleich-
zeitig sind folgende weitere Änderungen 
in der Gemeindeordnung vorgesehen:
– Kompetenzdelegation an den Gemein-
derat zur Regelung des Personalrechts
– Kompetenzdelegation an den Ge-
meinderat zur Ergreifung des Gemein-
dereferendums – Änderung des Begriffs 
«Schulpflege» in «Bildungskommission» 
gemäss Volksschulbildungsgesetz. Die 
Bildungskommission hat die gleichen 
Kompetenzen wie die bisherige Schul-
pflege.

Der nun vorliegende Entwurf der neuen 
Gemeindeordnung wird vom 28. August 
2017 bis am 15. September 2017 auf der 
Gemeindeverwaltung zur öffentlichen 
Einsicht aufgelegt. Das Dokument ist 
auch auf der Gemeinde-Homepage auf-
geschaltet. Interessierte Personen sind 
eingeladen, bis am 15. September 2017 
ihre Stellungnahme an den Gemeinderat 
einzureichen. Nach der Bereinigung 
wird die Gemeindeordnung den Stimm-
berechtigten an der Gemeindeversamm-
lung vom 4. Dezember 2017 zur Be-
schlussfassung vorgelegt.

Treffen mit den Älplerfrönde 
Wärtischtei
Im Anschluss an die erste Gemeinderats‑ 
sitzung nach den Sommerferien trafen 
sich der Gemeinderat und das Verwal-
tungspersonal traditionellerweise mit 
den Älplerfrönde Wärtischtei zu einem 
gemeinsamen Grillabend bei der Forst-
hütte Staldig. Die Forsthütte – im Eigen-
tum des Kantons und vermietet an die 
Einwohnergemeinde Werthenstein – 
wird schon seit langer Zeit durch die 
Älplerfrönde unterhalten. Die Forsthüt-
te ist öffentlich zugänglich.

Neue Mitarbeiterin 
Schulsekretariat Schachen
Der Gemeinderat hat Monika Unter-
nährer-Stadler, Moos 23, Schachen als 
neue Schulsekretärin (15 Prozentpen-
sum) gewählt. Als ehemalige Schulpfle-
gepräsidentin ist sie bestens mit den 
Abläufen im Schulwesen vertraut. Mo-
nika Unternährer-Stadler hat ihre neue 
Stelle am 24. August 2017 angetreten. 

Neue Lernende auf der 
Gemeindeverwaltung
Am 7. August 2017 hat Ariane Thal-
mann, Zihlenfeld 13, Wolhusen ihre 
dreijährige Ausbildung als Kauffrau 
bei der Gemeindeverwaltung Werthen-
stein begonnen. Der Gemeinderat und 
die Gemeindeverwaltung heissen Aria-
ne Thalmann im Verwaltungsteam 
herzlich willkommen und wünschen 
ihr viel Freude beim Einstieg ins Be-
rufsleben.

Arbeitslosen-Statistik
Aktuell sind beim kommunalen Ar-
beitsamt Werthenstein 23 Personen als 
arbeitslos gemeldet (15 Frauen und 8 
Männer). Von den 23 gemeldeten Per-

sonen befinden sich 9 Personen in ei-
nem Zwischenverdienst.

Bauverwaltung
Bewilligungen wurden erteilt an: 
Schwegler Markus, Altgade 1, Scha-
chen für Anbau Autounterstand.-Ca-
vag-Element-& Behälterbau AG, In-
dustrie Nord 10, Schachen für Verlän-
gerung Dach über Lagerhalle.-Korpo-
rationsgemeinde Schachen, Präsident 
Josef Hofstetter-Burri, Langnau 3, 
Schachen für Umbau Wohn- und Ge-
werbehaus, Kantonsstrasse 10, 
Schachen.-Wyss-Thom, Adolf Tobias 
und Seraina, Farnbüel 16, Schachen 
für Neubau Auto- unterstand und 
Fassadensanierung.-Stalder-Tanner 
Stefan und Isabella, Chlistei 6, 
Werthenstein für Ersatzneubau Wohn-
haus, Möslistrasse 10, Schachen.-Banz 
Armin, Bachmättli 15, Schachen für 
Neubau Unterstand für Maschinen, 
Mittler-Langnau, Schachen.-SIGA Ma-
nufacturing AG, Industrie Nord 14, 
Schachen für Erweiterung Produkti- 
onsgebäude.-SBB AG, Bahnhofstrasse 
12, Olten für Instandstellung Bach-
durchlass Strählhüslibach.

Fremdsprachen-Initiative

Quer in  
der Landschaft
Am 24. September entscheidet das Lu-
zerner Stimmvolk über eine Initiative 
vom Lehrerverband und der SVP, die 
fordert, dass an der Primarschule nur 
noch eine Fremdsprache unterrichtet 
wird. Dagegen hat sich breiter Wider-
stand formiert. Am Montag stellten die 
Fraktionschefs von CVP, FDP, GLP, GP 
und SP in Luzern ihre Argumente für ein 
Nein zur Initiative. «Gute Fremdspra-
chenkenntnisse sind in einer zunehmend 
globalisierten Arbeitswelt ein Muss», 
sagt Andreas Moser von der FDP. Das 
gelte sowohl für die Weltsprache Eng-
lisch als auch für die Landessprache 
Französisch. Deshalb seien auch viele 
Wirtschaftsvertreter im überparteilichen 
Nein-Komitee. Bei Annahme der Initi‑ 
ative würde das bei den Primarschülern 
sehr beliebte Fach Englisch komplett in 
die Oberstufe verlegt, befürchtet Ludwig 
Peyer (CVP): «Dies weil die Abschaffung 
des Frühfranzösisch aus staatspoliti-
schen Gründen ein Tabu ist. Das bestä-
tigen im übrigen auch Bund und Kan-
ton». Um für das neue Sprachfach Platz 
zu machen, müssten an der Sekundar-
schule mindestens zwei Stunden in den 
mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Fächern gestrichen werden.� DS 
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Das Rottal will bei der Projektteilnahme «Schweiz.bewegt» wiederum die Bevölkerung zu mehr Bewegung animieren und 
die gegenseitigen Kontakte fördern, im Bild «Schweiz.bewegt» 2014 an der Schule Buttisholz. Foto zVg

Ettiswil, Grosswangen, Buttisholz, Ruswil: «Schweiz.bewegt» 

Menschen gemeinsam in Bewegung
Die vier Rottaler Gemeinden 
Ettiswil, Grosswangen, Buttis-
holz und Ruswil werden vom 
23. bis 26. Mai 2018 gemein-
sam am Projekt «Schweiz.
bewegt» aktiv teilnehmen. 
Während der vier Projekttage 
soll sich die Bevölkerung 
möglichst viel bewegen. Gegen-
seitige Kontakte sollen geknüpft 
werden.

Reto Helfenstein

«Schweiz.bewegt» ist ein vom Bund ge-
tragenes nationales Bewegungsprojekt 
für die ganze Bevölkerung. Nachdem 
sich die Gemeinden Ettiswil, Gross-
wangen und Buttisholz im Jahr 2014 
und die Gemeinde Ruswil gegen Flüh-
li im Jahr 2015 ein freundschaftliches 
Bewegungsduell geliefert haben, wird 
das ganze Rottal im Jahr 2018 zum ers-
ten Mal gemeinsam am Bewegungsfest 
teilnehmen. Vom 23. bis 26. Mai wird 
jede Gemeinde einzeln und gemeinsam 
versuchen, ein möglichst attraktives 
Programm zusammen zu stellen. In je-

der Gemeinde wird ein Organisations-
komitee gegründet. Die Koordination 
über alle vier Gemeinden läuft über 
Agnes Duss (Gesundheitsverantwortli-

che Ettiswil), Monika Meier (Gemeinde-
rätin Grosswangen), Reto Helfenstein 
(Geschäftsführer Buttisholz) und Lotti 
Stadelmann (Gemeinderätin Ruswil). 

Aktive Teilnahme erwünscht
Bewusst wird die Bewegungszeit und 
nicht die Leistung der Teilnehmer ge-
messen. Somit ist der Zugang für alle 

Alterskategorien ohne Leistungsdruck 
möglich. Ziel ist es, möglichst viele Be-
wegungsminuten für das Rottal zu sam-
meln. Organisiert werden die Angebote 
über zahlreiche Vereine, Privatpersonen, 
Schulen und die Gemeinden. Die Ange-
bote stehen allen Personen, gleich wel-
chen Alters, Geschlechts oder Wohnorts 
gratis offen. Eine vorgängige Anmel-
dung ist nicht nötig.

Ideen sind gesucht
Die Verantwortlichen der Gemeinden 
nehmen ab sofort interessante Angebo-
te und Ideen entgegen. Das Angebot ist 
fast unbegrenzt. Zum Bespiel können 
joggen, walken, wandern, velofahren, 
Zumba, Pilates, tanzen oder aber auch 
Putzaktionen, gemeinsames Kochen und 
Spielturniere angeboten werden. Das 
Rottal will Massen bewegen! Das regi-
onale OK ist motiviert und hungrig das 
Projekt «Schweiz.bewegt» vom 23. bis 
26. Mai in den Gemeinden Ettiswil, 
Grosswangen, Buttisholz und Ruswil 
durchzuführen.

Kantonsrat: Dringliches Postulat Pius Müller, Ruswil

Fahrprüfung weiterhin in Sursee
Die Autoprüfung kann weiterhin 
in Sursee absolviert werden. 
Das freut die Fahrschüler vom 
Land, weniger aber den Regie-
rungsrat.

Roland Meyer

Im Zuge der Sparübung auf kantonaler 
Ebene sollte nämlich dieses Angebot ab-
geschafft werden. Dagegen wehrte sich 
Kantonsrat Pius Müller, Ruswil/Schen-

kon, mit einem dringenden Postulat. Mit 
81 zu 22 Stimmen bei vier Enthaltungen 
sprachen sich sämtliche Fraktionen zur 
Beibehaltung der jetzigen Regelung aus.

Regierungsrat wollte
Einsparungen
Im Zuge der Organisationsentwicklung 
17, die Einsparungen von insgesamt 40 
Millionen Franken bringen soll, sollte 
auch der Examensstandort Sursee auf-

gehoben werden. Rund 1700 Autoprü-
fungen würden so ab 1. Oktober nach 
Kriens verschoben. Rund 90 000 Franken 
sollten damit eingespart werden. SVP-
Kantonsrat Pius Müller argumentierte, 
dass die Verlegung der Prüfungen in die 
Agglomeration für Lernende und Fahr-
lehrer erhebliche Mehrkosten verursa-
chen. Es sei ausserdem fragwürdig, noch 
mehr Verkehr in die Stadt zu schleusen. 
Die Mehrkosten für Private würden die 

Einsparungen des Staates bei weitem 
überragen, so Müller in seinem Postulat, 
«volkswirtschaftlich ein totaler Irrsinn.» 
Diverse Votanten stiessen sich an der zu-
nehmenden Zentralisierung in der Ag-
glomeration Luzern, dabei gehöre das 
Schaffen und Erhalten von Ressourcen 
in den Randregionen auch zum Auftrag 
des Kantons, so Müller. Das Parlament 
stimmte dem Postulat überaus deutlich 
mit 75 Prozent Ja-Stimmen zu.

Dorfke rn Ruswil
West – wohin?
Am Samstag, 9. September 2017 be-
suchte ich den von der IG Dorf orga-
nisierte Anlass zum Thema Dorfkern 
Ruswil West. Mit dem Referat von 
Hans-Peter Ryser, Denkmalpfl eger, 
startete ich meinen Rundgang im Kel-
ler des Chrämerhus. Ich liess mich 
durchaus beeindrucken von den histo-
rischen Ausführungen, die Herr Ryser 
mit sichtlicher Begeisterung zum Bes-
ten gab. Ein Gebäude dieser Art, ein 
bauhistorisches Unikat, welches be-
reits seit über 500 Jahren an seinem 
Platz steht, ist sehr wohl schützens-
wert. Auch die Notwendigkeit eines 
neuen Gemeindehauses konnte Ueli 
Zihlmann, Leiter Bau und Infrastruk-
tur der Gemeinde Ruswil, beim Rund-
gang sehr anschaulich aufzeigen. Kei-
ne Frage, die Gemeinde Ruswil 
braucht ein neues Gemeindehaus, um 
den Anforderungen auch in Zukunft 
gerecht zu werden.  
Beim Referat von Lotti Stadelmann, 
zuständige Gemeinderätin Ressort Fi-
nanzen, ob sich die Gemeinde Ruswil 
die Investition leisten kann, kamen bei 
mir erste Zweifel auf. Ausführlich 
wurde die fi nanzielle Lage der Jahre 
2010 bis 2016 aufgezeigt. Diese wies 
eine durchaus positive Bilanz aus. In 
der obengenannten Periode wurde be-
kanntlich wenig investiert, welche die 
«grünen Diagramme», die Frau Stadel-
mann aufzeigte, erklärt. Gemäss Ge-
setz über den Finanzhaushalt der Ge-
meinden, § 8 ff. wird ein Aufgaben- 
und Finanzplan gefordert, welcher die 
Entwicklung der Finanzen und Leis-

Lesermeinung
tungen für mindestens die nächsten 
drei Planjahre aufzeigen muss. Auf 
Nachfrage an die für die Finanzen zu-
ständige Referentin und Gemeinderätin 
Frau Stadelmann, konnte diese den 
Anwesenden die fi nanzielle Zukunft 
der Gemeinde Ruswil leider nicht auf-
zeigen. Wie kann Frau Stadelmann in 
angeblicher Unkenntnis des obigen Be-
richtes die Frage, ob wir uns dieses 
Projekt leisten können, gleichzeitg mit 
Ja beantworten? Um über ein Investi-
tionsvolumen in der Höhe von 15,3 
Millionen entscheiden zu können, ist es 
meines Erachtens dringend notwendig, 
an einem solchen Anlass, einige Kenn-
zahlen des zukünftigen Finanzplanes 
zu präsentieren und nicht die positive 
Bilanz aus der Vergangenheit. Leider 
wurde dies, zu meinem Bedauern, am 
Anlass der IG Dorf versäumt. Aufgrund 
der kumulativ in den selben Zeitraum 
fallenden Investitionen (Neubau Ge-
meindehaus, Umbau Chrämerhus, Er-
weiterung Schulanlagen, Sanierung 
Mehrzweckhalle Wolfsmatt, neuer 
Werkhof mit zentraler Sammelstelle 
etc.) ist es klar die Aufgabe des Ge-
meinderates, die fi nanziellen Auswir-
kungen sowie die Tragbarkeit für die 
kommenden Jahre dem Stimmbürger 
vor der Abstimmung vorzulegen. Wie 
bereits erwähnt, stehen in der Gemein-
de Ruswil mit dem Projekt Dorfkern 
West und weiteren notwendigen Erwei-
terungen und Sanierungen diverse gro-
sse und fi nanziell entscheidende Pro-
jekte an, die zwangsläufi g zu einem 
massiven Anstieg der Verschuldung 
führen wird. Ob all diese Investitionen 
für die Gemeinde Ruswil künftig ver-
kraftbar sein werden, bleibt zum heuti-
gen Zeitpunkt ungewiss. 
 Nicole Felder, Ruswil

Buttisholz: Asylzentrum Moos

Tag der offenen Tür 
Am Samstag, 23. September, fi ndet der 
Tag der offenen Tür im Asylzentrum 
Buttisholz statt. Zwischen 11 bis 15 Uhr 
haben Interessierte die Möglichkeit, ei-
nen Blick hinter die Kulissen des Mini-
malzentrums zu erhalten. Vor fast einem 
Jahr sind die ersten Asylsuchenden in 
die Asylunterkunft in Buttisholz einge-
zogen. Mittlerweile ist die Unterkunft 
das vorübergehende Zuhause für 45 Per-
sonen aus zehn verschiedenen Ländern. 
Wer sind die Menschen, die dort unter-
gebracht sind? Wie leben sie in der Un-

terkunft und wie läuft der Betrieb? Am 
Samstag, 23. September 2017, ist die Be-
völkerung herzlich zu einem «Tag der of-
fenen Tür» eingeladen. Besucher können 
sich von 11 bis 15 Uhr durch die Unter-
kunft führen lassen, sich über den All-
tag der Asylsuchenden informieren, mit 
den Bewohnern sowie den Mitarbeiten-
den der Dienststelle Asyl- und Flücht-
lingswesen in Kontakt treten und da-
nach von den Bewohnern zubereitete 
Spezialitäten aus ihren Herkunftslän-
dern geniessen. RH

Das Asylzentrum Moos in Buttisholz kann am kommenden Samstag besichtigt 
werden. Foto zVg 

Name des Autors 
nicht publiziert
In der letzten Ausgabe vom Donners-
tag, 14. September, haben wir die Le-
sermeinung «Buttisholz, quo vadis?» 
publiziert. Aufgrund eines Fehlers 
beim Layouten der Zeitungsseite wur-
de der Name des Autors, Otto Egli-
Steiger (Buttisholz) leider nicht publi-
ziert. Wir entschuldigen uns für diesen 
Fehler und bitten um Kenntnisnahme.
 Redaktion Anzeiger vom Rottal
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Die 13-köpfige Delegation der Gemeinde Ruswil auf und um die geschenkte Metallruhebank (CNC-Unikat der Meyer 
Blechfabrik AG Grosswangen) der Rottal-Gemeinden an die Partnerstadt Pfarrkirchen: (vorne sitzend von links) Markus 
Felder (Gemeindeschreiber Ruswil 1980 bis 2013), Verena Felder-Forster, Leo Müller (Gemeindepräsident Ruswil und 
Nationalrat), Adolf Bühler (Gemeindepräsident Ruswil 1963 bis 1991); (hinten stehend von links) Thomas Glanzmann 
(Gemeinderat Ruswil), Markus Loser (Geschäftsführer Gemeinde Ruswil), Franz Brun (Gemeindepräsident Ruswil 1991 bis 
2008 und alt Nationalrat), Peter Eggenschwiler, Hedy Brun-Grüter, André Graf (Präsident Kirchenrat kath. Pfarrgemeinde 
Ruswil), Pia Graf-Müller, Lotti Stadelmann Eggenschwiler (Gemeinderätin Ruswil), Helene Müller-Bühler und Wolfgang 
Beissmann (1. Bürgermeister der Kreisstadt Pfarrkirchen). Foto zVg

Ruswil: Der Gemeinderat informiert

Finanzen auch künftig im Lot
Für die Abstimmung am 26. 
November 2017 kann der 
Gemeinderat Ruswil für das Jahr 
2018 ein Budget mit einem 
leichten Ertragsüberschuss von 
59 500 Franken präsentieren. 
Dies ist möglich trotz der 
Mehrbelastung durch das 
Sparprogramm des Kantons von 
mehr als 800 000 Franken 
gegenüber dem laufenden Jahr. 
Im Finanz- und Aufgabenplan 
von 2018 bis 2022 sind alle 
notwendigen Bruttoinvestitionen 
berücksichtigt. 

Markus Loser

Bei unverändertem Steuerfuss von 2.20 
Einheiten wird bei den Gemeindesteuern 
von einem Zuwachs von drei Prozent ge-
genüber dem Budget 2017 ausgegangen, 
zumal die Gemeindesteuern-Einnahmen 
in der laufenden Rechnung 2017 bereits 
ihr Budgetziel erreicht haben. Die Mehr-
kosten für die Gemeinde durch das vom 
Kanton beschlossene Konsolidierungs-
programm 2017 (KP17) können vorab 
durch die höheren Einnahmen bei den 
Gemeindesteuern wettgemacht werden. 
Markant höhere Ausgaben sind im Be-
reich Soziale Wohlfahrt mit einem Net-
towachstum von 749150 Franken zu er-
warten. Dies ist in erster Linie darauf zu-
rückzuführen, dass die Gemeinde im 
Rahmen des KP17 in den Jahren 2018 
und 2019 die Ergänzungsleistungen zur 
AHV vollständig vom Kanton überneh-
men muss. Auch im Bereich Gesundheit 
mit einem Nettowachstum von 298 550 
Franken werden markant steigende Aus-
gaben vornehmlich bei der Pflegefinan-
zierung erwartet. Der Voranschlag 2018 
der Investitionsrechnung weist Nettoin-
vestitionen von 6,3 Millionen Franken 
aus. Hierbei schlagen vorab erste Ausga-
ben beim Projekt Dorfkern West (Neubau 
Gemeindehaus und Sanierung Chrämer-
hus) und beim Projekt ARA-Anschluss 
Blindei zu Buche.

Punktlandung
Bereits der Finanz- und Aufgabenplan 
von 2014 bis 2018 wies für das Budget 
2018 eine schwarze Null mit einem Er-
tragsüberschuss von 28 000 Franken aus. 
Somit kann beim nun zur Abstimmung 
vorliegenden Budget 2018 mit einem 
Plus von 59 500 Franken von einer 
Punktlandung gesprochen werden. Dies 
zeigt, dass die Finanzplanung der ver-
gangenen Jahre sehr präzis und verläss-
lich war.

Mehrkosten vom Kanton
fressen Steuerfuss-Zehntel
Der Kantonsrat hat das Massnahmenpa-
ket zur Sanierung des Finanzhaushaltes 
2017 bis 2019 (Konsolidierungspro-
gramm 2017) verabschiedet. Die Ge-

meinden müssen mit diesem Konsolidie-
rungsprogramm einige Mehrkosten für 
das Jahr 2018 und 2019 übernehmen. 
Für das Budget 2018 der Gemeinde Rus-
wil hat dies unter anderem Mehrbelas-
tungen von über 800000 Franken gegen-
über dem Budget 2017 zur Folge. Alleine 
durch die Erhöhung des Gemeindebei-
trags für die Ergänzungsleistungen zur 
AHV von bisher 70 auf neu 100 Prozent 
resultieren Mehrkosten von 636000 
Franken. Aufgrund des sehr guten Rech-
nungsabschlusses im Jahr 2016 wurden 
vorausschauend 300000 Franken für die 
Ergänzungsleistungen zur AHV vorfi-
nanziert und können nun für das Budget 
2018 eingesetzt werden. Im Weiteren 
sind grössere Posten wie die Kostenüber-
nahme vom Kanton für die Heimfinan-
zierung von 53000 Franken und der 
Wegfall der Steuerdossier-Entschädi-
gung von 60600 Franken zu berücksich-
tigen. Ebenfalls wurden unter anderem 
die Gemeindebeiträge für Lernende in 
den Kantonsschulen pro Kopf und Schul-
jahr um 1000 Franken auf neu 16000 
Franken angehoben. In diesem Schuljahr 
besuchen 38 Schülerinnen und Schüler 
der Gemeinde Ruswil die Kantonsschule. 
Die Mehrkostenübernahmen der Ge-
meinde Ruswil vom Kanton übersteigen 
damit ein Steuerfuss-Zehntel der heuti-
gen Gemeindesteuer-Einnahmen von 
rund 790000 Franken. Zusammenfas-
send wird mit den Mehrbelastungen 
durch den Kanton somit eine Steuerre-
duktion um einen Zehntel egalisiert und 
zumindest vorläufig verunmöglicht.

Zukünftige Investitionen  
berücksichtigt
Der Gemeinderat legt das Jahrespro-
gramm 2018 sowie den Finanz- und 
Aufgabenplan (FAP) 2018 bis 2022 in 
der Abstimmungsbotschaft zur Kennt-
nisnahme vor. Im FAP sind Bruttoinves-
titionen von total 42,8 Millionen Fran-
ken berücksichtigt, wobei 10,7 Millionen 
Franken bereits vorfinanziert sind oder 
aus einer Spezialfinanzierung stammen. 
In der Planungsperiode 2018 bis 2022 
sind die Projekte wie ARA-Anschuss 
Blindei, Dorfkern West mit Neubau Ge-
meindeverwaltung und Sanierung Chrä-
merhus, Sanierung und Erweiterung 
Schulhaus Rüediswil, Umbau Mehr-
zweckhalle, Werkhof mit Feuerwehr als 
auch die laufende Sanierungen von Ge-
meinde- und Güterstrassen, die Sanie-
rung des Dorfbaches und die Aufwen-
dungen für die Ortsplanungsrevision 
eingeflossen. Trotz all dieser Investitio-
nen wird in dieser Planungsperiode ins-
gesamt ein durchschnittlicher, jährlicher 
Ertragsüberschuss von rund 113000 
Franken erwartet. Dies ist angesichts der 
jährlichen Einnahmen und Ausgaben 
von je rund 36 Millionen Franken und 
der erwähnten Vorhaben als positiv zu 

beurteilen. Das Eigenkapital von rund 
2,7 Millionen Franken bleibt über die 
Finanzplanjahre zumindest bestehen 
oder erhöht sich gar leicht. Die Vorfi-
nanzierungen im Betrag von rund 3,7 
Millionen Franken werden nun mit der 
Realisierung der vorgesehenen Projekte 
Stück für Stück aufgelöst. Nicht einge-
halten werden können auf Grund der 
anstehenden Investitionen einige Fi-
nanzkennzahlen. Die Rechnungskom-
mission hat alle Unterlagen gemäss den 
gesetzlichen Vorschriften geprüft. Sie 
erachtet die finanzielle Entwicklung im 
Hinblick auf die anstehenden Projekte 
als vertretbar, sofern die geplanten 
Massnahmen seitens des Gemeinderates 
entsprechend umgesetzt werden kön-
nen. 

Orientierungsversammlung am 
13. November 2017
Die Stimmberechtigten werden an der Ur-
nenabstimmung vom Sonntag, 26. No-
vember  2017 über die Vorlagen Sonder-
kredit von 15,325 Millionen Franken für 
den Neubau der Gemeindeverwaltung mit 
Sanierung des Chrämerhus, der Teilrevisi-
on der Gemeindeordnung und das Budget 
2018 abstimmen. Die Orientierungsver-

sammlung findet am Montag, 13. Novem-
ber, um 20 Uhr im Pfarreiheim statt. 

20 Jahre Partnerschaft
Die Städtepartnerschaft der Rottal-Ge-
meinden Buttisholz, Ettiswil, Grosswan-
gen und Ruswil mit der Stadt Pfarrkir-
chen im niederbayerischen Rottal feiert 
dieses Jahr seine 20-jährige Partner-
schaft. Der Stadtrat von Pfarrkirchen 
unter der Führung des 1. Bürgermeisters 
Wolfgang Beissmann und der Verein zur 
Förderung für die Städtepartnerschaften 
luden zum Anlass Vertreter der vier Rot-
tal-Gemeinden ein (Siehe auch Seite 11). 

E-Rechnung für Gebühren
Die Gemeinde Ruswil bietet ab sofort den 
Service von E-Rechnungen für die Berei-
che Abwasser, Abfall, Hundesteuern, Mu-
sikschule und übrige Gebührenrechnun-
gen an. Ausgenommen sind unter 
anderem die Steuerrechnungen, da diese 
über ein separates Programm (LuTax) 
laufen. Was ist eine E-Rechnung? Eine E-
Rechnung empfangen Sie dort, wo Sie 
diese bezahlen – direkt in Ihrem E-Ban-
king. Das Abtippen der langen Referenz-
nummer im E-Banking entfällt. Stattdes-
sen prüfen und bezahlen Sie Ihre 

Rechnungen mit wenigen Mausklicks. Sie 
Überprüfen ihre E-Rechnung im E-Ban-
king und können diese bei Unstimmig-
keiten ablehnen. Die E-Rechnung ist so 
sicher wie ihr E-Banking. Damit Sie E-
Rechnungen empfangen können, müssen 
Sie sich in Ihrem E-Banking für E-Rech-
nung anmelden. Wählen Sie bei der Aus-
wahl der Rechnungssteller die Gemeinde 
Ruswil aus. Für weitere Informationen 
verweisen wir sie auf die Webseite der 
Gemeinde Ruswil oder auf die Webseite 
des Anbieters: www.e-rechnung.ch.

Baubewilligungen
IG Güterstrassen Ruswil, Dieggringe 1, Si-
gigen, Strassenprojekt: Strassenverbreite-
rung und Erstellung Parkplätze innerhalb 
der Parzellen Nrn. 1356, 1371, 1372, 1581, 
1623, 1777, 2139, 2374, 2413. – Eugen 
Huber-Studer, Dieggringe 2, Sigigen, 
Planänderung: Anbau Schweinestall und 
Remise innerhalb der Parzelle Nr. 1366, 
Dieggringe. – Sigrist Anhänger GmbH, 
Grindel 20, Ruswil, Anbau Unterstand in-
nerhalb der Parzelle Nr. 2539, Grindel 20. 
– Roland und Rahel Hirzel-Baumgartner, 
Rosemättliring 8, Ruswil, Sanierung Ein-
familienhaus innerhalb der Parzelle Nr. 
862, Rosemättliring 8.

Anzeige
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Hotel Sempachersee    Kantonsstrasse 46    6207 Nottwil
T 041 939 23 23    info@hotelsempachersee.ch    www.hotelsempachersee.ch

Chalet
September bis Dezember 2017

Die originelle, urchige Kulisse für 
ein Hüttengaudi mit Freunden, 
mit der Firma oder mit Ihrem 
Verein in Nottwil, direkt vor dem 
Hotel Sempachersee. 

Feines Chäsfondue 
und  Raclette 

Hütten-Zmorge
Jeden Sonntag

  

Reservation und weitere 
Informationen 
www.hotelsempachersee.ch
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Finanz- und Aufgabenplan 2018 bis 
2022, das Jahresprogramm des Gemein-
derates und der Schulpflege orientiert. 
Zur Genehmigung vorgelegt werden der 
Voranschlag 2018, die laufende Rech-
nung, die Investitionsrechnung sowie 
die Festsetzung des Steuerfusses 2018 
mit 2.10 Einheiten. Weitere Traktanden 
sind die Ermächtigung zur Aufnahme 
von  2,246 Millionen Franken zur De-
ckung des Mittelbedarfs, Änderung der 
Gemeindeordnung (Teilrevision), Aufhe-
bung des Reglements zur Organisation 
der Volksschule Grosswangen, Ände-

rung des Siedlungsentwässerungsregle-
ments (Gesamtrevision), Änderung des 
Wasserversorgungsreglements der Was-
serversorgung Grosswangen AG (Ge-
samtrevision). Informationen gibt der 
Gemeinderat zur Petition Sicherheit auf 
Gemeindestrassen, Sanierung Feldstra-
sse sowie aquaregio Wasser Sursee-Mit-
telland.
Die Unterlagen zu den Traktanden lie-
gen zwei Wochen vor der Gemeindever-
sammlung in der Gemeindeverwaltung 
Grosswangen öffentlich auf. Ab Ende 
Oktober 2017 sind die Unterlagen auf 

der Homepage der Gemeinde Grosswan-
gen aufgeschaltet. 

Breitband-Kabelnetz in Gross-
wangen wird ausgebaut
Das Zentralschweizer Kabelnetzunterneh-
men WWZ ist Anbieter der Quickline-Te-
lekomprodukte und plant, in Kürze mit 
dem Ausbau des TV-Kabelnetzes in Gross-
wangen zu starten. Schon heute sind im 
Kabelnetz Bandbreiten von 400 Mbit/s flä-
chendeckend garantiert - dies, weil ein 
Grossteil des Netzes bereits aus Glasfaser 
besteht. Dieser Anteil soll nun nochmals 

Das Interesse der Bevölkerung am Fest «Primavera Erleben» im September 
dieses Jahres war gross. Foto Markus Huber

Buttisholz: Der Verein Pflegewohngruppe informiert

Wichtige Punkte umgesetzt
Der Verein Pflegewohngruppen 
Buttisholz hat sich aufgemacht 
und bereits wichtige Punkte 
umgesetzt, um den Betrieb 
wirtschaftlich auf Kurs zu 
bringen und trotzdem einen 
hohen Pflegestandard zu ge-
währleisten. Umfassende Sanie-
rungsmassnahmen in einem 
laufenden Pflegebetrieb betref-
fen immer auch Änderungen in 
Arbeitspensen und Abläufen. 

Irene Steiner

Anfangs Jahr 2017 war die finanzielle 
Lage des Betriebes kritisch. Durch das 
Ausarbeiten eines Sanierungsplans wurde 
der Gemeinde aufgezeigt, dass das Betrei-
ben der Pflegewohngruppen kostende-
ckend möglich ist, sobald die vorgesehe-
nen Massnahmen greifen. Die fehlende 
Liquidität konnte mittels Darlehen der Ge-
meinde überbrückt werden. Der Vorstand 
war gefordert, möglichst schnell und effi-
zient nach Sparmassnahmen zu suchen, 
gleichzeitig aber den Betrieb mit dersel-
ben Anzahl Betten sowie den Betreuungs- 
und Pflegestandards aufrechtzuerhalten 
und der Gemeinde ein Sanierungskonzept 
zu unterbreiten. Er hatte die Aufgabe, in-
nert Kürze, gemeinsam mit der Betriebs-
leitung, schwierige und komplexe Reor-
ganisationsentscheide zu fällen. Positiv 
eingestellt hat sich der Vorstand unter der 
Führung von Claudia Stocker daran ge-
macht, nach und nach, zusammen mit der 

Betriebsleitung, die gefassten Beschlüsse 
umzusetzen und den Betrieb in eine neue 
Zukunft zu führen. 

Bereits getroffene Massnahmen
Im Vorstand hat ein Wechsel stattgefun-
den. Claudia Stocker hat nach der Ge-
neralversammlung vom 30. Mai 2017 
das Präsidium übernommen, welches sie 
von Februar bis Mai 2017 interimistisch 
geführt hat. Der Vorstand wurde durch 
neue Mitglieder verstärkt. Die Verant-
wortlichkeiten und Aufgaben wurden in 
neue Ressorts aufgegliedert und den 
sechs Vorstandsmitgliedern entspre-
chend ihren Kenntnissen und Fähigkei-
ten zugeteilt. So wurde ein konstrukti-
ves und zielgerichtetes Arbeiten mög-

lich. Die Betriebsleitung wurde anfangs 
April 2017 von David Baer übernom-
men. Er hatte sich zuvor bereits inten-
siv mit dem Betrieb auseinandergesetzt 
und war über die Gegebenheiten des Be-
triebs informiert. Er konnte im vergan-
genen halben Jahr vieles bewirken und 
Stabilität im Betrieb der Wohngruppen 
herstellen. Die Lohnstrukturen und Pen-
sen wurden überprüft und mit ähnli-
chen Betrieben verglichen. Seit April 
2017 wurden die Pensen im Bereich 
Pflege und Betreuung kontinuierlich ge-
senkt. Eine Senkung der Pensen bedingt 
auch eine Anpassung der Arbeitsabläu-
fe. Deren Entwicklung und Einführung 
benötigt Zeit und einen grossen Einsatz 
vom Personal. Seit August 2017 sind die 

neuen Arbeitsabläufe in der Pflege und 
Betreuung etabliert. In diesem Zusam-
menhang wurden Arbeitsverträge an die 
branchenüblichen Gegebenheiten ange-
passt. Laufend werden Optimierungen 
aufgrund der gemachten Erfahrungen 
vorgenommen. Dies ist eine für das Per-
sonal wie auch die Führungspersonen 
nicht einfache Aufgabe und fordert von 
ihnen hohe Flexibilität. Die Qualität von 
Pflege und Betreuung der Bewohner 
und Bewohnerinnen ist dabei jederzeit 
sichergestellt.
Der Bereich Hotellerie, worunter die Kü-
che und Cafeteria, die Reinigung sowie 
die Wäscherei fallen, wird einer vertief-
ten Überprüfung hinsichtlich Wirt-
schaftlichkeit und Effizienz unterzogen. 
Die Umsetzung nimmt Zeit in Anspruch, 
jedoch sind wichtige Veränderungsan-
sätze erkannt worden und werden eben-
falls laufend umgesetzt.
Der Betrieb der Wohnung 5 in Haus A ist 
im Vergleich mit dem Pflegeaufwand 
derzeit in Analyse. Eine Verschiebung 
der Plätze wird geprüft.
Bilanztechnisch ist von der Buchhaltung 
das Führen einer separaten Vereins- und 
Betriebsbuchhaltung angestrebt. Hier 
laufen entsprechende Abklärungen.

Ausblick auf die Zukunft
Die Auswirkungen der bereits getroffe-
nen Massnahmen sind seit Mitte Jahr 
langsam spürbar. Jeder Monat bringt 
eine Verbesserung der finanziellen Si-

tuation mit sich, wird sich aber Ende 
Jahr nicht mit einer ausgeglichenen Er-
folgsrechnung präsentieren. Der Vor-
stand rechnet in diesem Jahr erneut mit 
einem hohen Verlust, weil die Auswir-
kungen der getroffenen Massnahmen 
erst im Jahre 2018 über das ganze Ge-
schäftsjahr nachhaltig wirksam werden. 
Die Liquidität ist sichergestellt und 
auch die vorgesehene Rückzahlungsra-
te des Darlehens an die Gemeinde soll-
te planmässig im nächsten Jahr erfol-
gen können.
Der Vorstand ist in der mittelfristigen 
Strategie überzeugt, dass das Konzept 
der Pflegewohngruppen weiterhin eine 
geeignete Form ist, um die pflegebe-
dürftigen und älteren Menschen in But-
tisholz betreuen zu können und gleich-
zeitig einen Treffpunkt für die ganze 
Bevölkerung zu bieten. Im Mehrzweck-
raum finden Anlässe unterschiedlichs-
ter Art statt, die Cafeteria bietet Raum 
und Platz, um bei Kaffee und Kuchen ei-
nen Schwatz zu halten. Der am 17. Sep-
tember 2017 eingeweihte intergenerati-
onelle Erlebnisplatz eignet sich für Alt 
und Jung. Eine weitere erfreuliche Neu-
erung ist der Mittagstisch für Schüler 
und Schülerinnen, der seit August in der 
Cafeteria angeboten wird. Dieser führt 
zum Austausch zwischen den Generati-
onen. Das Primavera lebt und wird 
durch die Zusammenarbeit von vielen 
fleissigen Händen vielfältig und bunt 
gestaltet.

Moose und Pilze in direkter Nachbar-
schaft. Fotos Bruno Studer

Ruswil: Exkursion des Naturschutzvereins

Unten durch und immer grün
Kennen Sie die Sudeten-Zacken-
mütze? Können Sie den dünn
ästigen Wolfsfuss oder den 
Erd-Drehzahn einordnen? Eher 
auf die Spur bringt Sie wohl 
das ausgerandete Geldbeutel-
moos. Es geht somit um Moose.

Bruno Studer

Häufig bedecken ausgedehnte Moos-
polster den feuchten Boden von Nadel-
wäldern. Wenn die meisten Blüten-
pflanzen im Herbst und Frühling abge-
storben sind, tauchen Moose den Wald-
boden in frisches und abwechslungsrei-
ches Grün. 
Es gibt in der Schweiz rund 1100 Moos-
arten, im Kanton Luzern sind 679 nach-
gewiesen (Zemp et al., 2016). Sie wer-
den unterteilt in Hornmoose, Leber-

moose und Laubmoose. Laubmoose 
sind am weitesten entwickelt und zei-
gen scheinbar einen Aufbau in Würzel-
chen, Stämmchen und Blättchen. Doch 
sie besitzen noch keine Gefässe, in de-
nen sie im Innern der Pflanze Nährstof-
fe und Wasser transportieren können. 
Die Moose kommen in fast allen Le-
bensräumen der Erde vor, ausser in den 
Meeren. Ihre Hauptverbreitung errei-
chen sie dort, wo es feucht ist, in Wäl-
dern und Mooren. Einige Arten leben 
auf und an den Bäumen. Rinden be-
wohnende Moose schaden einem Baum 
nicht und bringen diesen nicht «zum 
Ersticken», wie die oft landläufige Mei-
nung ist. Viele Moose kommen mit sehr 
wenig Licht aus. Sie können schon bei 
nur 0.1 Prozent des vollen Tageslichtes 
wachsen. Deshalb finden sich Moose 

ausgefiltert. Moospolster bieten einer 
Vielzahl von Kleinlebewesen wie Käfern, 
Spinnen, Milben und Würmern einen 
Lebensraum. Moose können als Keim-
Beet dienen, da die Samen einiger Pflan-
zen in Moospolstern oft idealere Keim-
bedingungen vorfinden. Der Zaunkönig 
verwendet Moose zum Bau seiner Nes-
ter. Torfmoose enthalten keimtötende 
Stoffe, helfen also bei der Heilung von 
Wunden. 

Exkursion
Der Naturschutzverein Ruswil bietet die 
Möglichkeit, auf einer Exkursion in die 
Welt der Moose einzutauchen. Fredi 
Zemp ist Hauptautor der 2016 erschie-
nenen Moosflora des Kantons Luzern. Er 
konnte als Exkursionsleiter gewonnen 
werden und breitet auf einem Gang 
durch die Ruswiler Landschaft sein Wis-
sen über Moose aus. Treffpunkt ist am 
Sonntag, 15. Oktober, um 9 Uhr auf dem 
Märtplatz. Die Exkursion dauert bis zir-
ka 12 Uhr. Die Teilnahme ist kostenlos. 
Kontakt per E-mail an: bruno.studer@
nv-ruswil.ch.

Angaben zur Moosflora des Kantons Luzern: 
Zemp F., Schnyder N., Danner E. (2016). Moos-
flora des Kantons Luzern. Natur-Museum Lu-
zern. Naturforschende Gesellschaft Luzern. Zu 
beziehen im Online-Shop unter www.ngl.ch. 

Ein von einer Moosgesellschaft 
bewachsener Baumstrunk.

An feuchten, meist schattigen Stellen 
wachsen die Lebermoose.

auch in Höhlen und in grossen Wasser-
tiefen. 

Ökologie
Trotz ihres kleinen Wuchses – viele Ar-
ten sind kleiner als 2 cm und nur weni-
ge grösser als 20 cm – haben Moose eine 
vielfältige ökologische Bedeutung. Der 
Wasserhaushalt eines Waldes und der 
ganzen Landschaft kann durch die Moo-
se entscheidend ausgeglichen werden. 
Regenwasser wird gespeichert und nur 
langsam wieder abgegeben. Dabei wer-
den Nährstoffe aus den Niederschlägen 

erhöht werden. Damit werden alle Haus-
halte in Grosswangen auch auf lange Sicht 
für alle ihre Multimedia-Wünsche optimal 
gerüstet sein. Der Abschluss der Arbeiten 
- und damit Bandbreiten von bis zu 1000 
Mbit/s - ist für Mitte 2018 vorgesehen. 

Bauwesen
Baubewilligungen sind erteilt worden: 
Meyer Urs, Ed.-Huberstrasse 11 / Ober-
roth 1, Standortverschiebung Spycher / 
Neubau Weideunterstand; Einwohnerge-
meinde Grosswangen, Roth, Ersatzneu-
bau Rothbrücke.

Im November ent-
scheidet das Volk
Ja, wie wird das Volk entscheiden? Es 
ist für mich kaum vorstellbar: Noch vor 
vier Jahren wurde das geplante Bauwerk 
Schlossgarten mit einer Bausumme von 
15,1 Millionen auf Eis gelegt und jetzt 
kann (muss) der Ruswiler Souverän über 
einen Baukredit von 15,3 Millionen für 
das Gemeindehaus im Dorfkern Ruswil 
West abstimmen. In der Zwischenzeit ist 
mir bewusst geworden, dass das Bau-
vorhaben Schlossgarten auf ewigem Eis 
deponiert ist. Nach dieser Feststellung, 
die mich noch heute traurig stimmt, be-
schäftigt mich auch der Leserbrief von 
Nicole Felder. Auch wenn ich diese Frau 
nicht kenne, bin ich ebenfalls der Mei-
nung, dass Ruswil eine Lösung für ein 
neues Gemeindehaus braucht. Das ist 
unbestritten. Für mich ist es einfach 
nicht vorstellbar, dass jetzt im Jahr 
2017, 15 Millionen gesprochen werden 
sollen (können)  für das Projekt Gemein-
dehaus im Dorfkern Ruswil West und 
vor vier Jahren wurde das Projekt 
Schlossgarten mit gleichhohem Bau-
summenbetrag von 15 Millionen mit der 
Sistierung beerdigt. Nicole Felder stellte 
sich im Leserbrief im Anzeiger vom Rot-
tal am Donnerstag, 21. September 2017, 
auch die Frage betreffs Finanzplan. Dem 
ausführlichen Gemeinderatsbericht im 
Anzeiger vom Rottal vom Donnerstag, 5. 
Oktober 2017, kann nachgelesen wer-
den, dass die Finanzierung für 2018 bis 
2022 im Lot ist, sofern die geplanten 
Massnahmen des Gemeinderates dem-
entsprechend umgesetzt werden können. 
Wie hoch ist die allfällige Zusatzfinan-
zierung für den Bau Chrämerhus berech-
net? Für einen Umbau in einem Altbau 
kommen erfahrungsgemäss jeweils Zu-
satzkosten (Überschreitung des Budgets) 
hinzu.  Noch eine Frage stelle ich mir. 
Ist die Realisierung des Gemeindehau-
ses im Dorfkern Ruswil West die ein-
zige Lösung? Unsere Gemeinde hat 
doch in der engeren Dorfzone eigener 
Baugrund, welcher zudem auch ver-
kehrstechnisch ideal gelegen wäre.
	 Ferdinand Brühlmann,
	 Werthenstein (Gemeinde Ruswil)

Lesermeinung
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Wir wollen wieder stolz auf unseren Dorfkern 
sein können! Der Dorfkern von Ruswil ist im 
Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder 
der Schweiz erfasst, ein Grund, darauf stolz zu 
sein, aber auch ein Auftrag, dazu Sorge zu tra-
gen. Das Chrämerhus bildet einen wichtigen Be-
standteil dieses einzigartigen Ortsbildes. Mit sei-
ner über 500-jährigen Geschichte ist es eines der 
ältesten Holzbauten im Kanton Luzern und hat 
gemäss Aussage der Denkmalpflege einen hohen 
Seltenheitswert. 
Es ist unbestritten, dass die heutigen Räumlich-
keiten unserer Gemeindeverwaltung in verschie-
dener Hinsicht ungenügend sind: Sie sind nicht 
rollstuhlgängig, die sanitären Anlagen sind eine 
Zumutung für Mitarbeitende und Besucher und 
die Diskretion in den Besprechungsräumen ist 
völlig ungenügend.
Der Gemeinderat hat 2010 eine Bewertung verschie-
dener Standorte erstellen lassen. Im  Endergebnis 
wiesen die Beurteilungen der zwei erstrangierten 
Standorte «Chrämerhus» und «Rosswöschstrasse» 
nur eine minime Abweichung auf. Ausschlagge-
bend dafür, den Standort Chrämerhus weiterzuver-
folgen bildete neben der Attraktivität des Dorfzent
rums die Tatsache, dass damit der wesentliche 
Impuls für die Auslösung der Gesamtplanung für 
die Dorfkernerneuerung gegeben werden konnte. 
Die Stimmberechtigten haben den Standort 
«Chrämerhus» mehrfach bestätigt. Im März 
2013 haben die Stimmberechtigten dem Projekt 
Dorfkernerneuerung zugestimmt und dem Ge-
meinderat den Auftrag erteilt, die Verwaltung 

Eine Gemeindeverwaltung mit zeitgemässer Infra-
struktur ist nötig. Die Platzverhältnisse auf der Rus-
wiler Gemeindeverwaltung sind seit etlichen Jahren 
prekär. Ich plädiere schon lange für eine moderne 
Gemeindeverwaltung mit zeitgemässer Infrastruk-
tur. Die Gemeinde Ruswil soll ein attraktiver Arbeit-
geber bleiben. Die Gemeindehausvorlage vom 26. 
November 2017 ist jedoch nicht der richtige Weg. 
Um neue Verwaltungsräumlichkeiten zu erhalten, 
plant die Gemeinde drei marode Liegenschaften zu 
kaufen. Zwei davon können abgerissen und neu ge-
baut werden. Die dritte, das Chrämerhus, muss mit 
hohen Kosten instandgesetzt werden.  Zunächst 
stellt sich die grundsätzliche Frage, ob es Aufgabe 
der Gemeinde sei, private Liegenschaften aufzukau-
fen, um diese kostspielig zu restaurieren. Gute Bei-
spiele in nächster Umgebung wie das Gasthaus 
Rössli oder die Gewerbehalle zeigen, dass Private 
durchaus in der Lage sind, ihre Liegenschaften 
selbst geschmackvoll zu sanieren. Es ist den jetzi-
gen Eigentümern zuzutrauen, dass sie das Chrämer-
hus innert nützlicher Frist – zur Attraktivierung des 
Dorfplatzes – ebenfalls tadellos renovieren werden.
Es bestehen folgende Unklarheiten: Die geplan-
ten Raumreserven, deren Nutzung nicht geklärt 
ist, müssten vermietet werden. Bereits heute 
gibt es mehrere leerstehende Gewerberäume 
und Büros in Ruswil. Für die Raumreserven im 
neu geplanten Gemeindehaus gibt es noch kei-
nen Interessenten. 
Wo wollen Kunden und Mitarbeitende parkieren? 
Auf der Parzelle sind nur vier Parkplätze geplant. 
Davon würden allenfalls zwei von der Polizei be-

Ruswil: Abstimmung vom Sonntag, 26. November, für den Neubau Gemeindeverwaltung und Sanierung Chrämerhus

Ja oder Nein zu 15,32 Millionen Franken

Pro: 
Walter Moser, Dorfkernbeauftragter  
der Gemeinde Ruswil

Kontra: 
Pascal Günter
Unternehmer

im Dorfkern West, das heisst, am Standort 
«Chrämerhus» zu planen. Mit dem Ja zum Pro-
jekt war auch die Ermächtigung verbunden, die 
Parzelle Tanzlaube in das Gesamtprojekt einzu-
bringen, gegen eine Anzahl Parkplätze in einer 
Autoeinstellhalle im Dorfkern Ost. Mit der Zu-
stimmung zum Projekt «Parkhaus Märtplatz» ha-
ben die Stimmberechtigten auch diesen Ent-
scheid gestützt. Sollte wider Erwarten der 
Dorfkern Ost nicht verwirklicht werden, würden 
die heutigen Parkplätze auf dem Areal Tanzlau-
be bestehen bleiben. 
Die Investition ist für die Gemeinde Ruswil trag-
bar. Der Finanz- und Aufgabenplan 2018 bis 
2022 zeigt, dass die Gesamtinvestitionen der 
kommenden Jahre von der Gemeinde zu verkraf-
ten sind. Zwar wird die Nettoverschuldung pro 
Einwohner ansteigen, wichtig ist für uns Steuer-
zahler aber, dass die Folgelasten (Zinsen, Ab-
schreibungen und Unterhalt) ohne Steuererhö-
hung finanziert werden können. Wenn wir 
berücksichtigen, dass von der eidgenössischen 
und der kantonalen Denkmalpflege Beiträge von 
rund 1,1 Millionen Franken zugesichert worden 
sind und dass durch Drittnutzer rund 2,5 Milli–
onen Franken verzinst werden, verbleibt als Net-
toinvestition für die Gemeindeverwaltung vom 
Bruttokredit von 15,3 Millionen Franken noch 
ein Betrag von rund 11,7 Millionen Franken. Die-
ser Betrag liegt in der Grössenordnung der von 
den Gegnern des Projekts genannten Investiti-
onssummen an alternativen Standorten.
Ein wesentlicher Vorteil des vorliegenden Projekts 
liegt darin, dass es strategische Raumreserven ent-
hält, mit welchen künftige Raumbedürfnisse abge-
deckt werden können. Die Raumreserven werden 
so ausgebaut, dass sie bis auf weiteres vermietet 
werden können. 
Ein Ja zum Baukredit für den Dorfkern West ist 
ein Ja zur Zukunft unserer Gemeinde. Mit einem 
Ja zum vorliegenden Baukredit kann ein mehrjäh-
riger Planungsprozess abgeschlossen werden. Mit 
der Renovation des «Chrämerhus» und der Reali-
sierung des Neubaus erhält unser Dorfkern die 
Aufwertung, die er verdient, und gleichzeitig si-
chern wir unseren Mitarbeitenden in der Verwal-
tung zeitgemässe Arbeitsplätze.

Am Sonntag, 26. November 2017, wird das Ruswiler Stimmvolk über den Sonder-
kredit von 15,325 Millionen Franken für den Neubau der Gemeindeverwaltung mit 
Sanierung des Chrämerhuses abstimmen. Die Redaktion hat Walter Moser, Dorf-

kernbeauftragter der Gemeinde Ruswil (Pro) und Pascal Günter, Unternehmer 
(Kontra), eingeladen, ihre Argumente zum Projekt Dorfkern West auf einer vorge-
gebenen Fläche darzulegen.  

setzt. Wird der Polizeiposten in Ruswil tatsächlich 
erhalten bleiben und wird der Kanton die höheren 
Mietkosten zahlen? Ein Mietvertrag besteht gemäss 
aktuellen Informationen der Gemeinde noch immer 
nicht. Können die budgetierten Baukosten wirklich 
eingehalten werden? Wie sind die Unterhaltskos-
ten in der Gemeindeplanung berücksichtigt? Aus 
Erfahrung ist bekannt, dass die Gemeinde mangels 
Budget bei Unterhaltsarbeiten spart (z.B. Holzfas-
sade Schulhaus Bärematt, Haus Rosswöschstrasse). 
Im Planungskredit, der vor drei Jahren angenom-
men wurde, war die Rede von Baukosten von un-
gefähr zehn Millionen Franken. Nun stimmen wir 
über 15,3 Millionen Franken ab, wobei das Chrä-
merhus mit 20 Prozent Mehr- oder Minderkosten 
budgetiert ist. Es ist schade, dass man diese unnö-
tigen Mehrausgaben nicht in Dinge investiert, die 
wirklich benötigt werden. 
In Ruswil werden weitere Investitionen nötig sein. 
So werden aufgrund des Baubooms bald neue 
Kindergärten und Schulen notwendig sein. Zu-
dem muss die bestehende Infrastruktur ausgebaut 
werden. So benötigt die Gemeinde dringend eine 
funktionierende Sammelstelle und einen Werkhof, 
dessen Bau schon länger auf sich warten lässt. 
Ich könnte mir vorstellen, dass das neue Gemein-
dehaus am geplanten Standort gebaut wird, aber 
ohne das Chrämerhus. Dann müsste etwa die teu-
re Statik des Chrämerhuses nicht umgesetzt wer-
den, weil es nicht mehr ein öffentlich zugängliches 
Gebäude wäre. Der zweite Lift und die Passerelle 
müssten ebenfalls nicht gebaut werden. Das Risiko 
mit dem Vermieten von Büroflächen wäre auch 
nicht mehr vorhanden. Nicht zuletzt müsste sich 
die Gemeinde auch nicht mit der Führung eines 
Gastronomiebetriebes befassen, was sinnvollerweise 
in privaten Händen besser aufgehoben ist.
Mit einem Nein am 26. November 2017 kann das 
unverhältnismässige Projekt verhindert werden 
und so immense Kosten gespart werden, die den 
Gemeindehaushalt auf Jahrzehnte schmerzhaft be-
lasten würde. 
Wir haben die Chance, eine effizientere und 
günstigere Lösung für unser Gemeindehaus zu 
finden. Machen wir uns mit einem Nein gemein-
sam stark für verantwortungsbewusstes investie-
ren von Steuergeldern.   

Pro und Kontra

Anzeige

1 Erhältlich in grösseren Coop Supermärkten
Jahrgangsänderungen vorbehalten. Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.
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Nur Freitag + Samstag, 27.– 28. Oktober 2017Wochenend

Knaller

27. 10. und 28. 10. 2017  solange Vorrat27. 10. und 28. 10. 2017  

Knaller

60%
1.50
statt 3.80

  Kaki Persimon, Spanien, Packung à 4 Stück
 

  Coop Schweinefilet, Schweiz, in Selbstbedienung, per 100 g

40%
3.35
statt 5.65

(exkl. Aktionen, Bordeaux Primeurs 2015, Champagner, Schaumweine, 
Raritäten und Subskriptionen)
 z. B.  Valais AOC Fendant Les Moulins 2016, 75 cl
5.55 statt 6.95 (10 cl = –.74)  

auf 
alle Weine

20%

   Granini Orangensaft oder  Fruchtcocktail, 6 × 1 Liter    
(1 Liter = 1.49)

50%
8.95
statt 17.95

 1Gelbflossenthunfischsteaks, aus Wildfang, Indischer/Pazifischer Ozean, 
in Selbstbedienung, per 100 g

40%
3.55
statt 5.95

  Bell Metzgerbratwurst, in Selbstbedienung, 5 × 160 g
(100 g = –.63)

Super-
 preis
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  FRISCHE-
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Dem Anzeiger vom Rottal konnte ich in 
der Ausgabe vom 31. August 2017 ent-
nehmen, dass das Projekt Dorfkern 
West mit Gemeindehaus seriös geplant 
wurde. Auch die Finanzierung soll 
tragbar sein, obwohl die Nettoinvesti-
tion von 2013, heute vier Jahre später 
exklusiv der Planungskredite von 
455000 Franken, mit 3,5 Millionen 
Franken höher ausfallen und die Zu-
satzkosten von plus/minus 15 Prozent 
für den Gemeindehausbau und plus/
minus 20 Prozent für das renovations-
bedürftige, unter Denkmalschutz ste-
hende Chrämerhus damit noch nicht 
ausgewiesen sind. Nach so viel Pla-
nungsarbeiten und Vorbereitungen mit 
den verschiedenen Instanzen des Kan-
tons sowie der Denkmalpfl ege, darf der 
Gemeinderat der stolzen Bauernge-
meinde Ruswil wirklich selbstsicher 
sein? Dürfen wir Steuerzahler auch 
stolz sein, vor allem wenn die Baukos-
ten höher ausfallen? Zurzeit stehen 
noch viele offene Fragen im Raum. 
Parkplatzproblem und deren Finanzie-
rung sind noch nicht defi nitiv gelöst. 
Dorfkern an der Hauptstrasse mit sehr 
viel Verkehr und keine Umfahrungslö-
sung in Sicht. Mit der Autobahnaus-
fahrt in Rothenburg wälzt sich auch 
ein bedeutend grösserer Verkehr, insbe-
sondere von Lastwangen durch unser 
Dorf. Haben wir deshalb unsere Prio-
ritäten nicht auf die Fussgängersicher-
heit und dem Verkehrsfl uss anstelle der 
Denkmalpfl ege zu setzen. Schenkt man 
auch dem Flugblatt der SVP Aufmerk-
samkeit, zeigen doch die verschiedenen 
Darstellungen auf, in Ruswil kann auf 
alle Fälle ein Gemeindehaus, welches 
der breiten Bevölkerung dient, mit 
massiv tieferen Baukosten gebaut wer-
den. Ich hoffe, dass die Bevölkerung 
von Ruswil dieses Bauvorhaben kri-
tisch prüft. Lieber ein Ende mit Schre-
cken als ein Schrecken ohne Ende! 
 Nadia Schöpfer, Ruswil 

•
Was uns da Buntes ins Haus gefl attert 
ist! Da wirbt eine Partei mit ge-
schmacklosen Comicfi guren nicht etwa 
gegen ein neues Ruswiler Gemeinde-
haus. Aber gegen jenes Projekt und den 
Standort, den die Gemeinde, mit Un-
terstützung vieler Sachverständiger, 
nach intensiven Planungsjahren am 
26. November 2017 zur Abstimmung 
unterbreitet. Eine Lösung für den Dorf-
kern Ruswil sucht man auf dem Blätt-

Lesermeinungen zum Ruswiler Neubau Gemeindeverwaltung / Sanierung Chrämerhus 

chen aber vergeblich. Ein Dorfkern der 
heute dominiert wird von Trödel, Second-
Hand und verwaisten Schaufenstern. 
Selbstverständlich könnte das Gemeinde-
haus an vielen anderen Standorten ge-
baut werden, so wie damals das Alters-
heim auch. Damit wäre jedoch das drin-
gende Problem, die längst überfällige 
Neugestaltung unseres lottrigen Dorf-
kerns, immer noch nicht gelöst.
Dass sämtliche Besitzer der betroffenen 
Parzellen bereit sind, ihr Grundeigen-
tum  zugunsten eines zukunftsorientier-
ten Gesamtkonzepts abzutreten, ist für 
Ruswil eine einmalige Chance. Und ge-
nau dies trifft den wunden Punkt vieler 
Gegner: Neid und Missgunst gegenüber 
den bisherigen Besitzern (dabei könnten 
diese bei der Vermietung von Wohnun-
gen für Asylsuchende ebenfalls gutes 
Geld verdienen). Durch den Erwerb des 
Chrämerhuses liegt der Entscheid der 
Nutzung des denkmalgeschützten Ge-
bäudes ausschliesslich bei der Gemein-
de - und somit bei uns. Geplant ist kein 
weiterer Schnellimbiss, kein Billigdis-
counter und kein Bordell, sondern ein 
Ort der Begegnung für die Ruswiler Be-
völkerung. Was geschieht mit dem Dorf-
platz, wenn wir uns an der Urne dage-
gen entscheiden? Offensichtlich scheint 
dies die Gegner nicht zu kümmern. Wir 
aber brauchen eine Lösung für unseren 
Dorfkern und dies, bevor die Chance 
vertan ist. Beweisen wir also Mut und 
Weitsicht für Ruswil. Sie entscheiden 
am 26. November 2017, wie viel Ihnen 
unser Dorfkern wert ist. 
 Brigitte und Hans-Peter 
 Grüter-Duss, Ruswil

•
 Am Donnerstag, 19. Oktober, wurden alle 
Interessierten der Katholischen Kirchge-
meinde Ruswil zum allseits geschätzten 
Mittagstisch für Senioren eingeladen. 
Dieser Event stand unter dem Motto: 
Mittagstisch: Dorfkern Ruswil West – In-
formationen aus erster Hand.
Die Begrüssung durch die Verantwortliche 
dieses Anlasses war herzlich und der De-
legation der SVP Ruswil wurde gezielt ein 
Platz zugewiesen. Gemeinderat Rolf Mar-
ti gestaltete den Einstieg für diesen Mit-
tagstisch mit Ausführungen zum Dorfkern 
West und Ost. Diese Informationen durch 
Rolf Marti waren souverän, jedoch ohne 
Darstellung der effektiv möglichen Ausga-
ben und den Konsequenzen beim Kauf der 
Grossbaustelle Dorfkern West. Die tat-
sächlich anfallenden Kosten mit den Zu-

satzkosten wurden fein säuberlich ausge-
lassen. Wäre es nicht auch wichtig, öf-
fentlich die richtigen Fakten auf den Tisch 
zu legen wenn man «neutral» informiert? 
Die Begründung, warum das sehr renova-
tionsbedürftige, unter Denkmalschutz ste-
hende Chrämerhus durch die Gemeinde 
gekauft und für fünf bis sechs Millionen 
Franken saniert werden soll, blieb Herr 
Marti schuldig. Damit der Austausch zwi-
schen den Kadermitarbeitern der Gemein-
de Ruswil und den Teilnehmenden des 
Mittagstisches stattfi nden konnte, wurden 
an jeden der zirka zehn 4er-Tische gezielt 
Mitarbeiter der Gemeindeverwaltung ge-
setzt – selbstverständlich als neutrale Per-
sonen. Gemäss vorgängiger Anfrage an 
den Kirchenratspräsidenten André Graf 
und dessen schriftlicher Stellungnahme, 
ist für das nichtkirchliche Bauvorhaben 
Dorfkern Ruswil West gezielt nur der Ge-
meinderat, vertreten durch Gemeinderat 
Rolf Marti als einziger Referent, an den 
Mittagstisch für Senioren der Kirche ein-
geladen. Sämtlichen Parteien werde kein 
Referentenstatus bewilligt, dies obwohl 
deren überwiegenster Teil der Parteimit-
glieder aller Parteien die ordentliche Kir-
chensteuer brav zahlen. Ist dieses Verhal-
ten ein vorauseilender Gehorsam des Kir-
chenrates gegenüber unserem Gemeinde-
rat, damit dieser zukünftig gegenüber der 
Kirchgemeinde beim Kaufzuschlag Liegen-
schaft Schwerzistrasse 9 wohlgesonnen 
ist? Ein Schelm der sowas denkt…?!
Mit dem Nichtzulassen von Vertretern 
der politischen Parteien Ruswils zur 
Stellungnahme der Ausführung des Ge-
meindevertreters, will sich die Kirche 
Ruswil für das weltliche Vorhaben 
selbstverständlich unparteiisch und 
neutral positionieren. Es ist zu hoffen, 
dass sich jeder Ruswiler Steuerzahler 
genau über die Kostensituation in Rus-
wil informiert und sich Gedanken 
macht, wie man anstelle dieses Baus im 
Dorfkern West für Jung und Alt das Op-
timale herausholen kann – dies auch 
noch preisgünstiger.
 Brigitte Bächler, Ruswil

•
Für die Beurteilung der enorm hohen Kre-
ditvorlage wären schwarz auf weiss eini-
ge Teilbeträge notwendig. Die Kaufsum-
men der drei Liegenschaften. Die Renova-
tionskosten des Chrämerhus. Die Baukos-
ten des neuen Gebäudes. Die sehr kost-
spieligen Aufl agen des Chrämerhus 
müssten sich wohl auf den Kaufpreis aus-
wirken. Ferner sollte die Breite der beiden 

Anzeige

Die spektakuläre  
3D-Lichtprojektion

im Hotel Sempachersee
21. Oktober bis 11. November 2017  

jeweils Freitag und Samstag um 19.30 Uhr.
Eintritt frei.

Hotel Sempachersee 6207 Nottwil
www.hotelsempachersee.ch

Trottoirs im Bereich des neuen Gemein-
dehauses bekannt sein. Denn ein histori-
scher Dorfplatzausgang auf Kosten des 
Personenschutzes müsste abgelehnt wer-
den. Politisch unabhängig fragt es sich, 
ob wir einige Millionen für fragwürdigen 
Denkmalschutz verbraten wollen. Dieser 
wird heute masslos übertrieben, auf Kos-
ten einer gesunden Weiterentwicklung. 
Sicher gibt es bei uns erhaltenswerte Ge-
bäude, wie das alte Schulhaus. Aber das 
Chrämerhus gehört nach meinem Befi n-
den nicht dazu. Otto Berger, Ruswil

•
Das Erfassen der gewachsenen Struk-
turen des Dorfplatzes und ihrer Dimen-
sionen sollte die Grundlage der Planung 
sein. «Wir präsentieren dem Stimmbür-
ger ein Projekt mit Weitsicht» hat in 
dieser Hinsicht keine Aussagekraft, 
weil sich die Weitsicht nur auf die nicht 
zwingend nötigen «strategischen Raum-
reserven» bezieht. Das Nutzen-Denken 
in der Planung ist für ein historisches 
Zentrum eine schlechte Ausgangslage. 
«Strategische Raumreserven» können 
richtig sein, wenn es die Situation zu-
lässt. An Stelle des Bauvolumens der 
am oberen Rand des Dorfplatzes liegen-
den ehemaligen «Metzgerei Lang» ein 
vieretagiges Gebäude zu errichten, 
sprengt jedoch jegliche Dimension. Be-
stehende architektonische Bezugslinien 
wie Traufhöhen, werden nicht aufge-
nommen. Haltlosigkeit breitet sich aus. 
Eine dadurch ausgelöste Kettenreakti-
on der in Planung befi ndlichen Gebäu-
de auf der Ostseite des Dorfplatzes, 
sind die Folge (Bäckerei Bucher, Ge-
bäude Fallegger, Getränkehof Schaller). 
Diese überdimensionierten Neubauten 
degradieren die historische Bausubs-
tanz und zerstören nicht nur den Dorf-
platz, sondern auch das Oberdorf! Al-
les fällt aus den Proportionen! Es ist 
nicht einzusehen, dass einerseits durch 
behördlichen Zwang zur Erhaltung des 
maroden, total baufälligen «Chrämer-
hus» Millionen investiert werden (ob-
wohl das Gebäude haargenau und be-
deutend billiger wieder aufgebaut wer-
den könnte) während andererseits mit 
verfehlter, respektloser Planung der 
historische Dorfkern von Ruswil zer-
stört wird. Eine grössere substantielle 
Wahrnehmung wäre angebracht. Das 
Gebäude Dorfkern West ist zwingend 
um ein Stockwerk zu verringern.
 Br uno Ackermann, Adligenswil
 (beim Dorfplatz aufgewachsen)

Sursee: Groupe Politique

Meine 
Krankenkasse
Mit einem Krankenkassenvergleich kön-
nen Sie oftmals hunderte Franken pro 
Jahr sparen. Angesichts steigender Prä-
mien werden ein solcher Vergleich und 
die Nutzung verschiedener Sparpotenti-
ale immer sinnvoller. Die Groupe Poli-
tique hat sich zum Ziel gesetzt, noch vor 
Ablauf allfälliger Kündigungstermine, 
über die aktuelle Situation zu informie-
ren. Das November-Meeting 2017 bietet 
zeitlich ein geeigneter Termin. Der Refe-
rent Paul Rhyn, Leiter Ressort Kommu-
nikation santésuisse, kennt die Bedürf-
nisse der Versicherten und die damit 
zusammenhängenden Bedürfnisse bes-
tens. Jedermann kann sich für sich sel-
ber ein Vergleich anstellen. Das Bundes-
amt für Gesundheit (BAG) bietet die 
Möglichkeit. Abrufbar im Internet unter: 
www.priminfo.admin.ch. Die Veranstal-
tung fi ndet am 6. November, um 16.30 
Uhr im Hotel Bellevue in Sursee statt. 
Eine Anmeldung ist nicht nötig. PD
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Gemeindeschreiberverband Kanton Luzern: 148. Generalversammlung 
Im Pfarreiheim Rothenburg hielt der 
Gemeindeschreiberverband des Kan-
tons Luzern am Freitag, 20. Oktober 
seine 148. Generalversammlung ab. Der 
Verband hat einen Mitgliederbestand 
von rund 290 Personen. Der Anlass 
stand ganz im Zeichen der bevorste-

henden Imagekampagne des Gemeinde-
schreiberverbandes vom kommenden 
Samstag 28. Oktober 2017. Nach den 
ordentlichen Traktanden wie Genehmi-
gung des Jahresberichts und der Jah-
resrechnung 2016/2017 wurden Jasmin 
Schwarz und Martina Winiger neu in 

den Vorstand gewählt. Sie ersetzen die 
zurückgetretenen Karin Fischer und 
Jeanette Odermatt-Lingg. Der Präsident 
Guido Solari informierte über den aktu-
ellen Stand der Imagekampagne «WIR-
ken» vom kommenden Samstag für die 
Luzerner Gemeinden. 60 Gemeinden ha-

ben ein interessantes Programm für die 
Bevölkerung zusammengestellt. Die Be-
völkerung soll einen Einblick in das viel-
seitige Dienstleistungsangebot der Ge-
meinden erhalten. Ebenfalls wurde über 
die neue Ausbildung zum Gemeinde-
schreiber informiert. PD
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Zimmern noch sichtbar sind. Bei der 
«Unteren Kaplanei» wurde im Zusam-
menhang mit der Sanierung auch der 
Isolation des Hauses Beachtung ge-
schenkt und diese wurde deutlich nach-
gebessert. Wie Armin Bühler, Kirchen-
rat, Ressort Bau und somit der Verant-
wortliche der Sanierungsarbeiten sagte, 
konnten für die Sanierungsarbeiten bei 
der «Unteren Kaplanei» alles Grosswan-
ger-Unternehmer berücksichtigt wer-
den. Dank der guten Zusammenarbeit 
und Koordination der Arbeiten konnten 
die Arbeiten in der geplanten Zeit ab-
geschlossen werden. Bereits liegt die 
Endabrechnung vor und diese schliesst 
mit 154 300 Franken ab. Erfreulicher-
weise ist die «Untere Kaplanei» auch be-
reits vermietet. Eine Grosswanger Fami-
lie mit Kindern ist am Einziehen in ihr 
schönes neues Heim.

Werthenstein: Der Gemeinderat informiert

Für 2018 ein Minus budgetiert
Der Voranschlag 2018 der 
Gemeinde Werthenstein sieht 
einen Aufwandüberschuss von 
200680 Franken vor. Hauptgrund 
für die budgetierten roten 
Zahlen ist eine Neuregelung im 
Rahmen des kantonalen «Konso-
lidierungsprogramm KP17».

Peter Helfenstein  

Anlässlich der Herbstklausur hat sich der 
Gemeinderat mit dem Voranschlag 2018 
auseinandergesetzt. Der Voranschlag 2018 
der laufenden Rechnung schliesst bei ei-
nem Gesamtaufwand von 11,320 Milli
onen Franken und einem Ertrag von 
11,119 Millionen Franken mit einem Auf-
wandüberschuss von 200680 Franken ab. 
Hauptgrund für die budgetierten roten 
Zahlen ist eine Neuregelung im Rahmen 
des kantonalen «Konsolidierungspro-
gramm KP17». Demnach müssen die Ge-
meinden in den Jahren 2018 und 2019 100 
Prozent der anfallenden Ergänzungsleis-
tungen zur AHV/IV übernehmen (bisher 
75 Prozent Gemeinden / 25 Prozent Kan-
ton). Der neue Kostenteiler verursacht eine 
Mehrbelastung von knapp 184000 Fran-
ken. Der Gemeinderat rechnet ausserdem 
mit höheren Ausgaben in den Bereichen 
Bildung und Sozialwesen. Ohne Änderung 
bei den Ergänzungsleistungen hätte die 
Einwohnergemeinde Werthenstein dank 
den langjährigen Sparbemühungen, den 

demografisch bedingt zwischenzeitlich 
sinkenden Pflegefinanzierungskosten und 
dem moderaten Wachstum der Steuerkraft 
ein ausgeglichenes Budget vorlegen kön-
nen. Der Voranschlag basiert wie bisher 
auf einem Steuerfuss von 2.40 Einheiten. 
Die Investitionsrechung 2018 geht von ei-
ner Nettoinvestitionszunahme von 640000 
Franken aus. Aus dem Finanz- und Auf-
gabenplan 2018 bis 2022 kann entnom-
men werden, dass bei gleichbleibendem 
Steuerfuss im Jahr 2019 nochmals mit ei-
nem Aufwandüberschuss von zirka 
279000 Franken zu rechnen ist. Ab dem 
Jahr 2020 kann die Gemeinde voraus-
sichtlich wieder Ertragsüberschüsse aus-
weisen. Die durchschnittliche Nettoschuld 
pro Einwohner bewegt sich innerhalb der 
Finanzplanjahre um 3210 Franken.

Rücktritte aus Kommissionen
An der Gemeindeversammlung vom 28. 
November 2016 wurde Kilian Mühlebach 
als Mitglied der Controllingkommission 
und Cornelia Mühlebach als Mitglied des 
Urnenbüros gewählt (beide auf Nomina-
tion der FDP Werthenstein). Aufgrund des 
Wegzugs per 30. September, haben Kili-
an und Cornelia Mühlebach die Demissi-
on aus ihren Ämtern bekannt gegeben. 
Die Ersatzwahlen für ein Mitglied der 
Controllingkommission und ein Mitglied 
des Urnenbüros für den Rest der Amts-
dauer 2017 bis 2020 finden anlässlich der 

Gemeindeversammlung vom 4. Dezember 
2017 statt. Wie die FDP Werthenstein ver-
lauten liess, erhebt sie weiterhin An-
spruch auf die frei werdenden Kommissi-
onssitze. 

Gemeindeversammlung
An der Gemeindeversammlung vom 4. 
Dezember in der Rümlighalle Schachen 
werden nebst dem Voranschlag 2018 
und der Ersatzwahlen Controllingkom-
mission / Urnenbüro folgende Themen 
behandelt: Kenntnisnahme Jahrespro-
gramm 2018, Abrechnung Sonderkredit 
Ausbau / Sanierung Marktplatz Wol-
husen-Markt, Teilrevi-sion Gemeinde-
ordnung und die Wahl der externen Re-
visionsstelle für das Jahr 2018. Die 
Botschaft zur Gemeindeversammlung 
wird im November allen Haushaltungen 
zugestellt. Die Akten zu den Geschäften 
liegen gut zwei Wochen vor der Ver-
sammlung bei der Gemeindekanzlei in 
Wolhusen-Markt zur Einsicht auf, kön-
nen aber auch unter www.werthenstein.
ch eingesehen werden. Zum Abschluss 
der Gemeindeversammlung wird ein 
Apéro serviert. Der Gemeinderat freut 
sich auf zahlreiches Erscheinen.

Austritt von 
Verwaltungsmitarbeiterin
Nach der Absolvierung einer dreijährigen 
Ausbildungszeit und einem anschliessen-

den viermonatigen Einsatz als Verwal-
tungsangestellte und Sachbearbeiterin 
bei der Gemeindeverwaltung Werthen-
stein wird Chantal Wirz am 30. Novem-
ber 2017 vorzeitig aus dem bis am 31. De-
zember 2017 befristeten Anstellungsver-
hältnis der Gemeinde Werthenstein aus-
treten. Chantal Wirz wirkt inskünftig als 
Sachbearbeiterin beim Regionalen Bau-
amt Wolhusen arbeiten. 

Rahmenvereinbarung 
Pro Senectute
Der Gemeinderat hat mit der Pro 
Senectute Kanton Luzern eine Rah-
menvereinbarung in Sachen Sozialbe-
ratung bis ins Jahr 2020 abgeschlos-
sen. Die Pro Senectute ist eine 
geschätzte Ansprechinstitution für Per-
sonen im AHV-Alter. Steigende Bera-
tungszahlen, plafonierte Bundesmittel 
sowie der stufenweise Rückzug des 
Zweckverbands ZiSG führen zu einer 
Finanzieungslücke der Pro Senectute. 
Mit der Rahmenvereinbarung kann 
eine verbindliche und einheitliche Re-
gelung bezüglich Leistung und Abgel-
tung sowie die Gleichbehandlung der 
Gemeinden gewährleistet werden.

Sanierungsarbeiten Renggstrasse
In den Wochen 45 und 46 werden an der 
Renggstrasse im Abschnitt zwischen Chä-
si Farnbüel und Abzweigung Hütten 

dringende Sanierungsarbeiten ausge-
führt. Von Montag, 6. November, bis Frei-
tag, 10. November 2017, werden entspre-
chende Vorarbeiten an den Sicker- und 
Entwässerungsleitungen vorgenommen. 
Während dieser Zeit ist die Durchfahrt er-
schwert möglich. Von Dienstag, 14. No-
vember, bis und mit Donnerstag, 16. No-
vember 2017, werden in diesem Abschnitt 
Belagsarbeiten ausgeführt, weshalb wäh-
rend dieser Zeit eine Vollsperrung not-
wendig ist. Entsprechende Signalisati
onen werden rechtzeitig angeordnet. 

Bauverwaltung
Bewilligungen wurden erteilt an: Schärli 
Lukas, Hiltenweid 5, Wolhusen für Neu-
bau Werk- und Lagerhalle mit Büros, Ent-
lebucherstrasse 78a, Wolhusen-Markt.- 
Werthenstein BioPharma GmbH, Industrie 
Nord 1, Schachen für Bürocontainer und 
Parkplätze.- Clear Channel Schweiz AG, 
Rothusstrasse 2b, Hünenberg für Plakat-
werbeträger Entlebucherstrasse 69, Wol-
husen-Markt.- Studer Peter und Lea, Ros-
sei 2, Wolhusen-Markt für Einbau 
Fenstertüre / Neubau Aussentreppe.- 
Werthenstein BioPharma GmbH, Indust-
rie Nord 1, Schachen für Neubau Tief- 
kühlcontainer.- Einwohnergemeinde 
Wolhusen, Menznauerstrasse 13, Wol-
husen für Rückbau Gebäude Nr. 378e, 
Neubau Regenbecken mit Einlaufbau-
werk, Blindei, Werthenstein.

Es handelt sich um den vom Gemein-
derat seit vier Jahren versprochenen 
Bielbachweg am nördlichen Bachufer 
entlang bis zur Neumüli. An der Ori-
entierungsversammlung im November 
2016 hat Leo Müller und Makrus Lo-
ser gesagt, dass der Bielbach-Fuss-
weg kommt. Im Anzeiger vom Rottal 
stand zu dieser Aussage «Fortsetzung 
folgt...». Und jetzt ein Jahr später an 
der Info-Veranstaltung vom 12. Sep-
tember 2017, es stand in einer Info-
Box im Anzeiger vom Rottal am 14. 
September 2017. Geschäftsführer 
Markus Loser gab bekannt, dass der 
Gemeinderat auf den seit langem ge-
planten Bielbachweg ausserhalb des 
Siedlungsgebietes verzichtet und 
zwar aus finanziellen und juristi-
schen Gründen. Ich bin erstaunt, so 
schnell kann ein Projekt erledigt wer-
den. Leider nicht zur Freude der Bür-
gerinnen und Bürger. Wie glaubwür-
dig sind Aussagen des Gemeinderats 
an Orientierungsversammlungen? 
Wenn der Gemeinderat blitzartig den 
zweiten Abschnitt des Bielbach-Fuss-
weges versenkt, dann heisst das: 
Sparen im Finanzhaushalt ist ange-
sagt. Liebe Bürgerinnen und Bürger, 
tun wir uns nicht schwer bei der Ent-

Lesermeinungen zum Ruswiler Neubau Gemeindeverwaltung / Sanierung Chrämerhus 

scheidung der Abstimmung für den 
Sonderkredit in Höhe von 15,325 Mil-
lionen Franken für den Neubau der Ge-
meindeverwaltung mit Sanierung Chrä-
merhus. Sparen heisst ganz einfach: 
Nein am 26. November 2017 zur viel 
zu teuren Gemeindehaus-Vorlage mit 
Millionen für die Sanierung des Chrä-
merhus und das mit unseren Steuergel-
dern. Wenn der Dorfkern von Ruswil 
zur Visitenkarte gemacht werden will, 
dann müsste der Gemeinderat gerech-
terweise alle sanierungsbedürftigen 
Liegenschaften im Dorfkern mit Steu-
rergeldern unterstützen, nicht nur das 
Chrämerhus. � Judith Krebs, Ruswil

•

Drei Wochen vor der Abstimmung über 
das Projekt Gemeindehaus im Dorfkern 
West sind viele Diskussionen angelau-
fen für und gegen den Standort Dorfkern 
West. Insbesondere gegen die Übernah-
me und Sanierung durch die Gemeinde 
der renovationsbedürftigen, unter Denk-
malschutz stehenden Liegenschaft Chrä-
merhus deren Sanierungskosten alleine 
über ein Drittel der durch die Steuer-
zahler gut zu heissenden Bausumme 
liegt. Von einem Standort Wolfsmatt 
oder vor allem Rosswöschstrasse ist 

heute nur aus dem Flugblatt der SVP zu 
lesen. Und wenn ich richtig gelesen 
habe, war der Standort Rosswöschstras
se als Standort für das nötig gewordene 
Gemeindehaus von Ruswil hier genau 
richtig. Das durch den Gemeinderat be-
auftragte Büro für Bauökonomie AG Lu-
zern erteilte im Jahr 2013 dem Stand-
ort Rosswöschstrasse mit Grund und 
Boden im Eigentum der Gemeinde Rus-
wil bei der Standortevaluation den 1. 
Rang. Auch bei Internetumfrage des 
Vereins Los!Ruswil obsiegte ebenfalls 
der Standort Rosswöschstrasse. Ich fra-
ge mich: Sind die beiden Ergebnisse der 
Standortabklärung heute nur noch Luft? 
Wofür gibt man Projektaufträge und ne-
giert diese, respektive setzt sich einfach 
über die Ergebnisse hinweg? Werden die 
Resultate bewusst verdrängt, um den 
Standort Chrämerhus um Teufels Wil-
len durchzusetzen und das mit bedeu-
tend höheren Baukosten? In der Luzer-
ner Zeitung Woche 43 stand, dass un-
ter anderem auch die Gemeinden Ebi-
kon, Sursee und sogar die Stadt Luzern 
Krippen–Gutscheine abgeben. Bei 30 
bis 40 Prozent tieferen Baukosten für 
das Gemeindehaus, respektive dem Ver-
zicht auf die Übernahme und Sanierung 
des Chrämerhus könnte auch Ruswil 

den jungen Familien entgegenkommen 
und erst noch die Pro-Kopf Verschul-
dung der Gemeinde nicht explodieren 
lassen. Auch am Standort Wolfsmatt 
könnte eine Gemeindeverwaltung erbaut 
werden mit Unterbringen von Kinder-
garten, Kita- und Krabbel-Angebot und 
das erst noch vom Grünen und den 
Sportanlagen umgeben und Abseits von 
der dichtbefahrenen Hauptstrasse lie-
gend. Liebe Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger. Es lohnt sich wirklich, 
sich mit dem Thema Gemeindehaus ver-
tieft auseinander zu setzen und die vie-
len Vorteile der Standorte Rosswösch-
strasse und Wolfsmatt dem Dorfkern 
Chrämerhus gegenüber zu stellen. Die 
Verschuldung bremsen, sich für die 
Nachhaltigkeit, unserer Jugend und Fa-
milien verpflichtend gibt es aus der Ver-
antwortung heraus nur ein Nein an der 
Urne am 26. November 2017.
� Martin Bussmann, Ruswil 
� (Vater zweier Kleinkinder)

•

Seit vielen Jahren hat die Luzerner Po-
lizei an der Buebegass 5 im Ruswiler 
Unterdorf für ihren örtlichen Polizei-
posten eine 3½ Zimmerwohnung ge-
mietet. Der Polizeiposten ist von Mon-

tag bis Mittwoch und Freitag jeweils 
von 10 bis 12 und von 16 bis 18 Uhr 
besetzt. Der Mietpreis beträgt inklusive 
Parkplatz 960 Franken im Monat. Nun 
soll der Ruswiler Polizeiposten im ge-
planten neuen Gemeindehaus zu einem 
Mietpreis von 3000 Franken unterge-
bracht werden. Dieses Vorhaben er-
staunt, nachdem die Luzerner Polizei an 
allen Ecken und Enden sparen muss. 
Gemäss Luzerner Zeitung mussten die 
Polizeieinsätze bereits beschränkt wer-
den und die polizeilichen Leistungen 
sollen im kommenden Budget noch wei-
ter gekürzt werden. Würde der Ruswiler 
Polizeiposten an der Buebegass 5 blei-
ben, könnten pro Jahr 24480 Franken 
eingespart werden, Geld das für wich-
tige Polizeiaufgaben eingesetzt werden 
könnte. Als Vermieter der Räumlichkei-
ten für den Ruswiler Polizeiposten an 
der Buebegass 5 bin ich nicht unglück-
lich, wenn die Luzerner Polizei den 
Mietvertrag kündigt, kann ich dann 
doch bei einem Nachmieter den ortsüb-
lichen Mietzins verlangen. Für die von 
Sparmassnahmen hart betroffene Lu-
zerner Polizei stellt sich die Rechnung 
nach einem allfälligen Umzug ins Ge-
meindehaus jedoch anders dar.
� Adolf Koller, Ruswil

Kanton Luzern: Ehrenamtliche im Sport geehrt

«Wichtige Vorbilder» 
 Nationaler Zukunftstag vom 9. November 2017

Talente entdecken
Der Kanton Luzern hat rund 40 
langjährige Jugend und Sport 
(J+S)-Funktionärinnen und 
Funktionäre geehrt. Diese 
engagieren sich seit 20 Jahren. 

 
Die Sportförderungskommission des 
Kantons Luzern hat langjährige J+S-
Funktionärinnen und Funktionäre für ihr 
ehrenamtliches Engagement gewürdigt. 
Ausgezeichnet wurden alle J+S-Leiterin-
nen und Leiter sowie J+S-Expertinnen 
und Experten, die seit 20 Jahren im Kin-
der- und Jugendsport in einem Sportver-
ein im Kanton Luzern im Einsatz stehen. 
Regierungspräsident und Sportdirektor 
Guido Graf übernahm die Würdigung. Er 

Wenn Mädchen an Maschinen 
werken und Buben Puls mes-
sen, dann ist Zukunftstag. 

Am kommenden Donnerstag, 9. Novem-
ber, öffnen wieder Tausende von Betrie-
ben unter dem Motto «Erweiterte Hori-
zonte für Schulkinder» ihre Türen. Der 
Zukunftstag ermutigt Mädchen und 
Jungs, ihren Beruf nach Neigung und 
Talent zu wählen statt nach tradierten 
Rollenmustern. Schülerinnen und Schü-
ler der 5. bis 7. Klasse sind eingeladen, 
eine erwachsene Bezugsperson an die 
Arbeit zu begleiten oder an einem Spe-
zialprojekt teilzunehmen. Unter dem 
Motto «Seitenwechsel» sensibilisiert der 

dankte den J+S-Funktionären für ihr 
langjähriges Engagement: «Durch Ihre 
ehrenamtliche Tätigkeit fördern Sie den 
Sport-Nachwuchs und leisten einen 
zentralen Beitrag zur Weiterentwicklung 
unserer Gesellschaft. Die Kinder und Ju-
gendlichen sehen Sie als Vorbilder und 
erkennen, dass aktives Sporttreiben zu 
einem gesunden Menschen gehört.» Be-
sonders im Sport sei die Integrationsleis-
tung wichtig, betonte Graf.
Aus unserem Leserkreis wurden folgen-
de Personen geehrt: Marco Breu, Nott-
wil; Andreas Helfenstein, Neuenkirch; 
Reto Schurtenberger, Grosswangen; 
Markus Studer, Hellbühl; Marcel Walli-
mann, Neuenkirch. � PD

Zukunftstag Kinder, Eltern, Schulen und 
Firmen für eine offene Berufswahl. Die 
Auswahl an Lehrberufen ist gross, eben-
so die Nachfrage nach geeigneten Fach-
kräften. Trotzdem schränken sich junge 
Menschen in ihrer Berufswahl immer 
noch stark ein. «Es gibt so viele span-
nende, weniger bekannte Berufe», stellt 
Rita Mühlebach, Vorstandsmitglied des 
Schweizer Ergotherapeuten-Verbands 
EVS, fest und rät den Eltern: «Erkennen 
Sie, was Ihre Kinder leidenschaftlich 
gerne tun. Die Auswahl von Schnupper-
praktika sollte sich nach den Stärken 
richten.» Mehr Informationen zum Zu-
kunftstag sind unter www.nationalerzu-
kunftstag.ch/de/angebote einsehbar.� PD
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Anzeige

* Nespresso® ist eine eingetragene Marke der Société des Produits Nestlé S.A., Vevey
4 Auch erhältlich in Coop Bau + Hobby mit Tierbedarfsabteilung
Jahrgangsänderungen vorbehalten. Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.
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Diese Aktion und 10’000 weitere Produkte erhalten 
Sie auch bei coop@home. www.coopathome.ch
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Nur Freitag und Samstag, 3. und 4. November 2017Wochenend

Knaller

3. 11. und 4. 11. 2017  solange Vorrat

Knaller

  FRISCHE-

 KNALLER
auf alle 

Pampers 
Windeln 

3 für 2

(exkl. Grosspackungen, gilt für 3 Packungen mit identischem Preis)
 z. B.  Pampers Baby-Dry, Grösse 5, Junior, 3 × 39 Stück
33.60 statt 50.40 (1 Stück = –.29)    

  Primitivo del Salento IGT Vecchia 
Torre 2014, 6 × 75 cl    (10 cl = –.63)  

50%
28.50
statt 57.–

  z. B. 4Whiskas 7+ Fisch & Fleisch in Sauce, MSC, 12 × 100 g
4.35 statt 8.70 (100 g = –.36)    

auf alle Whiskas 
im 12er-Pack 

nach Wahl

50%
ab 2 Stück

auf alle Nespresso®* 
kompatiblen Kaffee-
kapseln nach Wahl 

40%
ab 2 Stück

Super-
preis

9.95

Super-
 preis

5.–
 
  
Coop Pouletschenkel, Schweiz, in Selbstbedienung, 
4 Stück, 680 g (100 g = –.74)

(exkl. Coop Prix Garantie und Tchibo)
 z. B.  La Mocca Lungo forte, Fairtrade Max 
Havelaar, 20 Kapseln (Nespresso®* kompatibel)
4.15 statt 6.95 (1 Stück = –.21)   

 
  Coop Naturafarm Schweinsnierstückbraten, Schweiz, 
aufgetaut, in Selbstbedienung, 900 g         (100 g = 1.11)

Standen Red und Antwort: (oben) Ueli Zihlmann (links), Leiter Bau und Infrastruktur (mit einem Modell des Dorfkerns) 
und Rolf Marti, Gemeinderat Bau und Infrastruktur; (unten von links) Hans-Peter Ryser, Denkmalpfleger; Harri Verhofnik 
und Thomas Lussi, Architekten und Lotti Stadelmann, Gemeinderätin Finanzen. Fotos Josef Stirnimann-Maurer/zVg

Ruswil: Kritische Fragen zum Dorfkern West 

Operation am Herzen von Ruswil
Der Baukredit für die neue 
Ruswiler Gemeindeverwaltung 
samt Café, Polizeiposten und 
Reservefläche beträgt 15,3 
Millionen Franken. Fachleute 
und Gemeindepolitiker sagen: 
Ein anderer Standort wäre nicht 
billiger, aber schlechter für das 
Dorf und die Menschen.

Josef Stirnimann-Maurer

Unbestritten ist dies: Ruswil braucht 
eine neue Gemeindeverwaltung. Heute 
belegt sie zwei gut 80-jährige Häuser 
an der Schwerzistrasse, die damals 
nicht für die öffentliche Verwaltung ge-
baut wurden. «Alles ist eng, verwinkelt, 
ringhörig und nicht rollstuhlgängig», 
sagt Ueli Zihlmann, Leiter Bau und In-
frastruktur der Gemeinde. «Lüften kön-
nen wir nur per Fenster, womit sogar 
WC-Geruch manchmal unvermeidlich 
ist. Von Abteilung zu Abteilung geht es 
treppab und treppauf und manchmal 
durch den Regen.» Selbst die Schweize-
rische Volkspartei SVP, Gegnerin der 
Abstimmungsvorlage vom 26. Novem-
ber, will laut ihrem Flugblatt neun bis 
elf Millionen Franken investieren. «Ge-
nau so viel kostet die neue Gemeinde-
verwaltung gemäss Abstimmungsbot-
schaft, nämlich netto 10,7 Millionen 
Franken», sagt Rolf Marti, Gemeinderat 
Bau und Infrastruktur und Präsident 
der Planungskommission. «Die Abstim-
mung umfasst zwar den gesamten Bau-
kredit von 15,3 Millionen Franken. Da-
von kann man aber abziehen die 
Denkmalpflegebeiträge von Bund und 
Kanton von 1,13 Millionen Franken, 
den Betrag von 2,5 Millionen Franken 
für vermietbare Flächen, nämlich das 
Café Chrämerhus, den Polizeiposten 
und die Reservefläche, und eine Milli-
on Franken für den beabsichtigten Ver-
kauf des Hauses Schwerzistrasse 9.»       

Mietzusagen? Kosten? 
Parkplätze?
Rolf Marti, wie bindend sind die Zusa-
gen der Luzerner Polizei als zukünftige 
Mieterin? «Es gibt eine aktuelle schrift-
liche Interessensbestätigung für die 
Räume im geplanten Neubau – mehr ist 
vor einem positiven Volksentscheid 
nicht möglich. Ganz sicher ist aber, 
dass der Polizeiposten Ruswil langfris-
tig erhalten bleibt, und dass die jetzi-

gen Räume den Anforderungen nicht 
mehr genügen.» Aber ehrlich: Wäre die 
neue Gemeindeverwaltung an einem 
andern Standort, wo man kein Chrä-
merhus sanieren muss, nicht günstiger? 
«Auch auf dem Grundstück an der 
Rosswöschstrasse steht ein schützens-
wertes und stark sanierungsbedürftiges 
Haus, das sogar zu einer geschützten 
Gebäudegruppe gehört. Aufgrund einer 
möglichen neuen Verkehrsführung 
könnten zudem viele Parkplätze auf 
dem Gerbiparkplatz wegfallen, welche 
die Gemeinde eventuell unterirdisch er-
setzen müsste. Vor allem: Mit der Ab-
stimmung von 2013, also mit dem Pro-
jektierungskredit, hat das Stimmvolk 
dem Standort Dorfkern West ausdrück-
lich zugestimmt – ein gültiger demo-
kratischer Entscheid, den der Gemein-
derat nicht einfach umstossen kann. 
Schliesslich: mit weniger als elf Milli
onen Franken sind die Kosten etwa 
gleich wie in andern Gemeinden, zum 
Beispiel in Malters.» Gibt es denn beim 
Gemeindehaus im Dorfkern West genü-
gend Parkplätze? «Ja, zum  Beispiel auf 
dem Dorfplatz, vor dem früheren Volg-
Laden, und auf beiden Seiten der 
Schwärzistrasse – jene beim oberen 
Dorfbrunnen sind öffentlich. Zudem 
haben wir mit dem Parkhaus Märtplatz 
und den neuen Fusswegverbindungen 
genügend Parkplätze in  Gehdistanz 
zum Gemeindehaus.»      

Chrämerhus: Wertvoller 
Zeitzeuge oder wertloser 
Schrotthaufen?
Frage an den Denkmalpfleger Hans-Pe-
ter Ryser: Ist das Chrämerhus wirklich 
so schön, dass man es teuer sanieren 
muss? «Ob die Leute das schön finden 
oder nicht, ist subjektiv, es gefällt si-
cher nicht allen. Klar ist aber, dass der 
Dorfplatz von Ruswil der schönste ist 
weit und breit und darum auch national 
geschützt. Und hier ist eben das Chrä-
merhus ein entscheidender Faktor mit 
seiner repräsentativen klassizistischen 
Fassade aus dem Jahr 1835. Das Haus 
selber entstand aber schon vor 540 Jah-
ren, das heisst: zu Lebzeiten von Bru-
der Klaus oder Leonardo da Vinci!» 
Aber wenn es um  die Fassade geht, 
könnte man doch das Haus bis auf das 
Erdgeschoss abbrechen und äusserlich 
gleich wieder aufbauen, das würde we-

niger kosten, die Räume wären  etwas 
höher und damit besser nutzbar? «Da-
mit würde aber ein wertvoller und sel-
tener mittelalterlicher Zeitzeuge für im-
mer verschwinden. Und im übrigen: Die 
Räume sind sogar höher als die Rössli-
Gaststube und somit gut nutzbar.» Das 
bestätigt auch Ueli Zihlmann: «Das 
Chrämerhus wird Sitzungszimmer, Auf-
enthaltsräume und normale Verwal-
tungsräume enthalten, die wir sonst an-
derswo realisieren müssten.»

Das Gemeinwesen mit seiner 
Geschichte verbinden
«Ruswil ist eines der ganz wenigen Dör-
fer mit einem konkreten Dorfkern, de-
finiert durch einen attraktiven Platz 
und wichtige, repräsentative Häuser 
rundum», sagt Thomas Lussi, Chef des 
Architekturbüros Lussi und Partner, das 
vor Jahren den Wettbewerb für die Rus-
wiler Dorfkernerneuerung gewonnen 
und jetzt auch den Dorfkern West pro-
jektiert hat. «Im Lauf der Planung ha-
ben wir von der Denkmalpflege gelernt, 
dass das Chrämerhus mit seiner klassi-
zistischen Front das älteste Dorfplatz-
haus und somit besonders wertvoll ist.» 
Und Architekt Harri Verhofnik ergänzt: 
«Ruswil hat heute die Chance, seine Ge-
meindeverwaltung mit seiner Geschich-
te zu verbinden – in vielen Städten und 
Gemeinden ist ja das Ratshaus ein re-
präsentativer Bau im Zentrum und 
nicht ein gesichtsloser Kasten irgend-
wo.» Das gelte aber nicht nur für das 
Chrämerhus, sondern auch für das 
neue, per Passerelle verbundene  Ver-
waltungsgebäude dahinter, das mit sei-

nem Lichthof für Betrachter und Benut-
zer attraktiv ist. «Der Dorfkern ist 
quasi das Herz von Ruswil. Mit dem 
neuen Dorfkern Ost und West gelingt 
es, das heute teilweise entleerte und 
verlotterte Zentrum wieder zu beleben.» 
Hier spielt auch das Café Chrämerhus 
eine wichtige Rolle: «Es soll kein  Schi-
ckimicki-Restaurant werden, sondern 
ein für alle offenes ‚Gastrochrämerhus‘, 
ähnlich wie heute.»      

Spekulanten vergolden? Steuer-
zahler vertreiben?
Frage an Gemeinderätin Lotti Stadel-
mann: Zahlt die Gemeinde viel zu viel für 
drei Häuser im Dorfkern West? «Definitiv 
nicht. Erstens: Die Kaufpreise wurden vor 
Jahren unabhängig geschätzt, und zwar 
nach dem gleichen Schema für alle sechs 
Häuser im Dorfkern Ost und West. Zwei-
tens: Der Preis für die drei Häuser im 
Dorfkern West wurde schon  vor der Pro-
jektierungs-Abstimmung im Jahr 2013 
bekanntgegeben; er beträgt total 1,6 Mil-

lionen Franken. Drittens: Es könnte sogar 
sein, dass eine Neuschatzung für dieses 
Areal im Dorfzentrum heute noch höher 
ausfallen würde. Viertens: Die heutigen 
Besitzer haben diese Häuser schon 2004 
erworben, also viele Jahre vor den ersten 
Ideen für ein Gemeindehaus an diesem 
Standort.» Was viele nicht wissen: «Der 
Dorfplatz gehört seit jeher der Gemeinde. 
Das Café Chrämerhus bezahlt uns sogar 
Zins für seine Gartenwirtschaft.» Lotti 
Stadelmann, die SVP sagt, die neue Ge-
meindeverwaltung verschlechtere die Fi-
nanzlage derart, dass gute Steuerzahler 
Ruswil verlassen werden. «Nun, es macht 
keinen Sinn, die grosse Landgemeinde 
Ruswil mit einem Steuerparadies wie 
Meggen zu vergleichen. Vergleichen wir 
mit unseren direkten Nachbargemeinden, 
dann haben drei einen höheren Steuer-
fuss als wir. Unsere Finanzlage ist heute 
sehr gut, und die anstehenden Investiti
onen werden zwar vorübergehend die 
Verschuldung, aber nicht die Steuern in 
die Höhe treiben.»
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Ruswil: Der Gemeinderat informiert

Wenn nicht jetzt – wann dann?
Der bisherige Rechnungsverlauf 
im laufenden Jahr zeigt, dass das 
Budget 2017 mit einem veran-
schlagten Ertragsüberschuss von 
244900 Franken erreicht werden 
kann. Das Budget 2018 und der 
Finanzplan 2018 bis 2022 wurde 
mit Berücksichtigung der Mehr-
belastungen der Gemeinde durch 
den Kanton und der zukünftigen 
Investitionen sehr vorsichtig 
erstellt. 

Gemeinderat / Markus Loser

An der letzten Sitzung konnte der Ge­
meinderat von einem positiven bisheri­
gen Rechnungsverlauf im laufenden 
Jahr Kenntnis nehmen. Der veranschlag­
te Ertragsüberschuss für das Jahr 2017 
von 244900 Franken dürfte sogar über­
troffen werden. Zudem verfügt die Ge­
meinde derzeit über 6,4 Millionen Fran­
ken Reserven (Eigenkapital von 2,7 
Millionen Franken und Vorfinanzierun­
gen von 3,7 Millionen Franken).

Steuererträge bereits 
über Budget 2017
Bei den Steuererträgen für das laufende 
Jahr hat man bereits per Ende Oktober 
2017 das budgetierte Ziel für 2017 er­
reicht. Diese liegen bereits drei Prozent 
höher als budgetiert. Bei den schwierig 
zu planenden Sondersteuern mit Hand­
änderungs-, Grundstückgewinn- und 
Erbschaftssteuern liegen die bisherigen 
Rechnungsstellungen sogar 60 Prozent 
über dem Budget 2017. 

Nettoverschuldung unter 
kantonalem Mittel
Die Statistik der LUSTAT zeigt, dass Rus­
wil im Jahr 2016 eine Nettoschuld pro 
Einwohner von 1872 Franken aufweist. 
Damit liegt die Gemeinde Ruswil unter 
dem kantonalen Mittel von 1970 Fran­
ken Nettoschuld pro Einwohner und auf 
Patz 27 von 61 Luzerner Gemeinden mit 
einer Verschuldung. 

Finanzierung noch 
nie so günstig
Diese finanzielle Situation hat eine sehr 
gute Grundlage geschaffen, um die an­
stehenden Projekte in der Gemeinde 
stemmen zu können. Die Gemeinde kann 
zudem langfristige Festkredite für 8 bis 

10 Jahre zu sehr guten Konditionen auf­
nehmen. Das schafft langfristig finanzi­
elle Sicherheit und die sehr tiefen Zinse 
geben «Luft», damit höhere Amortisati­
onen möglich sind. 

Nachhaltige Investition für 
nächste Generationen
Nach einer Phase von Schuldenabbau ist 
es Zeit, in dringend erforderliche Projek­
te zu investieren. Mit dem vorgesehenen 
Neubau der Gemeindeverwaltung im 
Dorfkern West mit gleichzeitiger Sanie­
rung des Chrämerhus will der Gemein­
derat zwei dringende und unbestrittene 
Anliegen in einem erfüllen. Einerseits 
will er das Bedürfnis nach einer zentra­
len, modernen und effizienten Gemein­
deverwaltung stillen und andererseits ei­
nen gewichtigen Beitrag an die längst 
fällige Dorfkernerneuerung leisten. Per­
sonen, die seit längerem in Ruswil woh­
nen, wissen, dass schon jahrzehntelang 
über die Dorfkernerneuerung diskutiert 
wird, aber bis heute nichts gelungen ist. 
Jetzt liegt ein Gesamtkonzept vor, mit 
dem Dorfkern West und dem Dorfkern 
Ost, beide aufeinander abgestimmt. In­
dem die Gemeinde nun im Dorfkern 
West gleichzeitig die Erneuerung des 
Dorfkerns und die Erneuerung der Ge­
meindeverwaltung lösen kann, wird 
Substanz geschaffen, Substanz für die 
Zukunft, nicht nur für die nächste Gene­
ration, sondern wieder für Generationen. 
Das ist eine nachhaltige Investition und 
nicht nur ein Ausgeben von Geld. Es 
liegt ein Gegenwert vor. 

Langjährige Planung 
jetzt umsetzen
Es wird intensiv über das Projekt Dorf­
kern West mit Gemeindehaus diskutiert, 
was gut ist. Das ganze Konzept beruht 
auf einer siebenjährigen Planung. Im 
2010 wurde die Gesamterneuerung des 
Dorfkerns an die Hand genommen. Alle 
Eigentümer konnten von einer Erneue­
rung überzeugt werden und sie wurden 
in die Verantwortung eingebunden. Vor 
Erteilung des Wettbewerbsauftrages 
wurden die Verkehrswerte aller betroffe­
nen Liegenschaften von der gleichen 
Unternehmung nach einheitlichen 
Grundsätzen geschätzt. Im Verhältnis zu 
den ermittelten Grundstückswerten ha­
ben sich die Eigentümer anteilsmässig 

an den Wettbewerbskosten beteiligt, und 
sich verpflichtet, ihre Liegenschaften 
und Grundstücke bei einer Verwirkli­
chung des Projektes zu diesen im Jahre 
2012 fixierten Werte einzubringen. Es 
handelt sich somit um faire und in kei­
ner Weise überrissene Werte, welche zu­
dem fixiert sind und nicht heraufgetrie­
ben werden konnten.

Standort Gemeindeverwaltung 
demokratisch entschieden
Am 3. März 2013 stimmte die Bevölke­
rung aufgrund des Wettbewerbsergeb­
nisses dem Standort des Gemeindehau­
ses im Dorfkern West zu und sie 
bewilligten einen Planungskredit von 
455000 Franken. Der Gemeinderat hat 
daraufhin auftragsgemäss die Planung 
an die Hand genommen. Das heute vor­
liegende Projekt wurde Schritt für 
Schritt und mit diversen Volksabstim­
mungen über den Dorfkern erarbeitet. 
Trotz der demokratischen Entscheidung 
der Standortfrage im Dorfkern West, 
wird immer wieder der Standort an der 
Rosswöschstrasse ins Spiel gebracht. 
Dort hat die Gemeinde zwei Grundstü­
cke: Auf einem steht das Haus, welches 
als schützenswert eingestuft ist und Be­
standteil der Gebäudegruppe Gerbi bil­
det. Beim zweiten Grundstück, der 
Parkplatz Untere Gerbi, müsste zuerst 
die Frage einer allfälligen neuen Ver­
kehrsführung geklärt werden. Durch 
den notwendigen Platzbedarf mit Weg­
fall von Parkplätzen müsste zudem am 
Standort Rosswöschstrassse die Ge­
meinde selber unterirdische Parkplätze 
schaffen und die beiden Nachbargrund­
stücke des privaten Eigentümers müss­
ten miteinbezogen werden. Das Ganze 
wäre wahrlich auch eine grosse Heraus­
forderung mit hohen, noch nicht ab­
schätzbaren Kosten und zeitraubenden 
Abklärungen.

Gemeinde wird nicht 
zum «Beizer»
Bekanntlich werden mit der Verwirkli­
chung des Projektes Dorfkern West auch 
die Räumlichkeiten des heutigen Café 
Chrämerhus erneuert. Im Hinblick auf 
die Belebung des Dorfkernes wäre es 
grundfalsch, diesen Ort der Begegnung 
nicht aufrechtzuerhalten.
Die Gemeinde beabsichtigt aber keines­

falls, das Café in eigener Regie zu betrei­
ben. Es besteht die Absicht, den Betrieb 
zu verpachten oder eventuell im Stock­
werkeigentum weiter zu veräussern. Ge­
meinderat und Planungskommission 
waren sich einig, dass es für den Pla­
nungs- und Bauprojekt ungünstig wäre, 
bereits im heutigen Zeitpunkt eine ei­
gentumsmässige Abtrennung der Gast­
roräumlichkeiten vorzunehmen.

Projekt mit Substanz 
und Weitsicht
Die 15,3 Millionen Franken sind nicht 
für die Gemeindeverwaltung allein. 
Nebst den 1,1 Millionen Franken Bun­
des- und Kantonsbeiträge bringen die 
verzinsten Einnahmen aus der Vermie­
tung des Gastrobetriebs, des Polizeipos­
tens und der Reserveräume nach der Be­
rechnung der Truvag Treuhand AG 2,5 
Millionen Franken ein. Somit beträgt die 
Investition für die Gemeindeverwaltung 
allein rund 11,7 Millionen Franken, was 
vergleichbar ist mit Gemeindeverwal­
tungen in anderen etwa gleich grossen 
Gemeinden. Auch an Alternativstandor­
ten würde die Investition in diesem Be­
reich liegen. Zudem sind Reserveräume 
wichtig, da die Gemeinde seit längerem 
überlegt, die Sozialberatung statt wie 
bisher ausgelagert ans Sozialberatungs­
zentrum Region Entlebuch wieder zu­
rück nach Ruswil zu nehmen. Nebst 
Zahlungen, die eingespart werden könn­
ten, würde die Beratung näher an den 
Personen in Ruswil angeboten. Bisher 
hat die Gemeinde auf diese Rücknahme 
verzichtet, da die Räume fehlen. Würden 
bei einem Neubau der Gemeindeverwal­
tung keine Reserveräume vorhanden, 
müssten bereits wieder an einem ande­
ren Standort Räume zugemietet werden. 
Das wäre doch kein Konzept für einen 
Neubau.

Jahrelange Planung und Ent-
scheide für Nichts
Bei einer Ablehnung des Projektes müss­
te die Erneuerung der Gemeindeverwal­
tung wieder von Null an beginnen und 
der bereits verplante Betrag von 455000 
Franken wäre verloren. Dem Umstand, 
dass eine Erneuerung nötig ist, stimmen 
mittlerweile alle zu; das zeigen die Äu­
sserungen der Gegner und Befürworter 
in der Öffentlichkeit. Das wäre wieder 

ein jahrelanger Prozess. Was das und ein 
anderes Projekt kosten würde, müsste 
sich erst anhand von seriösen Zahlen 
zeigen.

Abstimmungsbotschaft
In dieser Woche ist die Botschaft zu den 
drei Abstimmungsvorlagen in den Haus­
halten. Die Botschaft gibt detailliert 
Auskunft über den Sonderkredit der 
Dorfkernerneuerung West, der Revision 
der Gemeindeordnung und dem Voran­
schlag 2018 mit der Investitionsrech­
nung. Ebenso beinhaltet die Botschaft 
die Kenntnisnahme des Finanz- und 
Aufgabenplans 2018 bis 2022 und des 
Jahresprogramms 2018. Der vollständi­
ge Auszug des Voranschlages 2018 ist 
als Download auf der Gemeindewebsite 
unter Verwaltung/Publikationen verfüg­
bar oder können am Schalter der Ge­
meindeverwaltung bezogen werden.

Orientierungsversammlung  
am 13. November
Vorgängig zu den Abstimmungen findet 
am Montag, 13. November im Pfarrei­
heim mit Beginn 20 Uhr eine Orientie­
rungsversammlung statt. Nebst den Ab­
stimmungsgeschäften werden über das 
Sanierungs- und Erweiterungsprojekt 
des Alterswohnzentrums und die strate­
gische Schulraumplanung informiert. 
Verabschiedet wird der seit fast 30 Jah­
re für Ruswil tätige Ortsplaner Walter 
Wanner. Für Fragen und Antworten zu 
den einzelnen Themen ist genügend Zeit 
eingeplant und der Gemeinderat freut 
sich auf zahlreiches Erscheinen.

Baubewilligungen
Verena Kunz-Kipfer, Cheerhof 1, Ruswil, 
Neubau Gartenhaus innerhalb der Par­
zelle Nr. 891, Cheerhof 1. – Urs und Ire­
ne Limacher-Erni, Tanne 1, 6017 Ruswil, 
Neubau Ökonomiegebäude innerhalb 
der Parzelle Nr. 130, Tanne. – Hugo und 
Annelies Müller-Birrer, Lochbachweid, 
Ruswil, Fassadensanierung Nordseite in­
nerhalb der Parzelle Nr. 1269, Lochbach­
weid. – Franz und Emma Wermelinger-
Schütz, Bielmüli, Werthenstein, Ersatz­
neubau Remise innerhalb der Parzelle 
Nr. 963, Bielmüli. – Duss Immo GmbH, 
Grindel 7, Ruswil, Einbau von zwei Log­
gias in Dachgeschoss innerhalb der Par­
zelle Nr. 2365, Grindel 12.

Wolhusen: Der Gemeinderat informiert

Voranschlag 2018 mit einem Plus
Erika Lipp-Renggli ist als Mitglied 
der Bildungskommission in stiller 
Wahl gewählt. Den Stimmberech-
tigten wird der Voranschlag 2018 
mit einem Ertragsüberschuss der 
Laufenden Rechnung von 816000 
Franken vorgelegt. 

Der Voranschlag 2018 der Laufenden 
Rechnung basiert auf einem unverän­
derten Steuerfuss von 2,40 Einheiten 
und sieht bei einem Gesamtaufwand 
von rund 27 Millionen Franken einen 
Ertragsüberschuss von 816000 Franken 
vor. Dieser ist hauptsächlich auf den 
Buchgewinn aus der Veräusserung der 
Liegenschaft Gütsch (1,350 Millionen 
Franken) zurückzuführen. Mehrauf­
wände sind in den Bereichen Allgemei­
ne Verwaltung (176600 Franken), Bil­
dung (46700 Franken), Gesundheit 
(62500 Franken) und Soziale Wohlfahrt 
(107400 Franken) zu verzeichnen. Der 
im Rahmen des kantonalen Konsolidie­
rungsprogramms 2017 (KP17) geänder­
te Kostenteiler bei den Ergänzungsleis­
tungen AHV/IV führt zu einer Mehrbe­
lastung von 377600 Franken, was an­
nähernd einem Steuerzehntel ent­

spricht. Erfreulicherweise können bei 
den Gemeindesteuern Mehrerträge von 
453500 Franken budgetiert werden. Im 
Budgetprozess musste der Gemeinderat 
erneut Kürzungen und Streichungen – 
insbesondere bei Beschaffungen und 
beim Unterhalt – vornehmen. Der 
Handlungsspielraum beim frei­
bestimmbaren Aufwand ist jedoch sehr 
beschränkt; die grossen Aufwandposi­
tionen sind gesetzlich vorgegeben und 
somit gebunden. Der gebundene Auf­
wand liegt bei nahezu 90 Prozent des 
kommunalen Finanzhaushalts.

Liegenschaft Gütsch
In zwei separaten Vorlagen entschei­
den die Stimmberechtigten über die 
Veräusserung der Liegenschaft Gütsch. 
Der Gemeinderat beantragt, das Bau­
rechtsgrundstück Nr. 1036, Gütsch 2, 
zum Preis von 500000 Franken an die 
Baurechtsnehmerin Baugenossen­
schaft Wolhusen zu verkaufen. Das 
Grundstück Nr. 857, Gütsch 4 und 5, 
soll für 5 Millionen Franken an die 
KAB Wohnraumgenossenschaft veräu­
ssert werden. Beide Kaufangebote sind 
äusserst angemessen und bieten Ge­

währ, dass die Wohnungen in der bis­
herigen Form vermietet und keine Spe­
kulation betrieben wird. Die KAB 
Wohnraumgenossenschaft strebt zu­
sätzlich den Erwerb einer Teilfläche 
des oberliegenden Grundstücks Nr. 187 
der Kath. Kirchgemeinde an. Gemäss 
Machbarkeitsstudie sollen gemeinsam 
rund 40 Wohneinheiten realisiert wer­
den. Der Zeitpunkt für die Veräusse­
rung kommt für die Einwohnerge­
meinde optimal, da einerseits bei der 
Liegenschaft Gütsch mittelfristig In­
vestitionen anstehen und andererseits 
das Projekt «Wohnen am Wiggernweg» 
kurz vor der Realisierung steht.

Investitionsrechnung
Der Voranschlag 2018 der Investitions­
rechnung sieht Nettoinvestitionen von 
6,069 Millionen Franken vor. Der Gross­
teil der Investitionen (3,387 Millionen 
Franken) entfällt auf die Spezialfinanzie­
rung Abwasserbeseitigung und belastet 
somit die Laufende Rechnung nicht. In­
vestitionen im Gesamtbetrag von 3,32 
Millionen Franken wurden bereits als 
Sonderkredite bewilligt (Schulanlage 
Rainheim, Kanalisation Zihlenfeld, Re­

genbecken Blindei). Für die Projekte Re­
genbecken Blindei (603000 Franken) und 
Kanalisation Kommetsrüti (1,95 Milli­
onen Franken) werden Zusatz- bzw. Son­
derkredite beantragt. Die geplanten In­
vestitionen lassen sich nicht weiter auf­
schieben oder es handelt sich um gebun­
dene Ausgaben.

Finanz- und Aufgabenplan
Der Finanz- und Aufgabenplan 2018 
bis 2022 zeigt mit Ausnahme von 2019 
(-355000 Franken) auch für die Folge­
jahre positive Rechnungsergebnisse bis 
zu 509000 Franken (2022). Durch die 
geplanten und hauptsächlich spezialfi­
nanzierten Investitionen steigt die Pro-
Kopf-Verschuldung von 5658 Franken 
(2017) auf 6844 Franken (2019) an, um 
dann bis 2022 auf 6111 Franken zu sin­
ken. Wichtig ist jedoch, dass kein Bi­
lanzfehlbetrag generiert wird. Über die 
Details wird der Gemeinderat an der 
Orientierungsversammlung vom 6. No­
vember informieren.

Bildungskommission
Für die Ersatzwahl eines Mitglieds der 
Bildungskommission für den Rest der 

Amtsdauer 2016 bis 2020 wurde innert 
der gesetzlichen Frist nur eine Kandi­
datur eingereicht. Somit ist eine stille 
Wahl zustande gekommen. Nachdem 
alle Sitze durch stille Wahl besetzt wer­
den, findet der erste Wahlgang am 26. 
November nicht statt. Der Gemeinderat 
hat die Wahl von Erika Lipp-Renggli, 
Erlenmättli 1, Steinhuserberg, SVP, als 
Mitglied der Bildungskommission ge­
nehmigt. Er gratuliert der Gewählten, 
dankt für ihr Engagement und freut 
sich auf eine konstruktive Zusammen­
arbeit. Der Amtsantritt erfolgt am 1. Ja­
nuar 2018. Die Ersatzwahl wurde auf­
grund der Demission von Claudia 
Boog-Wicki, Burghalde 15, CVP, nötig.

Weiterbildungen
Ivana Marti, Fachbearbeiterin/Zivil­
standsbeamtin Regionales Zivilstands­
amt, und Stefanie Stadelmann, Sach­
bearbeiterin Soziales und Gesundheit, 
haben berufsbegleitend den Lehrgang 
Verwaltungswirtschaft, Basismodul 
und Fachmodul Recht, an der Hoch­
schule Luzern besucht und mit dem 
Fachausweis Verwaltungsfachfrau er­
folgreich abgeschlossen.� IF
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Nach intensiven Diskussionen und 
langer Planungsarbeit bekommt Ruswil 
am 26. November die Gelegenheit, mit 
einem zukunftsweisenden Ja die 
Dorfkernerneuerung West umzusetzen 
und zu verwirklichen. Mit dem neuen 
Dorfkern erhält unser Dorf das schöne 
und unverkennbare Gesicht zurück. 
Die Dienstleistungen werden zentrali-
siert – innerhalb kurzer Distanzen 
können die Detaillisten, die Restau-
rants, die Verwaltung und die Banken 
erreicht werden. Das Chrämerhus wird 
mit der Verwaltung und dem Gastro-
Betrieb zur idealen Kombination: Ta-
ges- und Abendnutzung queren sich 
nicht. Die Gemeinde bestimmt, wer 
Nutzer und Mieter im Dorfkern sein 
wird. Dieses Projekt ist gründlich 
durchdacht, überzeugend und nach in-
tensiver Planungszeit ein guter und 
sinnvoller Kompromiss. Was ist uns 
der neue Dorfkern wert? Die Bruttoin-
vestitionskosten betragen 15.325 Mil-
lionen Franken und gemäss Botschaft 
wird in den nächsten fünf Jahren die 
pro Kopf-Verschuldung durchschnitt-
lich auf 6 561 Franken ansteigen. Dies 
empfinden viele als zu grosse Belas-
tung, obwohl der Gemeinderat mit dem 
Finanzplan klar aufzeigen kann, dass 
es auch unter Berücksichtigung weite-
rer anstehenden Projekten finanziell 
tragbar ist. Im Weiteren kommt hinzu, 
dass momentan mit ausserordentlich 
tiefen Zinsen gebaut werden kann. So 
schaue ich das Ganze einmal nicht von 
der Seite der pro Kopfverschuldung, 
sondern von der pro Kopfzinsbelastung 
an. Mit einem Durchschnittszins von 
1.35 Prozent für den Gesamtinvestiti-
onskredit von 15.325 Millionen Fran-
ken ergibt dies eine pro Kopfzinsbelas-
tung von 29.40 Franken pro Jahr. 
Wenn eine Million mehr oder weniger 
ausgegeben wird, sprechen wir von 
1.90 Franken. Bei einem Nein würden 
wir eine echte Chance verpassen und 
riskieren, dass unser Dorf-Bild weiter 
an Wert und Charme einbüsst. Ganz zu 
schweigen von den Verhandlungen, die 
nochmals von vorne geführt werden 
müssten. Das zeitraubende Finden ei-
ner Alternative innerhalb klaren For-
derungen, neue Rahmenbedingungen 
und die daraus wiederum entstehenden 
Planungskosten. Dem Gemeinderat, 
der Rechnungskommission und den 
Planern können wir unser volles Ver-
trauen aussprechen, es liegt nun an 
uns Stimmbürgern, die Zukunft posi-
tiv mitzugestalten. Wagen wir jetzt 

Lesermeinungen zum Ruswiler Neubau Gemeindeverwaltung / Sanierung Chrämerhus

diesen wichtigen Schritt und verhelfen 
dem Dorf zum neuen, verdienten Glanz 
mit einem überzeugenden Ja zum Son-
derkredit der Dorfkernerneuerung West.
� Thomas «Xandi» Weingartner, Ruswil

•

Es ist auffällig, im Vorfeld der Abstim-
mung über den Neubau einer Gemeinde-
verwaltung mit Sanierung des Chrämer-
hus häufen sich die Anzahl Leserbriefe im 
Anzeiger vom Rottal. Grossmehrheitlich 
ist zu lesen, dass besorgte Bürgerinnen 
und Bürger sich äussern über geplante 
Bauvorhaben in Ruswil, die nie verwirk-
licht wurden. Auch werden immer wieder 
Zahlen publik, denen grosses Misstrauen 
entgegengebracht werden. Verfolgt man 
zurzeit die Infos über dafür und dagegen 
für das Projekt Chrämerhus West, bleiben 
beim genauen Hinschauen viele Fragen 
offen oder sind nur wage bestätigt. Vor 
allem finanzieller Natur. So wird in der 
Botschaft der Aufwand von 15.325 Mil-
lionen Franken auf den verzinsbaren Be-
trag von 10.7 Millionen heruntergerech-
net. Das ist die gleiche «Milchbüchlirech-
nung» wie, wenn wir als Landwirtschafts-
betrieb beim Baugesuch eines neuen 
Schweinestalls mit Baukosten von 
800000 Franken einreichen und einen 
Betrag von 260000 Franken für Bau-
landverkauf, 30000 Franken für den Ver-
kauf unseres Oldtimer «Hürlimann» sowie 
10000 Franken für den Holzschlag im 
kommenden Winter noch in Abzug brin-
gen und somit Baukosten von 500000 
Franken ausweisen würden. Wir sind si-
cher, die Gemeinde würde bei der Gebühr 
für die Baubewilligung von 800000 
Franken ausgehen und auf die Augenwi-
scherei nicht eintreten. Als Bäuerin, et-
was abseits vom Dorf, konnte ich nach-
lesen, dass das Projekt mit Weitsicht ge-
plant wurde. Wo war die Weitsicht als im 
Zentrum die neue Post, Kantonalbank 
und der Coop gebaut wurde? Zu was für 
einer Einsicht muss man kommen, wenn 
die finanzielle Planung nicht aufgeht? 
Sprich, der Verkauf der bisherigen Ge-
meindeverwaltung nicht den erwünschten 
Betrag einbringt? Oder, wenn geplante 
Vermietungen nicht die erwünschte Er-
träge einbringen? Oder wenn die 20 Pro-
zent budgetierten Mehrkosten eintreffen. 
Das sind nochmals drei Millionen. Den 
zahlreichen Leserbriefen konnte ich ent-
nehmen, dass viele Projekte wegen der Fi-
nanzierung nicht realisiert werden konn-
ten und das jeweils zum Ärger der Steu-
erzahler. Zudem ist für mich als Mutter 
der Standort «Chrämerhus» kein geeigne-

ter Begegnungsort. Der Durchgangsver-
kehr ist sehr gefährlich und diesbezüglich 
ist in Ruswil auch keine Lösung in Sicht. 
Solche gefährliche Strassenverhältnisse 
sind in unserer Gemeinde keine Selten-
heit. Zeigen wir als Bürgerinnen und 
Bürger Weitsicht und legen ein klares 
Nein in die Urne. 
� Ruth Limacher, Ruswil

•

Zum Leserbrief Judith Krebs: Schon ei-
nige Jahre lässt die Verwirklichung des 
Gehwegs nördlich des Bihlbachs auf 
sich warten. Inzwischen müssen wir 
uns mit dem Teilabschnitt Bielbach bis 
Windbühl zufriedengeben und darf man 
hoffen, dass er nach Vollendung der 
Wohnbauten Freiehof erstellt wird. Die 
Projekte Bielbachweg und der Neubau 
Gemeindeverwaltung gegeneinander 
auszuspielen macht nicht Sinn. Beide 
Projekte sind notwendig und deren Fi-
nanzierung ist im Finanzplan 2018 bis 
2022 ausgewiesen und für die Gemein-
de verkraftbar. - Zum Leserbrief Adolf 
Koller: Gemäss Leserbrief beträgt die 
Monatsmiete für den in die Jahre ge-
kommenen Polizeiposten an der Buben-
gasse (3 ½-Zi.-Wohnung inklusive 
Parkplatz) 960 Franken. Eine schrift-
liche Absichtserklärung der Polizei für 
den Umzug ins neue Gemeindehaus 
liegt bei der Gemeinde vor. Wie kann 
die Annahme der Monatsmiete von 
3000 Franken im neuen Gemeindehaus 
errechnet werden, wenn das benötigte 
Raumprogramm noch nicht geklärt ist 
und die Zustimmung der Stimmbürger 
noch aussteht? Sollte die Gemeindever-
waltung an der Rosswöschstrasse zu 
stehen kommen, ergäben sich für das 
gleiche Raumprogramm dieselben 
Mietkosten. Es stimmt bedenklich, dass 
auch noch die schlechte Finanzlage 
und das Budget der Kantonspolizei 
herhalten sollen, um den Neubau der 
Gemeindeverwaltung und die Sanie-
rung des Chrämerhus zu verhindern. 
Das Projekt Dorf West ist ein Sachge-
schäft mit Weitsicht und wir begreifen 
nicht, dass einzelne politische Parteien 
dieses Vorhaben schlecht reden und 
glauben, daraus Erfolg zu erhaschen.
Folgen und Kostenvergleich zum Ge-
meindehaus-Neubau an der Ross-
wöschstrasse:
- Mit dem demokratischen Bürgerent-
scheid vom 3. März 2013 wurden der 
Planungskredit von 455 000 Franken 
für die Gemeindeverwaltung und die 
Renovation des Chrämerhus sowie der 

Standort Dorf West gutgeheissen.
- Die Planungskosten für den Gemein-
dehaus-Neubau an der Rosswöschstras
se würden erneut anfallen. 
- Die Baukosten für das gleiche Raum-
Programm sind bei den Standorten 
Dorf West und der Rosswöschstrasse 
die gleichen.
- Es ist jedoch zu beachten, dass die 
Räumlichkeiten im Chrämerhus (Sit-
zungszimmer des Gemeinderates, Kom-
missionszimmer 1. OG, Räume für  
Musikschule und Betreibungsamt, Per-
sonal-Aufenthaltsraum und Büro der 
Geschäftsleitung) am Standort Ross-
wöschstrasse fehlen. Dafür muss ein 
grösseres Raum-Volumen, mit Kosten-
folge, gebaut werden.
- Die beiden Parzellen 416/417 an der 
Rosswöschstrasse mit der Gesamtflä-
che von 1624 Quadratmetern müssen 
zum marktüblichen Verkehrswert mit 
eingerechnet werden. Im Projekt Dorf 
West sind für die Grundstücke und den 
Kauf des Chrämerhus bereits 1.62 Mil-
lionen Franken eingerechnet.
- Auf dem Parkplatz Gerbi stehen heu-
te 26 Parkplätze zur Verfügung. Sollte 
das Gemeindehaus einst dort stehen, 
müssten Ersatz-Parkfelder oder ein un-
terirdisches Parkhaus mit massiven 
Mehrkosten gebaut werden. Eine käuf-
liche, vergleichbare Parkfläche in der 
nahen Umgebung ist nirgends zu fin-
den. Die Ein- und Ausfahrten sowie die 
Verkehrsführung müssten mit erhebli-
chen Mehrkosten angepasst werden.
- Das baufällige Gebäude an der Ross-
wöschstrasse, im Besitz der Gemeinde 
Ruswil, ist schützenswert eingestuft 
und ist Bestandteil der Gebäudegruppe 
Gerbi. Ein Abbruch ist sicherlich mit 
schwierigen Verhandlungen gegenüber 
der Denkmalpflege verbunden. Ohne 
Abbruch des Gebäudes ist der Standort 
für das Gemeindehaus unmöglich und 
eine lange Bauverzögerung ist vorpro-
grammiert.
- Die Beiträge der Denkmalpflege von 
Bund und Kanton von 1,134 Millionen 
Franken würden dahinfallen. Diesen 
grossen Zustupf kann Ruswil nur ein-
mal abholen und nur dann, wenn mit 
dem Gemeindehaus-Neubau Dorf West 
auch das Chrämerhus saniert wird. 
Wenn bei einem Standortwechsel alle 
Bau-, alle Folgekosten und alles Unab-
geklärte korrekt beurteilt werden, 
kommt man überzeugt zum Schluss, 
dass ein Neubau der Gemeindeverwal-
tung an der Rosswöschstrasse den Bür-
ger teurer zu stehen kommt. Tragen wir 

Sorge zu unserem einzigartigen Dorf-
kern der im Inventar der schützenswer-
ten Ortsbilder der Schweiz enthalten 
ist. Legen wir zum Projekt Dorf West 
ein überzeugtes Ja in die Urne. Unsere 
Nachkommen werden uns für die ge-
lungene Dorfkern-Erneuerung und die 
Renovation des Chrämerhus danken.
� Alois und Annemarie Erni, Ruswil

•

«Rusmu» ist mir das wert! Zurzeit wird 
heftigst über Sinn und Unsinn vom 
«Dorfplatz West» Ruswil diskutiert, ja 
regelrecht gestritten. Unbestritten ist 
dabei der Bedarf einer neuen Gemein-
deverwaltung, der aktuelle Zustand ist 
nicht gerade löblich und in keiner Wei-
se einer stolzen Landgemeinde würdig. 
Hier besteht dringender Nachholbedarf. 
Die Positionierung des neuen Projekts 
ins Zentrum von Ruswil beseitigt ein 
weiteres Manko, das das Ortsbild von 
Ruswil seit Jahren plagt: Das alte 
Chrämerhus ist kein netter Anblick! 
Ruswil hätte eigentlich einen wunder-
schönen Dorfplatz mit grosser Aus-
strahlung. Mit der Wiedereröffnung des 
Café Chrämerhus kann man auch wie-
der dessen Treffpunktcharakter spü-
ren… Wenn denn das alte Gebäude nur 
nicht in einem so jämmerlichen Zu-
stand wäre..!
Nun kann man sich die Frage stellen, 
ob es Sache der Gemeinde ist, dies in 
Ordnung zu bringen. Ich persönlich 
finde es gut, dass sich die Obrigkeit 
dieser Thematik annimmt und das 
Image von Ruswil als attraktiven 
Wohnort verbessern will. Für Neuzuzü-
ger ist der Steuerfuss nicht einzig aus-
schlaggebend und, Hand aufs Herz, 
passen Leute, die nur wegen tiefen 
Steuern in Ruswil wohnen wollen über-
haupt hierher? Oder wollen wir nicht 
lieber Menschen als Nachbarn, die die 
Lebensqualität in einer ländlichen 
Dorfgemeinschaft, die schöne Lage und 
den traditionsreichen Dorfplatz schät-
zen? Die Verantwortlichen der Gemein-
de haben mehrfach glaubhaft aufzeigen 
können, dass das Projekt «Dorfplatz 
West» zwar eine höhere Prokopfver-
schuldung, aber keine höheren Steuern 
bringen wird. Und jeder, der ein Haus 
baut, weiss, dass er für eine Verschul-
dung auch einen Gegenwert in Form ei-
ner Immobilie erhält. Insofern stellt 
sich nicht die Frage, ob wir uns das 
Projekt leisten können, sondern was 
uns ein attraktives Dorf Ruswil wert 
ist. � Carla Blumenthal, Ruswil

Die Grosswanger und Buttisholzer Gemeinderäte, Planer, Unternehmer und Anstösser beim Spatenstich im  
Gebiet Wacht in Buttisholz. Foto Willi Rölli

Buttisholz / Grosswangen: Strassensanierung / Neubau Rad- und Gehweg 

Für mehr Verkehrssicherheit
Mit einem gemeinsamen 
Spatenstich am Montag wurden 
die Bauarbeiten an der Kan-
tonsstrasse K12 zwischen dem 
Kreisel Guglern in Buttisholz 
und dem östlichen Dorfeingang 
in Grosswangen am Montag 
offiziell eröffnet. 

Willi Rölli

Eingeladen zum Spatenstich hatten die 
Gemeinderäte von Buttisholz und Gross-
wangen. Anwesend waren auch die von 
den Arbeiten betroffenen Landanstösser, 
die verschiedenen Planungsstellen und 
die ausführenden Bauunternehmer. Beim 
Spatenstich war auch die Kantonsrätin 
Yvonne Hunkeler (Grosswangen), die sich 
seit Jahren sehr stark für diesen wichtigen 
Radweg einsetzte, ebenso waren der Kan-
tonsrat Hanspeter Bucheli (Ruswil) und 
der Kantonsingenieur Rolf Bättig vor Ort. 

Grosse Freude 
Die Strasse in diesem Abschnitt ist in ei-
nem sehr schlechten baulichen Zustand, 
endlich kann der schon lange dringend 
notwendige Radweg auf dieser Strecke 

verwirklicht werden und zugleich wird 
die jetzige ARA Buttisholz mit einer neu-
en Leitung an das bestehende Netz in 
Grosswangen angeschlossen. In kurzen 
Statements gaben die beiden Gemeinde-
präsidenten Beat Fischer von Grosswan-
gen und Franz Zemp von Buttisholz der 
Freude Ausdruck, dass nun endlich wahr 
werden kann, wovon schon seit vielen 
Jahren geplant und geredet wurde. Die 
Gesamtkosten belaufen sich auf rund 11.7 
Millionen Franken, die vom Kanton ge-
tragen werden. Auf der über drei Kilome-
ter langen Strecke wurden fünf Installa-
tionsplätze eingerichtet. 

Mehr Sicherheit
Vor allem bringen die baulichen Verän-
derungen nun endlich etwas mehr Si-
cherheit auf dieser Strecke. Die Bauar-
beiten sollen, wenn alles gut läuft, Ende 
2019 abgeschlossen werden können. Im 
rund drei Kilometer langen Bauab-
schnitt soll nach Angaben der Fachleu-
te jeweils gleichzeitig an fünf verschie-
denen Stellen gearbeitet werden. Der 
Verkehr soll Einspurig geführt werden 
und mit Lichtsignalanlagen oder von 

Personen des Verkehrsdienstes geregelt 
werden. Mit Wartezeiten ist in nächster 
Zeit auf dieser Strecke zu rechnen. Der 
Kantonsingenieur Rolf Bättig zeigte 
sich ebenso erfreut über den Baustart, 
sprach allen Beteiligten für die bisheri-
ge gute Zusammenarbeit ein Kompli-

ment aus und er hoffte auch, dass die-
se auch diesem einvernehmlichen 
Rahmen weitergeführt werden könne. 
Insbesondere erwähnten alle drei Red-
ner die betroffenen Landeigentümer, die 
viel Verständnis für dieses Projekt auf-
brachten. Alle hoffen nun auf eine un-

fallfreie Bauzeit und dann Ende 2019 
freie Fahrt auf der Strasse und dem 
Radweg. Der Deckbelag wird voraus-
sichtlich im Frühling 2020 eingebaut. 
Gemeinsam wurde anschliessend an den 
Spatenstich auf das gute Gelingen des 
Projekts angestossen.
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Die allermeisten Bürgerinnen und Bür-
ger von Ruswil sind überzeugt, dass 
neue Räumlichkeiten für die Gemeinde-
verwaltung dringend notwendig sind. 
Vor Jahren schon wurde bei einer Ab-
stimmung vom Volk dem Kauf «Gärbi» 
an der Rosswöschstrasse für gemeinde-
eigene Bauten zugestimmt. Nach der 
Ausmarchung der drei möglichen 
Standorte für die neue Gemeindever-
waltung, war der Standort Rosswösch-
strasse der Favorit. Hätte man den fa-
vorisierten gemeindeeigenen Standort 
an der Rosswöschstrasse bevorzugt, 
wäre die Gemeindeverwaltung schon ei-
nige Zeit in einem modernen zeitgemä-
ssen Verwaltungsgebäude unterge-
bracht. Dieser Standort passte dem Ge-
meinderat offensichtlich nicht und es 
wurde der Dorfkern «Chrämerhus» mit 
den dahinterliegenden Liegenschaften 
bevorzugt. Nachdem sich der Gemein-
derat zum Standortwechsel Dorfzent-
rum entschieden hatte, bekundeten sie 
den «Chrämerhus»-Eigentümern, mit 
dem Umbau und der Sanierung noch zu 
zuwarten, da die Gemeinde ein Projekt 
in Bearbeitung habe. Das «Chrämerhus» 
würde also schon lange in neuem Glanz 
dastehen und zwar von den Eigentü-
mern restauriert und finanziert und 
nicht durch die Öffentlichkeit mit Steu-
ergeldern. Bei der Abstimmung vom 3. 
März 2013 über den Planungskredit 
von 455 000 Franken wurde dem 
Stimmbürger für die neue Gemeinde-
verwaltung eine Bausumme von rund 
10 Millionen Franken vorgelegt. Wie 
sich nun zeigt, wurden damals zu we-
nige Fakten aufgezeigt. Wären genü-
gend Vorabklärungen über die Kosten 
bezüglich Abriss/Neubau oder Sanie-
rung «Chrämerhus» gemacht worden, 

hätte dem Stimmbürger schon damals die 
Investition von über 15 Millionen Fran-
ken aufgezeigt werden können. Das Ab-
stimmungsresultat über den Planungs-
kredit wäre womöglich anders ausgefal-
len. In Anbetracht notwendiger weiterer 
Infrastrukturen sollte die Gemeinde ihre 
Investitionstätigkeit weitsichtig planen. 
Zu erwähnen ist etwa die rege Wohnbau-
tätigkeit in den letzten Jahren und in der 
Gegenwart südlich der Hellbühlerstrasse 
sowie südlich der Migros Rüediswil und 
die zukünftigen Überbauungen in der 
Heimat in Rüediswil sowie in der Under-
schwerzi, was zu einem beträchtlichen 
Anstieg der Schülerzahlen führen wird. 
Die Gemeinde wird folglich in den 
nächsten Jahren wiederum mehrere Mil-
lionen Franken in neue Schulräume in-
vestieren müssen. Zum Wohl der Ge-
meindefinanzen und im Interesse einer 
verantwortbaren Prokopfverschuldung 
machen wir mit einem «Nein» einen 
Schritt in die richtige Richtung.
� Tony Albisser, Ruswil

•

Am Sonntag, 26. November, stimmt die 
Ruswiler Bevölkerung über das Projekt – 
Dorfkern Ruswil West – ab. Das Projekt 
hat eine grosse Tragweite für die Zu-
kunft der Gemeinde Ruswil. Es gilt eine 
sachliche Analyse der Argumente zu ma-
chen. Abgesehen davon, dass das Zah-
lenspiel auf dem SVP-Flyer zum Teil aus 
der Luft gegriffen ist, würde der Stand-
ort Rosswöschstrasse wieder neue 
Schwierigkeiten mit sich bringen. Ist 
doch das dort stehende Haus im Inven-
tar der schützenswerten Objekte vom 
Kanton Luzern. Weiter ist zu berücksich-
tigen, dass ein Standortwechsel kein ein-
ziges Problem auf dem Dorfplatz löst! 

Lesermeinungen zum Ruswiler Neubau Gemeindeverwaltung / Sanierung Chrämerhus

Der desolate Zustand unseres Dorfkerns 
bliebe erhalten. Die alleinige Betrach-
tung der absoluten Investitionssumme 
greift zu kurz. Vielmehr stellt sich die 
Frage, was erhalten wir pro investierten 
Franken? Das Projekt – Dorfkern Ruswil 
West – beinhaltet nicht nur ein neues 
Gemeindehaus, sondern auch ein reno-
viertes Chrämerhus und eine überpro-
portionale Aufwertung unseres Dorfzent
rums. Ich bitte die Stimmbevölkerung 
wirklich alle Fakten zu berücksichtigen!
� Hanspeter Bucheli, 
� Kantonsrat, Ruswil

•

Wir «Rusmeler» sind uns einig: zu unse-
rem Dorfkern wollen wir Sorge tragen. Er 
ist Bezugspunkt, Identität und zugleich 
Heimat. Unser Dorf ist von unseren Vor-
fahren, nach den jeweiligen Bedürfnissen 
und mit hohem Repräsentationswillen 
(regionaler Hauptort seit dem 16. Jh.) 
weitergebaut und gestaltet worden. Dar-
auf dürfen wir stolz sein. Jetzt sind wir 
gefordert unser Dorf rücksichtsvoll, im 
Sinne unserer weitsichtigen Vorfahren, 
nach den heutigen Bedürfnissen weiter-
zubauen. Das Chrämerhus ist wegen sei-
ner bedeutungsvollen Lage im national-
geschützten Ortsbild von grossem öffent-
lichem Interesse. Deshalb ist es richtig, 
dass sich unsere Gemeindebehörde die-
sem Projekt angenommen hat. Über  
ein Wettbewerbsverfahren konnte uns 
(Stimmvolk) eine überzeugende Projekt-
lösung unterbreitet werden. Mit dem 
Volksentscheid im März 2013 hatte un-
sere Behörde den Auftrag, das Projekt 
konkret weiterzubearbeiten. Es ist jetzt 
Entscheidungsreif. Heute liegt die äu-
sserst sorgfältig abgefasste Botschaft zur 
Abstimmungsvorlage für den Neubau der 

Gemeindeverwaltung und für die Sanie-
rung des «Chrämerhus» vor. Ich erlaube 
mir zu den Sanierungskosten «Chrämer-
hus» meine Erfahrung einzubringen. Ich 
bearbeitete 2012 ein barockes Objekt aus 
dem 16. Jh. das in Grösse, Bauart und 
Komplexität  mit dem «Chrämerhus» ver-
gleichbar ist. Die Baukosten des  Edel-
rohbaues und die Ausbaukosten des 
«Chrämerhus» sind zu meinem Ver-
gleichsobjekt hoch angesetzt: das heisst 
es sind wahrscheinlich genügend Reser-
ven für den Rohbau eingerechnet. Im 
Weiteren bin ich positiv erstaunt über 
den hohen Subventionsbeitrag von Bund 
und Kanton 1 134 000 Franken. Diese 
Summe deckt nach meiner Erfahrung die 
anfallenden Mehrkosten für die bauli-
chen Ertüchtigungen und für die erfor-
derlichen denkmalpflegerischen Bau-
massnahmen sicher ab. Die intensive, be-
harrliche und überzeugende Arbeit des 
Gemeinderates und der Baukommission 
seien an dieser Stelle herzlich verdankt. 
Der Dorfkern ist seit meiner Jugendzeit 
ein Thema. So nahe am Entscheid zu ei-
ner guten Lösung wie heute sind wir noch 
nie gewesen. Ein öffentliches Bauvorha-
ben in dieser Grösse löst Emotionen aber 
auch Tatendrang aus. Wir befinden uns 
in einem Prozess, der uns alle fordert für 
eine gute Entscheidungsfindung. Das 
vorliegende Projekt ist über ein Wettbe-
werbsverfahren entwickelt und durch 
namhafte Architekten und durch die 
Denkmalpflege juriert worden. Es über-
zeugt in seiner Integration, Architektur 
und Konzeption. Der Neubau der Ge-
meindeverwaltung und die fachgerechte  
Restaurierung des «Chrämerhus» erfüllen 
zwei dringende und unbestrittene Anlie-
gen. Das Projekt belebt den Hauptplatz  
und animiert zu weiteren Zentrumsberei-

cherungen. Das neue Gemeindehaus mit 
dem «Chrämerhus» übernimmt durch sei-
ne Lage Zentrumsfunktion und wird wie 
im 16. Jh. zum Rathaus. Ruswil wird da-
durch als regionaler Hauptort erkennba-
rer. Aus meiner Sicht erhalten wir einen 
weitergebauten Dorfkern, auf den wir 
und unsere Nachkommen stolz sein kön-
nen. Darum stimme ich dem Sonderkre-
dit mit Überzeugung zu.
� Pius Haupt, Ruswil

•

Als jugendliche Einwohnerin von Ruswil 
unterstütze ich die Dorfkernsanierung 
West durch die Gemeinde Ruswil. Die 
Chrämerhus Sanierung und der Neubau 
der Gemeindekanzlei ist ein wichtiger und 
grundlegender Entscheid für die Zukunft 
von Ruswil. Unweigerlich wird diese In-
vestition die Gemeinde Ruswil mehrere 
Jahre belasten, trotzdem ist es notwendig. 
Richtig - es ist ein Zeichen, dass wir Rus-
wiler die alten und sanierungsbedürftigen 
Gebäude unterhalten und eben erhalten 
müssen. Ganz bestimmt wird diese Inves-
tition weit über den Dorfkern von Ruswil 
ihre positiven Früchte tragen. Schon heu-
te darf ich als Blauringleiterin das sanier-
te Jungwacht- und Blauringgebäude nut-
zen. Es bereitet der ganzen Schar viel 
Freude und unvergessliche Momente. Der 
Sportplatz und die Schulsportanlagen 
sind bereits auf einem hohen Niveau. Mit 
der Fertigstellung der neuen Dreifach-
Sporthalle ist die Infrastruktur in Ruswil 
auf bestem Wege. Deshalb ist es Zeit der 
Verwaltung von Ruswil ebenfalls eine 
gute und intakte Infrastruktur zu gewäh-
ren. Sagen wir Ja am 26. November, da-
mit wir auch in Zukunft stolz sind auf 
unseren national geschützten Dorfkern.
� Saphina Kunz, Ruswil 

KESB 

Jahresanlass
Am Donnerstagabend, 2. November, 
folgten rund 60 interessierte private 
Mandatsträger (priMa) der Einladung der 
KESB Region Entlebuch, Wolhusen und 
Ruswil zum Jahresanlass mit dem The-
ma «Steuererklärung». Vizepräsidentin 
Sandra Lauwerijssen begrüsste die zahl-
reich erschienenen Gäste und gab nach 
einer kurzen Einführung sowie Vorstel-
lung des KESB-Teams das Wort dem 
Gastreferenten Roger Stirnimann, 
Dienststelle Steuern des Kantons Luzern. 
Im Fokus seines Referats standen die 
Kernthemen Krankheits- und Unfallkos-
ten, behinderungsbedingte Kosten sowie 
EL-Bezüger und Steuererlass. 
Roger Stirnimann wies auf wichtige De-
tails hin, die bei der Erfassung der Steu-
ererklärung zu beachten sind und gab 
wertvolle Tipps. In einem zweiten Teil 
stellte er anschaulich den Praxisbezug zu 
den Themen Liegenschaften und Wert-
schriften her und erläuterte in seinen 
Ausführungen wichtige Punkte, welche 
zu beachten sind. Im Anschluss nutzten 
die priMa die Gelegenheit, den Behör-
denmitgliedern der KESB allgemeine 
Fragen im Zusammenhang mit der Man-
datsführung zu stellen sowie weitere An-
liegen zu klären. 

Persönlicher Kontakt kann 
aufgebaut werden 
Sandra Lauwerijssen betonte, dass die 
priMa durch ihr soziales Engagement 
nicht nur einen wichtigen Beitrag zur 
Unterstützung hilfsbedürftiger Menschen 
leisten, sondern auch eine verantwor-
tungsvolle Tätigkeit zum Wohle der Ge-
sellschaft und in Ergänzung zur Berufs-
beistandschaft ausüben. Durch die Arbeit 
der privaten Mandatsträger werden pro-
fessionelle Hilfsstrukturen entlastet und 
es kann ein naher persönlicher Kontakt 
zur verbeiständeten Person aufgebaut 
werden. 
Beim anschliessenden Apéro ergaben 
sich beim informellen Erfahrungsaus-
tausch weitere angeregte Gespräche un-
ter den anwesenden priMa und den Mit-
arbeiterinnen der KESB. � PD

Hochdorf: «Braui» 

Bundesrat zu Gast
Wie sicher ist die Schweiz? Dieser Frage 
geht das Forum Luzern diskutiert am 
Mittwoch, 15. November, in Hochdorf 
nach. Hauptredner ist Bundesrat Guy Par-
melin, Chef des Eidgenössischen Departe-
ments für Verteidigung. Die Welt scheint 
aus dem Gleichgewicht. In den vergange-
nen Jahren haben Krisen, Konflikte, Ter-
roranschläge und Katastrophen die Medi-
enberichterstattung dominiert. Ist die Welt 
unsicherer geworden? Was bedeutet dies 
für die Schweiz? Wie muss sich unsere Si-
cherheitspolitik der neuen Realität anpas-
sen? Unter dem Titel «Wie sicher ist die 
Schweiz?» hält Bundesrat und Verteidi-
gungsminister Guy Parmelin das Haupt-
referat des Abends. Er wird auf aktuelle 
Bedrohungen und sicherheitspolitischen 
Risiken wie Cyberkriminalität, Terroris-
mus und internationale Konflikte einge-
hen. Am Podium teilnehmen werden Urs 
Breitmeier (CEO Ruag Schweiz), Monica 
Bonfanti (Genfer Polizeikommandantin), 
Ständerat Josef Dittli (Vizepräsident der 
Sicherheitspolitischen Ständeratskommis-
sion) und Dr. Erich Vad (Brigadegeneral 
aD, ehemaliger Berater der deutschen 
Bundeskanzlerin Angela Merkel). Geleitet 
wird dieses hochstehende Podium von der 
ehemaligen SRF-Moderatorin Christine 
Meier. OK-Präsident ist Ständerat Damian 
Müller. 
Der Anlass findet im Kulturzentrum Braui 
in Hochdorf um 18.30 Uhr statt. Der Ein-
tritt ist frei. Mehr Informationen: www.
diskutiert.ch. � PD

Bundesrat Guy Parmelin kommt nach 
Hochdorf. Foto zVg

Ruswil / Kanton Luzern: Pro Senectute

Grosszügig gespendet
Vom 18. September bis 28. Oktober wa-
ren die freiwilligen Mitglieder von Pro 
Senectute Kanton Luzern wieder von 
Tür zu Tür unterwegs und baten um 
eine Spende. Auch in diesem Jahr wur-
de wieder grosszügig gespendet. So ka-
men in Ruswil 21936 Franken zusam-
men. Im Namen von Pro Senectute 
Kanton Luzern danken die Ortsvertrete-
rin Theres Studer und die Sammlungs-
leiterin Käthy Odermatt allen Spende-
rinnen und Spendern ganz herzlich für 
die Unterstützung. Ein grosses Danke-
schön gebührt auch allen Sammelnden 
für ihren engagierten freiwilligen Ein-

satz. Der in Ruswil verbleibende Spen-
denanteil wird auch dieses Jahr zweck-
gebunden für die Altersarbeit in der 
Gemeinde eingesetzt. 

Selbstbestimmung – hinschauen 
und helfen
Pro Senectute Kanton Luzern setzt sich 
für ein möglichst langes und selbstbe-
stimmtes Leben in den eigenen vier Wän-
den ein. Doch manchmal braucht es we-
nig, um als älterer Mensch unverhofft in 
eine Notlage zu geraten. Pro Senectute 
Kanton Luzern schaut hin und handelt. 
Mit der kostenlosen und diskreten Sozial-

beratung ist Pro Senectute für Betroffene 
da – gezielt, unkompliziert und diskret. 
Pro Senectute Kanton Luzern hilft in 
schwierigen Situationen Lösungen zu fin-
den und die Lebensqualität zu verbessern. 
Zudem stärken wir die Unabhängigkeit 
der älteren Menschen mit zahlreichen 
Angeboten zum Beispiel im Bereich Bil-
dung und Sport, dem Treuhand- und 
Steuererklärungsdienst oder der unent-
geltlichen Rechtsauskunft. Pro Senectute 
Kanton Luzern stärkt die Unabhängigkeit 
der älteren Menschen und unterstützt sie 
darin, auch im Alter würdevoll und 
selbstbestimmt zu leben.� TS

Ratgeber Gesundheit 1 / 6

Der Grippe vorbeugen
Die Grippe ist eine ernst zu 
nehmende Infektionskrankheit, 
die vor allem in den Winter­
monaten viele Menschen befällt. 
Wie kann ich ihr vorbeugen? 
Wichtig ist es, das Immun­
system zu stärken. Das tut man 
am besten mit regelmässiger 
Bewegung, genügend Schlaf 
und einer ausgewogenen 
Ernährung. 

Grippeviren übertragen sich leicht von 
einer Person auf die andere. Entweder 
direkt über Tröpfchen, die von einer 
bereits infizierten Person über das Nie-
sen, Husten und Sprechen verbreitet 
werden. Oder indirekt über die Hände 
durch Berührung mit kontaminierten 
Oberflächen (z.B. Türklinken oder 
Touch Screens), auf denen Viren eine 
Zeit lang überleben können. Besonders 
grosse Menschenansammlungen auf 
engem Raum und wenig belüftete Räu-

me begünstigen die Ausbreitung. Die 
Husten-Anstandsregel verlangt des-

Dr. med. Marco Rossi, Chefarzt 
Infektiologie und Spitalhygiene am 
Luzerner Kantonsspital. Foto zVg

halb, dass man in ein Taschentuch hus-
ten oder niesen soll oder sonst in die 
Ellenbeuge. Anschliessend sind die 
Hände zu waschen. Regelmässiges Wa-
schen oder Desinfizieren der Hände 
senkt das Risiko für virale Atem-
wegsinfektionen.

Impfung: Wirksam und günstig
Weiter trägt die Impfung zum Grippe-
schutz bei. Geimpft wird sinnvoller-
weise zwischen Mitte Oktober und Mit-
te November, der Schutz hält dann für 
die ganze Saison. Am 3. November ist 
nationaler Grippeimpftag. An diesem 
Tag besteht die Möglichkeit, sich bei 
den Hausärzten zu einem günstigen 
Pauschalpreis gegen die Grippe impfen 
zu lassen. Für Personen über 65 Jahre 
und solche mit chronischen Erkran-
kungen werden die Kosten der Impfung 
von den Krankenkassen rückerstattet, 
sofern die Franchise bereits erreicht 
wurde.� API
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Ruswil: Parteiversammlung FDP Ortspartei

Klares Nein zum Dorfkern West 
Am Montag fand die Parteiver-
sammlung der FDP Ruswil statt. 
Nebst den statuarischen Ge-
schäften erfolgte die Parolen-
fassung für die drei Gemeinde-
abstimmungen vom 26. 
November. Mit klarer Mehrheit 
wurde die Nein-Parole für die 
Erneuerung des Dorfkern West 
gefasst, das Budget für 2018 
wurde mit einer Dreiviertelmehr-
heit angenommen und der 
Teilrevision der Gemeindeord-
nung wurde zugestimmt.

Peter Amrhyn

Die Erneuerung des Dorfkerns West 
war das Hauptthema an der sehr gut 
besuchten Parteiversammlung der FDP. 

Nach der Präsentation des Projektes 
durch Thomas Glanzmann folgte eine 
intensive Diskussion. Die Hauptargu-
mente wie die Wiederbelebung des 
Dorfkerns und die aktive Einflussnah-
me bei der Gestaltung des Dorfkerns 
sind von den Anwesenden gut aufge-
nommen worden. Die Kosten für den 
Bau des neuen Gemeindehauses und 
den Umbau des Chrämerhus können 
durch die Beiträge von der kantonalen 
und eidgenössischen Denkmalpflege 
etwas reduziert werden. Zudem vertritt 
der Gemeinderat die Auffassung, dass 
ein Teil des Kapitals durch den Gastro-
betrieb, den Polizeiposten und die Ver-
mietung der Reserveflächen verzinst 
werden kann. Schliesslich bietet die 
aktuelle Tiefzinssituation einen güns-

tigen Moment, um dieses Projekt zu fi-
nanzieren.

Bedürfnis nach neuer 
Verwaltung
Die Frage nach einem neuen Verwaltungs-
gebäude stand während der Diskussion 
nicht mehr im Raum. Die grosse Mehrheit 
ist sich über das Bedürfnis nach einer neu-
en Verwaltung bewusst. In der Diskussion 
wurden Gegenargumente wie die sehr ho-
hen Kosten für die Renovation des Chrä-
merhus und das fehlende Parkplatzange-
bot in unmittelbarer Nähe erwähnt. Die 
Bruttokosten für das Verwaltungsgebäu-
de, die relativ hoch sind im Vergleich zu 
umliegenden Gemeinden, zum Beispiel in 
der Gemeinde Neuenkirch, wurden eben-
falls aufgeführt. Aus rein finanzieller 

Sicht, könnten mit einer alternativen Lö-
sung bis zu fünf Millionen Franken ge-
spart werden. Angesichts der hohen Über-
schuldung, Ruswil wird das Schlusslicht 
bezüglich Prokopfverschuldung sein, soll-
ten die Investitionen effizient sein und ei-
nen rationalen Gegenwert darstellen.

Logistische Abhängigkeiten 
erschweren den Prozess
Bei der initialen Beurteilung des Stand-
ortes für die Verwaltung wurde an erster 
Stelle die Rosswöschstrasse aufgeführt. 
Der Gemeinderat hatte sich jedoch an-
schliessend für die aktive Gestaltung des 
Dorfkerns ausgesprochen. Man ging da-
mals von niedrigeren Baukosten aus. 
Seit dem Studienauftrag Dorfkern im 
Jahr 2011 sind mehrere Jahre vergangen. 

Heute bestehen bei einer Umsetzung der 
Projekte Dorfkern West und Ost logisti-
sche Abhängigkeiten, sodass ein zügiges 
Bauen der Verwaltung eher unwahr-
scheinlich ist. Es zeigt sich, dass die Pro-
jekte nur langsam umgesetzt werden 
können. Die fortlaufenden Verspätungen 
bei den Projekten führen zu Mehrkosten.

Budget 2018 und neue Gemein-
deordnung gutgeheissen
Des Weiteren wurde das Budget 2018 be-
sprochen. Das Budget für 2018 wurde 
von der FDP Ruswil angenommen, wo-
bei die Verschuldung bei der Planung 
der Investitionen berücksichtigt werden 
muss. Ebenfalls wurde die neue Gemein-
deordnung zügig diskutiert und an-
schliessend von der Partei gutgeheissen.

Tritt aus der Parteileitung zurück: Marie Anne Grüter, umrahmt von den beiden neuen Leitungsmitgliedern Judith Rogger 
und Patrick Wicki. Foto zVg

Ruswil: Parteiversammlung Christlichdemokratische Volkspartei CVP 

Einstimmiges Ja zum Gemeindehaus 
Die gut besuchte Versammlung 
fasste vorgestern Dienstag-
abend einstimmig die Ja-Parole 
zum Gemeindehaus im Dorfkern 
West. Marie Anne Grüter wurde 
aus der Parteileitung verab-
schiedet.

Josef Stirnimann-Maurer 

Nach der Begrüssung durch Parteipräsi-
dent Franzsepp Erni stellte Rolf Marti, 
Gemeinderat Bau und Infrastruktur, das 
Gemeindehaus-Projekt vor. Er erinnerte 
daran, dass das Volk vor vier Jahren zu-
gleich mit dem Planungskredit auch 
dem Standort im Dorfkern West zuge-
stimmt hat. Die Kosten sind heute höher 
als damals geschätzt, und zwar vor al-
lem wegen den statischen Anforderun-
gen im denkmalgeschützten Chrämer-
hus und wegen verbesserten technischen 
Standards in beiden Gebäuden. Nach 
Abzug der Denkmalpflegebeiträge, der 
Kosten für die vermietbaren Gebäude-
teile und nach dem Verkauf des Hauses 
Schwerzistrasse 9, kostet die Gemeinde-

verwaltung netto 10,7 Millionen Fran-
ken – ein mit anderen Gemeinden ver-
gleichbarer Betrag. 

«Uns ist es nicht gleich, was 
am Dorfplatz passiert!»
Rechnungskommissionspräsident Ste-

fan Meyer erklärte detailliert die aktu-
ell gute Finanzlage der Gemeinde. Trotz 
hohen Investitionen in den nächsten 
fünf Jahren – Stefan Meyer erwähnte 
nebst dem Gemeindehaus auch die 
Schulhäuser Rüediswil und Bärematt 
sowie die Mehrzweckhalle und den 

Werkhof – ist die Entwicklung der Fi-
nanzen positiv. Für Gemeindepräsident 
Leo Müller sind zwei Dinge wichtig: 
Dass die Gemeinde zu einer neuen Ver-
waltung kommt, und dass sie den An-
stoss zur Dorfkernerneuerung geben 
kann. Rolf Marti ergänzte: «Uns ist es 

Schweiz: Pausenmilch 

Viele Milchschnäuze 
Milchschnäuze in Kitas, Kinder-
gärten und Schulen in der 
ganzen Schweiz: Swissmilk und 
der Schweizerische Bäuerinnen- 
und Landfrauenverband erreich-
ten rund 37 Prozent der Schwei-
zer Schulkinder und dieses Jahr 
zum ersten Mal auch 7829 
Kita- und Hortkinder mit der 
Aktion der Pausenmilch. 

Milch ist eine gesunde Pausenverpfle-
gung. Dies konnten am Dienstag, 7. No-
vember, insgesamt 344807 Kinder selber 
erleben. Ziel des Anlasses ist es, auf 
sinnliche Weise auf die Milch aufmerk-
sam zu machen. Dies scheint angesichts 
der hohen Teilnehmerzahl und der strah-
lenden Gesichter gelungen zu sein. Vie-
lerorts wurde das Thema zusätzlich in 
den Unterricht integriert und dort ver-
tieft.

«Znüniregeln» 
In vielen Schulhäusern gibt es «Znüni-
regeln». Den Schulleitungen, Lehrperso-
nen und auch vielen Eltern ist es ein 
grosses Anliegen, dass die Kinder in der 
Pause ein natürliches, gesundes und un-
gesüsstes «Znüni» zu sich nehmen. Aus 
diesem Grund hat Swissmilk zusammen 
mit dem Schweizerischen Bäuerinnen- 

und Landfrauenverband (SBLV) be-
schlossen, dieses Jahr als Pilotversuch 
den Fokus auf Milch nature zu setzen. 
Der nächste Tag der Pausenmilch findet 
am Dienstag, 13. November, 2018 statt. 

Drei Portionen täglich
Milch ist eine praktische, vitamin- und 
kalziumreiche Pausenverpflegung. Sie 
tut nicht nur dem Körper gut, sondern 

Am Dienstag war der Tag der Pausenmilch in der Schweiz. Foto zVg

bietet auch dem Gehirn und den Nerven 
alle notwendigen Stoffe, um konzent-
rierte Kopfarbeit zu leisten. Für die Kin-
der ist eine gesunde Ernährung in der 
Schule und beim Spielen besonders 
wichtig: Sie sollten täglich drei Porti
onen Milch konsumieren, zum Beispiel 
ein Glas Milch, ein Becher Jogurt und 
ein Stück Käse. Für Erwachsene gilt das 
übrigens auch.� PD

Blauring Ruswil: Kinoabend  

Popcorn-Plausch 
Am Freitag, 10. November, sind alle 
Mädchen und Jungen im Pfarreiheim 
zum Blauringkino eingeladen. Um 18 
Uhr wird für Gross und Klein der Film 
«Zoomania» gezeigt. Danach zeigt der 
Blauring Ruswil um 20.15 Uhr den Film 
«Lion» für alle Kinder ab 12 Jahren. Der 
Kinobesuch ist für alle Kinder gratis. Der 
Blauring Ruswil freut sich auf viele 
Kinobesucher.� JL 

Schweiz 

Brennereien 
Über 40 Schweizer Brennereien öffnen 
am nationalen Brennertag am Sams-
tag, 11. November, ihre Tore und zei-
gen dem Publikum ihr Handwerk. Es 
erwarten die Besucherinnen und Besu-
cher edelste Schweizer Brände und ku-
linarische Köstlichkeiten. Ob Treber-
würste, Kirschnudeln, Braten aus dem 
Brennhafen, Kirschfondue oder Schog-
gispezialitäten, das Angebot, das die 
Brenner bereithalten, ist vielseitig. Ein 
Besuch beim Anlass «Die Schweiz 
brennt» lohnt sich ganz bestimmt. In 
der Region sind Brennereien in Willis
au (Diwisa Distillerie SA), Sempach 
(Hecht Distillerie AG), Gunzwil (Gunz-
wiler Destillate Urs Hecht AG) und Ro-
thenburg (Schürch Getränke AG) zu 
besichtigen.� MW

nicht gleich, was am Dorfplatz pas-
siert!» Dieser Meinung war offensicht-
lich die ganze Versammlung.

Marie Anne Grüter mit grossem 
Applaus verabschiedet
Marie Anne Grüter war seit 2000, das 
heisst seit ihrer Wahl in den Gemeinde-
rat, ein äusserst aktives Mitglied der Par-
teileitung. Im Gemeinderat hatte sie das 
breit gefächerte Ressort Jugend/Kutur/
Sport/Umwelt inne. Sie ist eine gewissen-
hafte Schafferin, aber auch ein kreativer 
Kopf und eine offene Person, die mit al-
len Menschen «z’Schlag» kommt, gerade 
auch mit der jungen Generation, für wel-
che in ihrer Amtszeit ein Skaterpark ent-
stand. Ein weiterer persönlicher Verdienst 
ist sicher auch der Erwerb des Labels 
«Energiestadt Ruswil». 
Parteipräsident Franzsepp Erni verab-
schiedete Marie Anne Grüter ungern – 
hatte aber andererseits auch die Freude, 
mit Judith Rogger und Patrick Wicki zwei 
junge Menschen in der Parteileitung zu 
begrüssen.

Beratungsstelle für 
Unfallverhütung

Sichtbar machen 
Helle Köpfe sieht man auch im Dunkeln. 
Denn bei Dämmerung und Nacht, aber 
auch bei Nebel oder Regen, sind Farben 
und Details schlechter erkennbar. Dunkel 
gekleidete Personen als Fussgänger sowie 
Velos und Autos mit fehlendem oder un-
genügendem Licht werden deshalb oft 
übersehen. 

Fussgänger 
Tragen Sie helle Kleider mit lichtreflektie-
renden, rundum sichtbaren Materialien. 
Besonders wirkungsvoll sind reflektieren-
de Materialien an bewegenden Körpertei-
len, zum Beispiel Sohlenblitze oder Bän-
der an Fuss- und Handgelenken.

Velofahrer 
Am Velo sind Beleuchtung und Reflek-
toren vorne, hinten und an den Peda-
len (davon ausgenommen sind Renn-
pedale, Sicherheitspedale) gesetzlich 
vorgeschrieben. Verwenden Sie am 
besten eine fest montierte Beleuchtung 
und blinkende Zusatzlichter. Überprü-
fen Sie deren Funktionstüchtigkeit re-
gelmässig. Speichenreflektoren oder 
reflektierende Pneus sorgen für seitli-
che Sichtbarkeit.

Autofahrer
Achten Sie auf einwandfrei funktionie-
rende Beleuchtung. Passen Sie Ihre Fahr-
weise der Sicht und der Witterung an. PD
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An der Urne befinden die 
Ruswiler Stimmbürgerinnen und 
-bürger am 26. November über 
den Sonderkredit über 15,325 
Millionen Franken für den 
Neubau der Gemeindeverwal-
tung mit Sanierung Chrämerhus, 
den Voranschlag 2018 sowie 
über die Teilrevision Gemeinde-
ordnung. Nachfolgend nehmen 
die Ortsparteien Stellung zu den 
Gemeindevorlagen, insbesonde-
re zum Sonderkredit Neubau 
Gemeindeverwaltung mit 
Sanierung Chrämerhus. 

CVP
Das zukunftsweisende Projekt Dorf-
kern West vereint mehrere positive As-
pekte für Ruswil. Die Gemeindeverwal-
tung erhält die dringend benötigten 
zeitgemässen Räumlichkeiten, das 
Chrämerhus wird restauriert und best-
möglich genutzt, der Dorfkern wird 
nachhaltig erneuert und wird die neue 
Visitenkarte für Ruswil. Die Projekt-
kosten von 15,325 Millionen Franken 
sind ohne Steuererhöhung finanzierbar 
und tragbar. Die 1,1 Millionen Franken 
Bundes- und Kantonsbeiträge helfen 
massgeblich mit bei der fachgerechten 
Renovierung des Chrämerhus. Dank 
den Raumreserven für die Gemeinde-
verwaltung und den Polizeiposten ist 
genügend Platz vorhanden für die Zu-

An der Urne befinden die 
Grosswanger Stimmbürgerinnen 
und -bürger am 26. November 
über den Sonderkredit von 1,52 
Millionen Franken für die Reali-
sierung der Kindergärten in der 
Schulanlage Kalofen. Über das 
Projekt berichtete der Anzeiger 
vom Rottal am 26. Oktober 2017. 
Nachfolgend nehmen die Orts-
parteien Stellung zur Vorlage.
 
CVP
Der Vorstand der CVP Grosswangen 
ist überzeugt, dass die inzwischen 
schon bewährte Planungskommission 
unter ihrem Präsidenten Heinz Her-
zog wie auch die letzten Projekte 
auch dieses Mal wieder sehr gute Ar-
beit geleistet hat. Die Verschiebung 
des Standorts in den Kalofen hat den 
Vorteil, dass nun das gesamte Schul-
angebot am gleichen Standort ange-
boten werden kann und damit Syner-

kunft. Genügend Parkplätze sind vor-
handen nördlich des neuen Verwal-
tungsgebäudes und momentan noch auf 
der Tanzlaube und später im Parkhaus 
Märtplatz. Mit dem Restaurationsbetrieb 
im Chrämerhus erhält die Bevölkerung 
einen idealen Begegnungsort im Dorf-
kern. Die CVP Ruswil steht geschlossen 
hinter diesem nachhaltigen Projekt. «Wir 
nehmen die Verantwortung wahr und 
wollen den Dorfkern mitgestalten für 
unsere Zukunft. Damit wir stolz sein 
können auf diesen Dorfplatz von natio-
naler Bedeutung, damit wir stolz sein 
können auf unser Ruswil.»

FDP
Die Parteibasis der FDP Ruswil fasst 
grossmehrheitlich die Nein-Parole zum 
Projekt Dorfkern West. Positiv bewertet 
werden die Schaffung neuer Räumlich-
keiten für die Gemeindeverwaltung und 
die Aufwertung des Dorfkerns mit dem 
Chrämerhus als Initialzündung für wei-
tere Renovationen im Dorfzentrum. Ne-
gativ bewertet werden die zirka 50 Pro-
zent höheren Kosten bei der Abstim-
mung für den Baukredit vom 26. No-
vember 2017, als die veranschlagten 
Kosten bei der Abstimmung zum Pla-
nungskredit 2013 und die ungenügen-
den Parkmöglichkeiten. Zusätzlich wird 
die Verknüpfung des Baus der Gemein-
deverwaltung und der Sanierung des 
Chrämerhus nicht für gut befunden. 
Letztlich belasten die Komplexität des 
Geschäftes mit den vielen Zahlen und 
die lange Planungszeit des Projektes die 
Geduld der Bürgerinnen und Bürger. Es 
ist gut, dass das Volk nun abschliessend 
entscheiden kann.
Budget 2018: Grossmehrheitlich wird das 
Budget angenommen. Unbehagen lösen 

gien genutzt werden können. Zudem 
muss mit dieser Lösung kein Provisori-
um erstellt werden, um den Kindergar-
tenunterricht ohne Unterbruch weiter-
führen zu können. Nicht zuletzt dürfen 
auch ausserschulische Angebote wie 
der Balu oder die Spielgruppe von den 
dadurch freiwerdenden Gebäulichkei-
ten beim alten Kindergarten im Dorf – 
insbesondere den besseren und siche-
reren Möglichkeiten zum Spielen – 
profitieren. Die Kosten von 1,52 Milli-
onen Franken sind eher hoch, relativie-
ren sich aber beispielsweise durch zwei 
neue gedeckte Pausenplätze oder neu-
en Spielgeräten welche angeschafft 
werden.

FDP
Aufgrund des vom Gemeinderat eng 
festgelegten Zeitrahmens konnte sich 
bis heute nur der Vorstand der FDP mit 
der Vorlage befassen. Er hätte es be-
grüsst, wenn über die möglichen 

die Verlagerung von Kosten beim Kan-
ton auf die Gemeinden aus und die gro-
ssen anstehenden Investitionen der Ge-
meinde (ARA Anschluss Blindei, Werk-
hof, Sanierung Mehrzweckhalle, Schul-
haus, etc.) und der damit verbundenen 
Verschuldung. Teilrevision Gemeinde-
ordnung: Diese Revision wird uneinge-
schränkt befürwortet.

SVP
Grundsätzlich und neben den weiteren 
Projekten in Ruswil (Dreifachturnhalle, 
ARA, mögliche Erweiterungen Schul-
räume, etc.) ist eine Investition von To-
tal oder wohl noch über 18,339 Milli
onen Franken viel zu gross für Ruswil. 
Es gehört nicht zu den Kernaufgaben der 
Gemeinde, renovationsbedürftige, denk-
malgeschützte Liegenschaften von Pri-
vaten zu sanieren. Diesen enormen In-
vestitionen zur Folge resultiert gemäss 
Botschaft bis 2022 eine Pro Kopf Ver-
schuldung von 7604 Franken, welche 
308 Prozent höher ist als heute. Mindes-
tens drei Finanzkennzahlen des Kantons 
Luzern können 2022 nicht eingehalten 
werden. Da dies unausweichlich auf-
grund dieser Vorgaben so kommen wird, 
werden diese Steuererhöhungen dann 

Standorte mit den jeweils verbunde-
nen Vor- und Nachteilen früher infor-
miert worden wäre. Der Vorstand ist 
aber überzeugt, dass die nun vorge-
schlagene Realisierung in der Schulan-
lage Kalofen richtig ist. Den Kinder-
gärten stehen damit alle für eine 
optimale Betreuung der Kinder not-
wendigen Räume innert der nötigen 
Frist zur Verfügung. Zusätzlich kön-
nen die dort bereits bestehenden An-
lagen wie Turnhallen und Singsaal 
mitgenutzt werden. Zweifellos führt 
die optimale Umnutzung bestehender 
Räumlichkeiten zu tieferen Investiti-
onskosten als dies bei der Schaffung 
von zusätzlichen Räumen der Fall ge-
wesen wäre. Mit Blick auf die gestie-
gene Bedeutung des Kindergartens 
sind die geplanten Kosten von 1,52 
Millionen Franken sicher gut zu ver-
antworten. Ausserdem fallen dadurch 
über die nächsten Jahre deutlich tiefe-
re Unterhaltskosten an. 

einfachheitshalber «aufgrund von Vor-
gaben des Kantons Luzern» einverlangt. 
Mehrere Generationen sind in der Ver-
gangenheit haushälterisch mit den Steu-
ergeldern umgegangen. Aus Vernunft 
und um für kommende Generationen 
keine übergrosse Bürde aufzuladen hat 
man jedoch darauf verzichtet.
Nun wird gegenwärtig aus Selbstver-
wirklichungszwang und wohl auch an-
deren Verbindlichkeiten ein Projekt an-
gedacht, welches die aktuelle Generation 
schwer belasten und kommende Ruswi-
ler Bürger und Steuerzahler auf Jahr-
zehnte finanziell knechten wird. «Wo 
bleibt hier der Verstand und vor allem 
das soziale, generationenübergreifende 
Denken? Wollen wir weiterhin in der 
Presse stehen, dass wir Geld für Schul-
busse für Asylantenkinder haben, für 
die Kinder eigener Mitbürger, welche 
jahrelang Steuern zahlen jedoch nicht?» 

SP
Die Dorfkernerneuerung ist in Ruswil 
in aller Munde. Als Partei hat sich auch 
die SP Ruswil Gedanken über die Vor- 
und Nachteile gemacht. Die Anzahl 
Parkplätze wird kritisiert, ein Velostän-
der fehlt. Dies ist im Gegensatz zur jet-

Nicht zu vergessen ist schliesslich die 
Einsparung von Mietzinsen an der 
Mühlestrasse 9, wenn nach dem Umzug 
der Kindergärten in die Schulanlage 
Kalofen die bisher genutzten Räum-
lichkeiten für die Spielgruppe und den 
Kinderhort BALU zur Verfügung stehen 
werden.
Trotz kleineren Räumen für den Werk-
unterricht muss dessen Bedeutung un-
bedingt erhalten bleiben. Dafür ist aber 
primär eine richtige Weichenstellung 
im Lehrplan Voraussetzung. Einmal 
mehr hat die Planungskommission sehr 
gute Arbeit geleistet. Der FDP-Vorstand 
unterstützt den Antrag des Gemeinde-
rates einstimmig.

SVP
Die Parteiversammlung zu diesem The-
ma findet erst am 15. November statt. 
An der Orientierungsversammlung vom 
6. November zeichnete sich aber ein 
klares Ja zur Realisierung der vier Kin-

zigen Situation jedoch noch immer 
eine Verbesserung. Doch die Hauptkri-
tik ist bekannt: zu teuer, zu gross, zu 
viel. Diesem Punkt kann sich auch die 
SP Ruswil zu einem Teil anschliessen. 
Betrachtet man die Kosten isoliert, sind 
sie hoch. Es gilt jedoch zu bedenken, 
wo und was gebaut wird. Das Chrämer-
hus ist denkmalgeschützt und eine ar-
chitektonische Herausforderung. 
Zudem ist es nicht nur eine Investition 
in die neue Dorfverwaltung, sondern 
auch eine Investition in den Dorfkern. 
Schlussendlich überwiegen die positi-
ven Aspekte. Die zentrale Lage ist ide-
al für eine Dorfverwaltung, ein behin-
dertengerechter Zugang ist längst fällig 
und eine moderne Verwaltung in einem 
neuen Dorfkern wertet auch das Bild 
von Ruswil an sich auf. Man kann der 
Meinung sein, die neue Dorfverwaltung 
sei überdimensioniert. In den Augen 
der SP Ruswil ist die Dorfverwaltung 
zukunftsorientiert, sie ist vorausschau-
end geplant und in bester Lage. Ein Ja 
zum «Dorfkern West» ist nicht einfach 
ein Ja zu einer neuen Verwaltung, es ist 
auch ein Ja zum Dorf, zur Attraktivität 
Ruswils. Es ist ein Ja zur Zukunft unse-
rer Gemeinde und unserem Dorfkern.

dergärten in der Schulanlage Kalofen 
ab. Dahinter stellt sich auch die SVP-
Ortspartei. Die Baukommission hat gute 
Arbeit geleistet. Die SVP erachtet die 
budgetierten Kosten von 1,52 Millionen 
zwar als sehr hoch und erwartet eine 
Kostenunterschreitung ohne das Pro-
jekt zu schmälern. Die SVP wünscht der 
Baukommission gutes Gelingen in der 
Bauphase und freut sich auf die in 
Betriebanahme der Kindergärten.

Abstimmung Ruswil: Projekt «Dorfkern West», Teilrevision Gemeindeordnung, Voranschlag 2018

Abstimmung Grosswangen: Sonderkredit von 1,52 Millionen Franken für Kindergärten im Kalofenareal

CVP-Ortspartei

CVP-Ortspartei

CVP-Ortspartei

SVP-Ortspartei

SVP-Ortspartei

SVP-Ortspartei

FDP-Ortspartei

FDP-Ortspartei

FDP-Ortspartei

SP-Ortspartei SP-Ortspartei

	 Ja	 Nein

	 Ja	 Nein

	 Ja	 Nein 	 Ja	 Nein

CVP-Ortspartei

SVP-Ortspartei

FDP-Ortspartei

SP-Ortspartei

Sonderkredit: 15,325 Millionen 
Franken für Neubau der Gemeindever-
waltung mit Sanierung Chrämerhus

Sonderkredit von 1,52 Millionen 
Franken für neue Kindergärten in 
der Schulanlage Kalofen

Voranschlag 2018
�

Teilrevision Gemeindeordnung
�

Hinweis: Mit der heutigen Ausgabe 
beenden wir die Publikation von 
Textbeiträgen im redaktionellen Teil 
zu den Abstimmungsvorlagen vom 
Sonntag, 26. November 2017.
� Die Redaktion

Eigenschaften förderlicher Kommuni-
kation (Tanner, Wicki und Zinniker, 
2017). zVg

Ruswil: Vortragsreihe «Leben mit Einschränkungen»

Menschen mit Demenz: Kommunikation
Am dritten Vortrags- und 
Diskussionsabend berichten 
Fachleute über den sprachlichen 
und nicht-sprachlichen Kontakt 
mit Dementen.    

Josef Stirnimann-Maurer

Der Mensch ist ein Gemeinschaftswe-
sen, und Kommunikation ist die Brücke 
zu anderen Menschen. Wir suchen 
Kontakt zueinander und ermöglichen 
so Beteiligung, Anteilnahme, Aus-
tausch, Identifikation, Gemeinschaft 
und Beziehung – Kontakt ist ein 
menschliches Grundbedürfnis! Men-
schen mit Demenz verlieren aber nach 
und nach die Fähigkeit zu kommuni-

zieren. Das ist für alle Betroffenen 
schmerzlich. Normale Gespräche mit 
der Mutter oder dem Vater, dem Part-
ner oder der Partnerin werden zuerst 
schwierig, dann unmöglich. Angehöri-
ge müssen sich auf ihr demenzkrankes 
Familienmitglied einstellen, denn um-
gekehrt geht es nicht mehr. Wichtig 
aber: Kommunikation besteht nicht nur 
aus der gesprochenen Sprache. Kontakt 
können wir auch mit einer einladenden 
Geste, mit einem Augenaufschlag oder 
einem freundlichen Lächeln herstellen, 
kurz: Mit unserer aufmerksamen Prä-
senz. Oder in den Worten von Paul 
Watzlawick: «Man kann nicht nicht 
kommunizieren.»

Unsicherheit lösen
Demenz verursacht viele Unsicherhei-
ten und Herausforderungen. Was ent-
steht aus diesen Unsicherheiten? Wie 
kann diesen im Alltag begegnet wer-
den? Was bedeutet das für die Kommu-
nikation und für das Umfeld? Mit an-
geregten Diskussionen gehen wir 
diesen Fragen gemeinsam auf den 
Grund. Aus Erfahrungen sowie mit 
Querdenken werden mögliche Lösun-
gen und Handlungsstrategien für eine 
bessere Kommunikation, eine bessere 
Begegnung vermittelt. Es referieren 
und diskutieren: Jolanda Tanner, Sozi-
alpädagogin und Teamleiterin einer 
Wohngruppe bei der Stiftung für 

Schwerbehinderte Luzern in Rathau-
sen, Ruth Wicki, Pflegefachfrau Psych-
iatrie und Pflegeexpertin, Alterswohn-
zentrum Schlossmatte und Spitex 
Ruswil sowie Lydia Zinniker, Leiterin 
Aktivierung im Alterswohnzentrum 
Schlossmatte. 

Organisator: Patronatsgruppe
Der Anlass findet heute Donnerstag, 16. 
November, um 19.30 Uhr im Pfarreiheim 
Ruswil statt. Veranstalterin ist die Patro-
natsgruppe aus zehn weltlichen und 
kirchlichen Ruswiler Organisationen mit 
Bezug zu Altersfragen. Weitere Veran-
staltungen zum Vormerken: 19. Februar, 
4. Juni und 6. November 2018.
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Benötigen wir als einfache Landge-
meinde an prominenter Lage ein mas-
siv überteuertes Gemeindehaus? Ist 
es Sache der Gemeinde, sprich deren 
Steuerzahler, abgewetterte Häuser 
auf Vordermann zu bringen? Ich mei-
ne ganz klar Nein. Auch fühle ich 
mich etwas für dumm verkauft, wenn 
der Gemeinderat dem Steuerzahler 
versucht zu verklickern, diese Vari-
ante sei der einzige Weg, den Dorf-
kern zum Strahlen zu bringen. Sich 
quasi als Retter in der Not zu präsen-
tieren. Ich bin mir sicher, dass auch 
bei einem Nein, der Dorfplatz be-
stimmt nicht zum ewigen Schandfl eck 
mutiert. Da es sich bei den Eigentü-
mern des Chrämerhuses um fest ver-
ankerte Geschäftsinhaber mit gutem 
Namen handelt, bin ich überzeugt, 
diese sind selbst gewillt und befähigt, 
das Chrämerhus mit bescheideren 
Mitteln aufzuhübschen. Das Objekt 
dürfte danach als Visitenkarte der Ei-
gentümer angesehen werden und böte 
sich zudem als schmuckes Referenz-
objekt für künftige Bauherren an. An 
dieser Stelle will ich auch betonen, 
dass den Eigentümern bis anhin fak-
tisch die Hände gebunden waren, et-
was zu verändern. Sie standen 
schliesslich im Ungewissen, wie es 
weitergeht. Dass Ruswil ein neues 
Gemeindehaus zusteht, ist unbestrit-
ten. Es wurde nun jahrelang Zeit und 
Geld verplempert, anstatt sich auf 
das bereits vorhandene Grundstück 
an der Rosswöschstrasse zu konzent-
rieren. Wenn man doch nur wollte! 
Dort kann mit einigen Millionen we-
niger und ohne einschneidenden Bau-
vorschriften ein effi zientes, bestens 
erreichbares Gemeindehaus erstellt 
werden. Dringend dazu benötigte 
Parkplätze liessen sich dort auch viel 
besser realisieren. Und das Beste da-
ran, wir müssen uns in ein paar Jah-
ren nicht mit einer immensen Schul-
denlast herumschlagen, die dem 
normalen Bürger Ruswils Zahn-
schmerzen bereitet.
 Brecht Wüthrich, Ruswil

•

Als Bürger und Unternehmer der Ge-
meinde Ruswil bin ich auf gute Rah-
menbedingungen und auf eine attrak-
tive Standortgemeinde angewiesen. 
Mit den beiden Entwicklungsprojekten 
Dorfplatz Ost und dem vor der Abstim-
mung stehenden Projekt Dorfplatz 
West sehe ich einen guten Start, unse-
ren sich im Zerfall befi ndlichen Dorf-
platz in eine Zukunft mit einer positi-
ven Ausstrahlung zu entwickeln. Ich 
fi nde es angemessen und äusserst weit-
sichtig, dass die öffentliche Hand einen 
Beitrag dazu leistet.
Die Argumente pro und kontra sind 
inzwischen bekannt. In der Summe 
überragen aus meiner Sicht ganz klar 
die Vorteile. Ausserdem erhalten wir 
mit diesem Projekt einen Mehrwert, 
der sich über Jahrzehnte positiv aus-
wirken wird. Die Argumentation der 
Gegnerschaft fi nde ich leider viel zu 
kurz gegriffen. Sie entbehren jeglicher 
Weitsicht, führen zu unvernünftigen 
Blockaden und in der Folge mit jeder 
Garantie nicht zu den gewünschten 
Einsparungen. 
Als Unternehmer glaube ich an den 
Fortschritt. Somit rufe ich alle Stimm-
berechtigten der Gemeinde Ruswil auf, 
mit einem Ja an der Urne, das Projekt 
zu unterstützen und dem Gemeinderat 
das Vertrauen auszusprechen. Ich freue 
mich auf unseren Dorfplatz, der eine 
Ausstrahlung bekommt, die dem Dorf 
und der gesamten Bevölkerung zusteht. 
 Beat Haupt, Ruswil

•

Als noch unentschiedene Stimmbürge-
rin zog ich am vergangenen Donners-
tagabend die Podiumsgestaltung von 
«Los! Ruswil» zur bevorstehenden Ab-
stimmung rund um den Neubau der 
Gemeindeverwaltung dem Barrage-
Spiel der Schweizer-Fussball-Elf vor. 

Lesermeinungen zum Ruswiler Neubau Gemeindeverwaltung / Sanierung Chrämerhus

Dabei erlebte ich eine gut organisierte, 
informative Veranstaltung; allerdings 
mit reichlich unausgeglichenen Pro- 
und Contra-Teams: Unausgeglichen in 
dem Sinn, dass die Befürworter klar zu 
argumentieren wussten, Innovations-
Wille, sowie Begeisterung ausstrahlten 
und auch unattraktive Seiten des Pro-
jektes wie etwa die hohen Investitionen 
nicht schön zu reden versuchten. Da-
gegen hinterliessen die Gegner bei mir 
einen mut- und kraftlosen Eindruck. 
Ihr Hauptargument, dass das Ganze 
einfach zu teuer sei, konnten sie nicht 
durch einen glaubwürdigen Gegenvor-
schlag unterstreichen.
Auf das parallel laufende Fussballspiel 
bezogen hiess das für mich: Die Befür-
worter schossen folgende drei Tore: Ers-
tens erhält der Dorfkern - und damit 
Ruswil als Gemeinde – durch die bauli-
che Investition eine Aufwertung mit 
Strahlkraft. Zweitens wird damit der 
sichtbar positive Teil der Entwicklung, 
welche mit der Rössli-Renovation und 
dem Wiederbeleben des Chrämerhaus-
Cafe’s im letzten Sommer bereits begann 
unterstützt, statt bloss über den Zerfall 
zu jammern. Drittens übernimmt die Ge-
meinde mit dem vorgeschlagenen Zent-
rums-Bau inklusive Chrämerhaus-Reno-
vation aktiv den Lead, eine positive 
Weiterentwicklung voranzutreiben und 
ein neues Stück Dorf-Heimat zu schaf-
fen. – Die Gegner plädierten zwar dafür, 
dass das Chrämerhaus nicht von der Ge-
meinde selbst, sondern von möglichst 
vielen Privaten, die sich zusammentun, 
renoviert werden solle; damit es mög-
lichst vielen Leuten gehöre. -Damit 
schossen sie meines Erachtens ein Ei-
gentor, weil just mit dem Kauf des Chrä-
merhauses durch die Gemeinde, sämtli-
che Ruswiler Bürger Mitbesitzer des 
denkmalgeschützten Hauses werden. 
Den Einwand der mangelnden Parkplät-
ze im Zentrum entkräftete für mich der 
externe Gemeindemarketings-Fachmann 
Peter Blaser durch seine Argumentation, 
dass es eh zeitgemässer sei, die Park-
plätze in grosser Zahl gebündelt zu er-
stellen; was ja mit dem geplanten Park-
haus unter dem Märtplatz bereits 
erfolgen soll. Somit ergab sich auch aus 
diesem Argument kein Tor für die Geg-
ner. Und so stand es für mich am Ende 
des Podiums-Abends 4:0 für die Befür-
worter. – Und mein «Ja» auf dem Stimm-
zettel ist somit gesetzt.
 Renate Mueller, Ruswil

•

Die Zahlen werden hin- und hergescho-
ben, es wird sogar argumentiert, dass 
die angegebenen Zahlen auf den beiden 
Flyern der SVP nicht ordnungsgemäss 
sind. Es stimmt mich nachdenklich, 
wenn Bürger von Ruswil, ein Kantons-
rat und sogar der Gemeindepräsident 
diese Zahlen teilweise als «aus der Luft 
gegriffen» betiteln. Sollten alle diese 
Personen nicht schnellstmöglich die zu-
ständigen kantonalen Stellen, beispiels-
weise Lustat ausfi ndig machen, welche 
diese Zahlen offi ziell preisgeben? Eini-
ge sollten doch von Amtes wegen mit 
Bestimmtheit wissen woher diese Zah-
len kommen und insbesondere wie die-
se zu interpretieren sind? Weiter wird 
rege diskutiert, ob wir (einzelne Partei-
en und Gruppierungen) das Geld der 
Steuerzahler grosszügig ausgeben wol-
len oder nicht. Ich frage mich ernsthaft, 
wer mit gutem Gewissen entscheiden 
kann, dass alle Steuerzahler in Ruswil 
in Zukunft mit höheren Steuern belas-
tet werden sollen? Diese sind für viele 
Familien wahrscheinlich tragbar, 
schmälern aber das Portemonnaie 
enorm. Haben Sie schon einmal hoch-
gerechnet wie viele Millionen, ohne das 
Projekt Dorfkern West, in den nächsten 
Jahren durch die Gemeinde fi nanziert 
werden müssen? Diese Hochrechnung 
über den Daumen empfehle ich drin-
gendst. Im kürzlich erschienen Artikel 
der Gemeinde Menznau stand, dass die 
Steuern wieder gesenkt werden. Auch 
diese mussten vom Kanton an die Hand 
genommen werden und alle sind heute 

glücklich, wieder in die Normalität zu-
rückzukehren. Im Bericht von Menznau 
wurde explizit erwähnt, dass das Wort 
«nice to have» (schön zu haben) nichts 
in einer restriktiven Budgetplanung ei-
ner Gemeinde verloren hat. Diese Aus-
sage ist eine weise Entscheidung, wenn 
Geld für alle Bürger optimal investiert 
werden soll. Apropos sparen: Ich bin 
eine gute Kundin der Gewerbebetriebe 
in Ruswil. Es käme mir nie in den Sinn 
deren Preispolitik zu hinterfragen und 
mit einem Plakat beim Chrämerhus ak-
tiv Werbung für Mehraufwendungen der 
eigenen Kunden (Steuerzahler) zu ma-
chen! Um Gottes Willen wo sind wir 
denn schon angekommen in einem 
«Bauerndorf» wie Ruswil?
Ich möchte schlicht und einfach jeden 
Mitbürger von Ruswil vor diesem sich 
anbahnenden Desaster warnen. Auch ich 
hätte gerne ein Ferrari – leider kann ich 
mir diesen aber nicht leisten und fahre 
deshalb ein gutbürgerliches Auto. Und 
was ich unbedingt erwähnen möchte – es 
lebt sich auch ohne Luxusobjekt gut! Ich 
empfehle die anstehenden Abstim-
mungsgeschäfte gut zu studieren und mit 
einem klaren Nein für ein Ruswil ohne 
Luxus aber mit Generationenverantwor-
tung einzustehen.
 Iris von Holzen, Ruswil

•

Wir können die Zahlen drehen und wen-
den wie wir wollen, ein neues Verwal-
tungsgebäude für Ruswil kostet uns viel 
Geld. Sogar die SVP kalkuliert mit 15 
Millionen Franken auf ihrem Flyer. Das 
abgebildete Gebäude ist das Gemeinde-
haus Littau, welches 17 Milli onen Fran-
ken gekostet hat!
Mit der Realisierung des Projektes Dorf-
kern West erhalten wir mehr Gegenwert: 
Wir erneuern unseren Dorfkern und wer-
ten ihn auf zu einem wertvollen Begeg-
nungsort mit Charakter für uns Ruswi-
lerinnen und Ruswiler. Wir erhalten 
Raumreserven für die Zukunft zu mo-
mentan einmalig günstigen Bankzinsen! 
Das Projekt ist fi nanzierbar und tragbar 
ohne Steuererhöhung! Wir können das 
Projekt sofort realisieren und nicht erst 
nach erneuter jahrelanger Evaluierungs- 
und Planungsarbeit. Sagen wir Ja zur 
Zukunft von Ruswil. Sagen wir Ja zum 
Projekt Dorfkern West.
 Franzsepp Erni, Ruswil

•

Was ist los in Ruswil? Seit 2010 wird 
geplant. Hunderte von Sitzungen mit 
Behörden, Baukommissionen und An-
wohner fanden statt. Zwei durchgeführ-
te Abstimmungen brachten positive Re-
sultate und der Gemeinderat erhielt 
damit einen klaren Auftrag. Die Bürger 
wurden laufend über das Geschäft ori-
entiert. Diese Planung allein kostet die 
Gemeinde bisher Hunderttausende von 
Franken. Auch die betroffenen Grundei-
gentümer mussten bluten - mit viel Zeit 
und Geld. 2010 wurden sechs Liegen-
schaftsbesitzer davon überzeugt, dass 
der Dorfkern Ruswil eine Erneuerung 
braucht und das Dorfl eben damit wieder 
belebt werden kann. Die Eigentümer wa-
ren bereit, ihre Liegenschaften in diese 
Planung einzubringen. Eine weitsichti-
ge und mutige Entscheidung! Es folgte 
eine harte und belastende Zeit der Ver-
handlungen, jeder musste ein Stück weit 
von seinen Vorstellungen abrücken, um 
dem Gelingen eine Chance zu geben. 
2011 haben wir den Getränkehof dann, 
aufgrund der nervenaufreibenden Ver-
handlungen und unseres fortgeschrit-
tenen Alters, innerhalb der Familie 
weiterveräussert. Dies war kein einfa-
cher Schritt, ermöglichte jedoch eine 
vernünftige Planung für ein zukunfts-
trächtiges Projekt Ruswil Ost. Finanzi-
ell hat sich dies für uns nicht gelohnt, 
sind doch Liegenschaften, damals wie 
heute, die beste Investition für das Al-
ter. Für die  Gemeinde, und damit mei-
nen wir alle Bürgerinnen und Bürger 
von Ruswil, ist es heute ein Glücksfall, 
eine so grosse zusammenhängende Flä-
che bebauen zu können. Dass wir dazu 

beigetragen haben, macht uns stolz.
Das Projekt und dessen Standort sind 
nun seit etwa sieben Jahren bekannt. Die 
heutigen Gegner dieses Projektes brach-
ten in all diesen Jahren keine konstruk-
tiven Vorschläge für den Dorfkern zu-
stande. Dagegen versuchen einige mit 
allen Mitteln, einen weiteren Teil der Lö-
sung, nämlich ein geplantes Parkhaus, 
durch Einsprachen beim Parkreglement, 
zu verhindern. Für den sterbenden Dorf-
platz Ruswil ist dies fatal. Und nun, 
nach 7 Jahren intensivster Planung, 
wollen sie auch das Projekt Dorfkern 
Ruswil West zu Fall bringen. Plötzlich 
werden alternative Projekte mit passen-
den Zahlen aus dem Hut gezaubert und 
dem Bürger damit andere Standorte 
schmackhaft zu machen. Bei der kom-
menden Abstimmung geht es jedoch ein-
zig um eine Lösung für den maroden 
Dorfkern! Es geht nicht um andere 
Standorte und Varianten, diese lösen das 
bestehende Problem nicht. Die Argumen-
te der Gegner lösen bei uns ein Dejà-vu 
aus: war da nicht einmal die Diskussion 
über das Altersheim? Damals wie heute 
wird gleich argumentiert: zu teuer, fal-
scher Standort usw.! Damals hat die Be-
völkerung mit Weitsicht entschieden. Be-
weist also auch dieses Mal Mut und 
Weitsicht, damit ein gefälliges neues Ge-
meindehaus, als beste Lösung für diesen 
Standort, entstehen kann. Was sollte 
dort sonst entstehen? Fragt nicht immer, 
was die Gemeinde für euch tut, sondern 
tut etwas für die Gemeinde – also für 
euch selbst! 
Wir hoffen auf ein deutliches Ja. Sollte 
ein Nein gesprochen werden, würde uns 
allein der Gedanke trösten, dass für län-
gere Zeit wieder genug Wohnraum für 
Flüchtlingsfamilien zu Verfügung steht. 
Ein neues Projekt braucht eben Zeit. 
 Erwin und Trudi Schaller, 
 Heimweh-Ruswiler, Sempach

•

Bekanntermassen bin ich kein grosser 
Anhänger des Denkmalschutzes. So bin 
ich froh, dass unser Gemeinderat derart 
geschickt und erfolgreich mit dieser Ins-
titution verhandelt hat, dass im Rah-
men der Dorfkernerneuerung lediglich 
das Chrämerhus originalgetreu erhalten 
respektive restauriert werden muss und 
die restlichen Bauten durch neuzeitliche 
ersetzt werden können. Eine nachhalti-
ge Restauration eines historischen Ge-
bäudes ist äusserst kostspielig und kann 
wegen des fehlenden Returns on Invest 
nur von einem Mäzen oder der Allge-
meinheit getragen werden. Dass die 
Räumlichkeiten unserer Gemeindever-
waltung nicht mehr zeitgerecht sind 
und der Trend in den Zentren in Rich-
tung Dienstleistungen statt Detailhan-
del geht, ist offensichtlich. Vor diesem 
Hintergrund ist das vorliegende Projekt 
ein Glücksfall für uns Ruswilerinnen 
und Ruswiler: Zu mit anderen Standor-
ten vergleichbaren Kosten können wir 
den Dorfkern aufwerten, unserer Ge-
meindeverwaltung zeitgemässe Räum-
lichkeiten zur Verfügung stellen und mit 
den strategischen Reserven weitere 
Dienstleistungen für umliegende Ge-
meinden in Ruswil erbringen und so die 
Fixkosten unserer Verwaltung über Rus-
wil hinaus verteilen. Packen wir die 
Chance und sagen Ja zu diesem zu-
kunftsweisenden Projekt!
 Adrian Meier, Holz 6, Ruswil

Buttisholz: FDP-Ortspartei

Informationen aus 
erster Hand
An der Orientierungsversammlung der 
FDP Buttisholz, welche am Mittwoch, 
22. November, um 20 Uhr im Restau-
rant Kreuz stattfi ndet, wird über fol-
gende Traktanden informiert und dis-
kutiert. Die Parteileitung erläutert die 
Geschäfte der Gemeindeversammlung 
vom 30. November 2017 über Themen 
wie Einbürgerungsgesuche, Änderung 
Gemeindeordnung, Neuwahl Mitglied 
Schulpfl ege und Jahresprogramm 2018. 
Die Kenntnisnahme Finanz- und Auf-
gabenplan 2018 bis 2022 sowie der 
Voranschlag 2018 sind weitere Traktan-
den, welche Gemeinderätin Irene Zemp 
vorstellt. Gemeinderat Werner Bühler 
spricht über aktuelle Themen und be-
antwortet Fragen. Der Vorstand lädt 
alle Interessierten ein. CZ 

Anzeige

Bitte beachten
Mit der heutigen Ausgabe beenden wir 
die Publikation von Lesermeinungen 
zu den Abstimmungsvorlagen vom 
Sonntag, 26. November 2017. Alle bis-
lang im Anzeiger vom Rottal publizier-
ten Artikel zu diesem Projekt sind auch 
unter www.anzeigervomrottal unter 
der Rubrik «Ruswil: Dorfkernerneue-
rung» zu lesen. 
Wir danken allen Personen, die in die-
ser Rubrik ihre Meinung zum Projekt 
«Dorfkern West» geäussert haben. 

 Die Redaktion
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Neubau Gemeindeverwaltung aus 
Sicht der Eigentümmer Chrämerhus 
und Buchmehus:  Im Jahre 2004 
wurden wir von den damaligen Besit-
zern des Chrämerhuses angefragt, ob 
wir an einem Kauf des Chrämerhus-
es interessiert seien. Durch verschie-
dene Arbeitsaufträge am Chrämerhus 
hatten wir damals eine Beziehung zu 
den Besitzern. Nach Prüfung des 
Kaufobjektes und Verhandlungen mit 
den Verkäufern entschlossen wir, 
Hans Duss und Georg Rogger, das 
Chrämerhus zu erwerben, um das da-
mals schon baufällige Haus zu sanie-
ren. Die Besitzer hatten schon Offer-
ten für die Sanierung der Fassade, 
Fenster und Dach von auswärtigen 
Firmen eingeholt. Das hat uns sicher 
auch zusätzlich bewogen, das Chrä-
merhus zu erwerben, damit die Auf-
träge an Ruswiler Firmen vergeben 
werden können.
Wir hatten uns auf die Fahne ge-
schrieben, dem Chrämerhus zu neuem 
Glanz zu verhelfen und daraus ein Bi-
jou im Dorfe Ruswil zu machen. Als 
erstes haben wir im Januar 2005 das 
Café innen erneuert, welches heute ei-
nen ansprechenden Eindruck hinter-
lässt. Schon bald gingen wir an die 
Planung der Aussenhülle. Vorgesehen 
war die Renovation der Fassade, 
Fenster und Anbau eines Liftes im 
Nordteil. Der Einbau einer zusätzli-
chen Wohnung im Dachgeschoss mit 
Balkon und Renovation der restlichen 
Wohnungen waren weitere Projekte. 
Nach drei Sitzungen mit Klaus Nie-
derberger von der kantonalen Denk-
malpfl ege waren wir soweit, dass wir 
das Okay für den Umbau erhielten. 
Die Offerten von Ruswiler Unterneh-
mer waren bereits eingeholt und die 
Baueingabe vorbereitet. 
Im Juni 2006, eine Woche vor Bauein-
gabe fragte uns Hans Buchmann an, 
ob wir gewillt wären, zusammen mit 
seinem Haus ein Projekt zu planen 
und zu realisieren. Nach Prüfung der 
Gegebenheiten kamen wir überein, für 
eine gute Lösung braucht es auch das 
Haus der Familie Koch Metzgerei, um 
ein sinnvolles Projekt zu realisieren. 
Nach Verhandlungen mit der Familie 
Koch waren sie auch bereit an diesem 
Projekt mitzumachen. Die Baueingabe 
wurde gestoppt und es wurde am neu-
en Projekt gearbeitet. Im Mai 2007 
liessen wir die drei Liegenschaften 
vom gleichen Liegenschaftsschätzer 
einer Treuhandfi rma schätzen, damit 
von Anfang an auch Gerechtigkeit 
herrscht. Zu diesem Zeitpunkt melde-
te die Gemeinde Ruswil Interesse an 
unserem gemeinsamen Projekt, weil es 
ein idealer Standort für ein neues Ge-
meindehaus sei. Nach einigen Sitzun-
gen kam man zum Schluss, dass über 

Lesermeinungen zum Ruswiler Neubau Gemeindeverwaltung / Sanierung Chrämerhus

dieses Projekt ein Wettbewerb zu erstel-
len ist und bei Annahme der Abstim-
mung sowie einer rechtskräftigen Bau-
bewilligung des Gemeindehauses West 
die Liegenschaften an die Gemeinde ab-
zutreten sind. Schweren Herzens willig-
ten wir dem neuen Vorhaben Gemein-
deverwaltung West zu. Viel Herzblut 
und Stunden waren bis dahin von uns 
in dieses Projekt gefl ossen. In Anbe-
tracht, dass dieses Haus nicht nur zwei 
Besitzern gehört, sondern siebentausend 
Bürger sich daran freuen dürfen, Besit-
zer dieses geschichtsträchtigen Hauses 
zu sein, erleichterte unsere Entschei-
dung. 
Nach langwierigen Verhandlungen, 
Wettbewerb West- und Ostseite und 
Planungen fällt nun die Entscheidung 
am 26. November 2017, ob die Ge-
meindeverwaltung an diesem Standort 
gebaut werden darf. Wir würden uns 
für die Ruswiler Bevölkerung sehr freu-
en, wenn das Projekt Gemeindehaus 
West an diesem einmaligen Standort 
realisiert wird. Die Nachbarsgemeinden 
werden euch um das schöne Dorfbild 
mit Gemeindehaus beneiden, das auf 
der Luzerner Landschaft einmalig ist. 
Diese Gelegenheit wird nicht ein zwei-
tes Mal geboten. Da aber viele Leute der 
Meinung sind, die einfache Gesell-
schaft Chrämerhus wollen die alten 
Häuser der Gemeinde zu überrissenen 
Preisen verkaufen, widersprechen wir 
dem hier klar. Würde man die Schät-
zung vom 2007 heute neu erstellen, 
hätte man mindestens einen Mehrwert 
von über 20 Prozent.
Wir wollen hier keine Lobeshymnen 
und kein Anerkennungspreis, sondern 
wie viele Bürgerinnen und Bürger ein 
würdiges Gemeindehaus, das zu unse-
rer Gemeinde wunderbar passt. 
 Hans Duss und Georg Rogger, Ruswil

•

In mehreren Wortmeldungen und Wer-
befl yern wurde daraufhin gewiesen, 
dass in der Online-Umfrage, welche 
Los!Ruswil im Januar/Februar 2013 
durchgeführt hatte, der Standort Ross-
wöschstrasse den ersten Rang erreicht 
habe und dieser Standort somit der bes-
sere sei.
Bei der Abstimmung im März 2013 
wurde auch ein Entscheid zum Stand-
ort der neuen Gemeindeverwaltung ge-
fällt. Deshalb stellte Los!Ruswil bei die-
ser Umfrage zwei Fragen zum Standort 
der neuen Gemeindeverwaltung. 
Dazu gibt es folgende Fakten:
- Diese Umfrage war eine reine Mei-
nungsumfrage und diente dazu, die 
Meinung der Bevölkerung vor der Ab-
stimmung vom 13. März 2013 festzu-
stellen. Die Umfrage beinhaltete keine 
Bewertung der Standorte und kann so-
mit auch nicht zu einer Beurteilung 

oder gar Vergleiche der Standorte her-
beigezogen werden. - Die erste Frage 
lautete: «Stimmen Sie dem Standort des 
Gemeindehauses im Dorfkern West 
(Gebiet Chrämerhus) zu?». Bei dieser 
Frage stimmten mehr Personen für den 
Standort Dorfkern West als dagegen. 
Diese Tendenz wurde an der Urne be-
stätigt.
- Die zweite Frage lautete: «Welchen 
Standort für das Gemeindehaus würden 
Sie favorisieren?». Das Resultat war, 
dass gut 1/3 für den «Dorfkern West 
(beim Chrämerhus)» und gut 1/3 für die 
«Rosswöschstrasse» stimmten. Ca. ¼ 
sprach sich für andere Varianten aus.
- Einerseits stimmte für den Standort 
Rosswöschstrasse eine Person mehr als 
für das Chrämerhus. Andererseits 
konnten sich unter denen, die andere 
Varianten bevorzugten, zwei Personen 
sowohl den Dorfkern West wie Ost vor-
stellen. Das führte zu einer ausgegli-
chenen Situation. Ich bitte all jene, die 
versucht sind, diese Umfrage als Argu-
ment für eine Gemeindeverwaltung an 
der Rosswöschstrasse zu verwenden, 
die Fakten zu prüfen und ihre Argu-
mentation anzupassen. 
 Peter Erni, Präsident Los!Ruswil

•

Ich bin sehr enttäuscht über die Vor-
kommnisse und dem Demokratiever-
ständnis, welche ich in jüngster Zeit, 
betreffend der Abstimmung über die 
Gemeindeverwaltung Ruswil West er-
fahren durfte. Zumal im Restaurant an 
der erfolgreichen Gewerbeausstellung 
keine Abstimmungsfl yer der SVP auf-
gelegt werden durften - aus sogenann-
ten «neutralen Gründen». Im Gegensatz 
dazu hatte die befürwortende IG Dorf 
(Standplatz war in der Broschüre beim 
Versand in jede Haushaltung noch 
nicht aufgeführt) einen Informations-
stand am Rundgang der Ausstellung 
eingerichtet und jegliche Narrenfreiheit 
in der Pro Werbung. Es wurde für das 
neue Gemeindehaus sowie für den nicht 
zwingend verbundenen Kauf der reno-
vationsbedürftigen, unter Denkmal-
schutz stehenden Liegenschaft Chrä-
merhus geweibelt. Desgleichen wird 
durch wenige Mitglieder des Gewerbe-
vereins am 9. November 2017 ein Ent-
scheid getroffen, dessen Mitglieder-
mehrheit, aufgrund Terminkollisionen 
mit anderen vorgängig terminierten 
Anlässen, grösstenteils nicht teilneh-
men konnte. Blitzschnell wird ein Tag 
nach der Parolen-Fassung die Ja-Paro-
le des Gewerbevereins im Dorf mittels 
überdimensionalem durch die Gemein-
de bewilligtes Abstimmungsplakat beim 
Chrämerhus kundgetan. Da stelle ich 
mir schon die Frage, ist das Gleichbe-
rechtigung beziehungsweise wo ist das 
Demokratieverständnis bei uns in Rus-

wil geblieben? Die erwähnten Vor-
kommnisse veranlassen mich, dem 
Sprichwort Aufmerksamkeit zu schen-
ken «Im Zweifelsfall nie!». Deshalb 
werfe ich am 26. November ein klares 
Nein in die Urne. 
  Roger Würsch, Ruswil

•

Mein Herz sagt Ja: Bis zum Sonntag, 
26. November, um 11 Uhr haben wir es 
in der Hand, über die Zukunft unseres 
Dorfkernes West abzustimmen. Mit In-
teresse habe ich als neutrale Bürgerin 
die verschiedenen Orientierungsanläs-
se,  schriftlichen Informationen und 
Gespräche im Dorf verfolgt. Zahlen und 
Fakten haben wir erhalten. Nun geht es 
darum, Stellung zu beziehen. Auch mit 
dem Kopf und Verstand analysiert 
überwiegen für mich die Vorteile dieses 
Projekts bei weitem. Haben wir doch 
die Chance, als Bürger die Mitsprache 
an der Gestaltung unseres Herzstücks 
des Dorfplatzes zu erhalten und behal-
ten. Dieses wichtige Gebäude gehört 
uns allen und wir wissen, wer die Mie-
ter sind und wie es genutzt wird. Wir 
übernehmen Verantwortung, weil uns 
unser Dorf und unsere Heimat wichtig 
ist und wir seit all den Jahrzehnten des 
Themas Dorfkern noch nie so nah an 
einer Lösung waren. Es gibt mir ein gu-
tes Gefühl, meinem Heimatdorf diesen 
Wert zu geben und nach vorne zu 
schauen. Auch unser Gewerbeverband 
setzt sich für dieses Projekt ein.  Für 
kleinfl ächige Geschäfte besteht keine 
Nachfrage. Das ist der Lauf der Zeit, 
unser Konsumverhalten hat sich offen-
sichtlich verändert. Was sich aber nicht 
verändert hat, ist das Bedürfnis nach 
Gemeinschaft, Platz für Begegnungen 
und Interesse an unserm Dorf. Wir ha-
ben es in der Hand – liebe «Rusmeler» 
- wir dürfen abstimmen. 
 Susanne Stiz-Lütolf, Ruswil

•

Zurzeit laufen viele Diskussionen im 
Hinblick auf die Abstimmung vom 26. 
November. Ein neues Gemeindehaus 
scheint unbestritten, nur der Standort 
im Dorfzentrum ist wegen der hohen 
Kostendifferenz im Vergleich zu den 
berechneten Zahlen beim Planungskre-
dit für viele ein rotes Tuch. Die sehr 
gut abgefasste, aufschlussreiche Bot-
schaft zeigt den langen Werdegang der 
Dorfkernplanung auf. Die Abweichun-
gen zur Kostenschätzung vom 3. März 
2013 sind sehr transparent dargestellt. 
Genehmigt werden muss zwar der Son-
derkredit über 15.325 Mio. Franken. 
Die für mich relevanten berechneten 
Nettokosten betragen jedoch  11,7 Mil-
lionen Franken. Diese Zahl ist nicht 
weit weg von einem neuen Gemeinde-
haus am möglichen Standort Ross-

wöschstrasse. Die von den Gegnern ge-
nannten abstrusen Zahlen von 15 bis 
18 Millionen für die Gemeindeverwal-
tung im Dorfzentrum sind aus der Luft 
gegriffen. Wenn Pius Haupt in seinem 
Leserbrief vom 9. November 2017 die 
berechneten Sanierungskosten «Chrä-
merhus»-2 als hoch und mit genügend 
Reserven für den Rohbau bezeichnet, 
darf uns das zuversichtlich stimmen, 
dass der Baukredit nicht überschritten 
wird. Mit seiner langjährigen reichen 
Erfahrung in der Sanierung von histo-
rischen Objekten hat er die Kompetenz 
für diese Einschätzung. Richtig ist, 
dass die Investitionen der Gemeinde 
für die nächsten Jahre sehr hoch sind, 
der Zeitpunkt dazu war aber noch nie 
so günstig. Warum? Im Jahre 2004 
musste die Gemeinde für die Verzin-
sung von festen Darlehen in der Lau-
fenden Rechnung 1,180 Mio. Franken 
aufwenden. Für das Jahr 2016 hinge-
gen betrugen diese Schuldzinsen nur 
noch 283 100 Franken, der Spielraum 
für Ausgaben ist damit markant ge-
wachsen; es stand fast 900 000 Fran-
ken mehr Geld zur Verfügung. Dank 
dieser voraussichtlich weiterhin anhal-
tenden Tiefzins periode ist der richtige 
Zeitpunkt für die Realisierung der neu-
en Gemeindeverwaltung, und zwar un-
bedingt im Dorfzentrum. Diese einma-
lige Chance kommt nicht wieder. 
Andernorts bestaunen wir immer wie-
der gut erhaltene Zentren mit histori-
schen Bauten und sind beeindruckt von 
deren Ausstrahlung. Das vorliegende 
Projekt belebt den Hauptplatz und 
prägt das Ortsbild von Ruswil. Ein in-
takter Dorfkern ist die Visitenkarte ei-
ner Gemeinde. Nach langjähriger auf-
wendiger Planung über das ganze 
Dorfzentrum Ost und West können wir 
Stimmberechtigten uns und auch der 
nächsten Generation eine grosse Freu-
de bereiten, indem wir mit Herz und 
Verstand überzeugend ja sagen zu die-
sem Sonderkredit. 
 Bruno Unternährer 
 (Gemeindeammann 2004 bis 2012), 
 Ruswil
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Bitte beachten
Mit der heutigen Ausgabe beenden wir 
die Publikation von Lesermeinungen 
zu den Abstimmungsvorlagen vom 
Sonntag, 26. November 2017. Alle bis-
lang im Anzeiger vom Rottal publizier-
ten Artikel zu diesem Projekt sind auch 
unter www.anzeigervomrottal unter 
der Rubrik «Ruswil: Dorfkernerneue-
rung» zu lesen. 
Wir danken allen Personen, die in die-
ser Rubrik ihre Meinung zum Projekt 
«Dorfkern West» geäussert haben. 

 Die Redaktion
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Anzeige

Ruswil und 
die Flüchtlings-
Obergrenze
«Flüchtlings-Obergrenze» heisst das 
Zauberwort, mit dem europaweit 
die Flut von Asylsuchenden einge-
dämmt werden soll. Österreich hat 
letzte Woche diese Grenze auf un-
ter einem halben Prozent der Be-
völkerung pro Jahr festgelegt. Klar: 
Kein Land kann unbeschränkt viele 
Flüchtlinge schon nur unterbrin-
gen, geschweige denn integrieren. 
Was geschieht aber mit jenen, 
die nach Erreichen der Obergren-
ze kommen? «Wir stehen erst am 
Anfang der Migrationswelle, und 
eine Lösung kennt niemand», sagte 
kürzlich der Philosoph Wolfram 
Eilenberger in einer Radiosendung. 
«Wir können das konkrete Leid, 
das im Nahen Osten, in Asien und 
Afrika den Alltag von Milliarden 
Menschen prägt, nicht mehr dau-
erhaft auf Distanz halten. Diese 
Menschen haben nichts zu verlie-
ren als ihr nacktes Leben.» Und 
sie glauben, das sei sogar in einem 
überladenen Schlauchboot auf dem 
sturmgepeitschten Meer sicherer 
als dort, wo sie herkommen.   ̶  
Hundert von diesen Flüchtlingen 
werden nun also ab Februar in 
der Zivilschutzanlage Wolfsmatt 
leben, zusätzlich zu jenen hundert, 
die schon in Ruswil wohnen. Das 
übertrifft jede wie auch immer 
berechnete Obergrenze bei weitem. 
Aber vieles spricht dafür, dass 
Ruswil diese Aufgabe meistern 
kann. Noch frisch ist die Erinne-
rung an die Zeit zwischen 1990 
und 2005, als in der Rütmatt  oft 
über hundert Asylsuchende lebten  
̶  ohne wesentliche Konfl ikte mit 
der Bevölkerung. Damals entstand 
die «Arbeitsgruppe Integration», 
die sich heute, zusammen mit der 
Behörde und weiteren Freiwilli-
gen, in beispielhafter Solidarität 
um die anwesenden Flüchtlinge 
kümmert. Diese stammen aus den 
gleichen Ländern wie die zukünfti-
gen Wolfsmatt-Bewohner und sind 
heute im Dorfbild und im  Dorfl e-
ben bestmöglich integriert. Gelingt 
es, den Flüchtlingen nicht nur zu 
essen und ein Bett, sondern auch 
eine sinnvolle Arbeit zu geben, ist 
viel gewonnen. 
 Josef Stirnimann-Maurer
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Ruswil: Der Gemeinderat informiert

Entscheid schafft Klarheit
Wie bereits in verschiedenen 
Medien mitgeteilt wurde, hat 
die Luzerner Kantonsregierung 
die Stimmrechtsbeschwerde 
von SP- und SVP-Ortspartei 
teilweise gutgeheissen und 
das Abstimmungsergebnis der 
Gemeindeabstimmung vom 
15. November 2015 teilweise 
korrigiert. 

Dieter Hodel

Gemäss dem Entscheid des Regierungs-
rates hätten die Nein-Stimmen bei der 
Hauptfrage nicht von der Teilnahme an 
der Abstimmung bei der Zusatzfrage 
ausgeschlossen werden dürfen. Da diese 
Nein-Stimmen nun mitgezählt werden, 
wird die Option von zusätzlichen Park-

plätzen unterhalb des Dorfkerns Ost von 
den Stimmberechtigten mit 783 Ja- zu 
1382 Nein-Stimmen klar abgelehnt. Eine 
erneute Abstimmung über die Option er-
übrigt sich gemäss dem Entscheid der 
Kantonsregierung. 

Über Hauptprojekt muss nicht 
mehr abgestimmt werden
Der Gemeinderat hat mit Erleichterung 
davon Kenntnis genommen, dass die von 
beiden Beschwerdeführern beantragte 
Aufhebung des Abstimmungsergebnisses 
über das Gesamtprojekt Parkhaus Märt-
platz abgelehnt wurde. Damit wird der 
Weg frei für den Bau eines Parkhauses un-
ter dem Märtplatz, das wiederum ein zent-
rales Element der Weiterentwicklung des 
Dorfkerns Ost mit Läden, Dienstleistungs-

betrieben und Wohnungen darstellt. Der 
Entscheid der Kantonsregierung ist noch 
nicht rechtskräftig, die Beschwerdeführer 
haben die Möglichkeit, innert 30 Tagen 
beim Kantonsgericht Verwaltungsbe-
schwerde einzureichen. Der Gemeinderat 
wird diesen Entscheid nicht weiterziehen.

Parkplatzreglement als 
zweite Bedingung
Zurzeit läuft das Vernehmlassungsver-
fahren zum Parkplatzreglement. Dieses 
stellt eine zweite Bedingung für den Bau 
des neuen Parkhauses Märtplatz dar, 
weil sich nur private Investoren fi nden 
lassen, wenn die Parkplätze fl ächende-
ckend bewirtschaftet werden. Bedingt 
durch die Stimmrechtsbeschwerde wird 
sich die Einführung des Parkplatzregle-

ments verzögern. Es ist aber davon aus-
zugehen, dass es noch in der ersten Jah-
reshälfte 2016 zur Abstimmung gebracht 
werden kann.

Neue Adresse für 500 Gebäude 
Die eindeutige Lokalisierung von Ge-
bäuden wird immer wichtiger. Dienst-
leister wie Rettungsorgane, Polizei, 
Transportunternehmen und vor allem 
die Post verlangen von den Gemeinden 
ihren Bedürfnissen entsprechende Ge-
bäudeadressierungen. Auch für die Her-
stellung von elektronischen Ortsplänen, 
geografi schen Informationssystemen 
und für den Einsatz von Navigationsge-

Rund 700 Personen besuchten die Informationsveranstaltung am Montagabend 
zur Asyl-Notunterkunft Wolfsmatt. Es war ein Treffpunkt nicht nur für interessierte, 
betroffene und besorgte Ruswilerinnen und Ruswilern, sondern auch für einen 

betont asylkritischen Personenkreis aus der weiteren Umgebung. – Foto: Der 
Dagmerseller Gemeindepräsident Philipp Bucher berichtet von den durchwegs 
positiven Erfahrungen mit der Asyl-Notunterkunft in «seinem» Dorf.   Foto Erwin Ottiger 
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Ruswil: Die Skepsis im Publikum war gross 
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BUTTISHOLZ. Das diesjährige Ski- 
und Snowboardlager der Schule But-
tisholz führte nach Saas Grund. 27 
Kinder profi tierten vom Angebot.  

LAGER  9

RUSWIL. Robert Erni war in den 80er 
Jahren Zunftmeister der Zieberlizunft 
Sigigen. Wie er diese Zeit erlebte, 
sagt er im Stafetten-Porträt.   

PORTRÄT 11

RUSWIL. Die Schülerinnen und Schü-
ler der Musikschule Ruswil gaben im 
Pfarreiheim bei ihrem Konzert bunte 
und fasnächtliche Klänge zum Besten.  

FASNACHT 11

RUSWIL. Nando Steurer gewinnt in 
Sörenberg den Riesenslalom in sei-
ner Kategorie. Es war ein Rennen 
der LUSV-Meisterschaft.   

ERFOLG  13
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Livebands  
Musicfire /// fonkefloog /// 
Stimmung aus dem Entlebuch /// 
Tortilla Flats

9 Lokale  
DJ Reve & Co /// DJ Chris White ///  
10 Guuggenmusiken

MonstAir ab 18.15 Uhr

Shuttle-Bus ab 01.00 Uhr 

arnevalarneval50 Jahre Gloggereschränzer

Ruswil, Sempach, Sempach Station
Neuenkirch, Hellbühl, Wolhusen
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Jetzt probiere!
Ziger-Chrapfe

Berliner + Schenkeli
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räten mittels GPS sind eindeutige und 
unverwechselbare Gebäudeadressen un-
erlässlich. Auf Ruswiler Gemeindegebiet 
hatten bisher rund 500 Gebäude keine 
eindeutige, unverwechselbare Adresse. 
Dies traf besonders für viele Liegen-
schaften ausserhalb des Siedlungsgebie-
tes zu. Mit der neuen Gebäudeadressie-
rung konnten die Unstimmigkeiten bei 
der Adressierung geschlossen werden. 
Ein Projektteam unter der Leitung von 
Gemeindeschreiber Tobias Lingg wurde 
vom Gemeinderat mit der Umsetzung 
beauftragt. Die Gruppe war bestrebt, 
traditionelle und über mehrere Genera-
tionen überlieferte Bezeichnungen 
wenn immer möglich beizubehalten. 
Auch an der in Ruswil seit Jahren ge-

bräuchlichen Mundartschreibweise 
wurde festgehalten. 

Entscheide stiessen vereinzelt 
auf Unverständnis
Namen sind wichtig für die Identität 
seines Trägers. Was für Personen gilt, 
trifft auch für Liegenschaften zu, be-
sonders wenn eine Namensgebung 
über längere Zeit gebräuchlich war. 
Aus diesem Grund ist es verständlich, 
dass sich einzelne Liegenschaftsbesit-
zer gegen eine neue Namensgebung 
gewehrt haben. Im Rahmen von Ge-
sprächen wurde versucht, eine Eini-
gung zu erzielen, was in den allermeis-
ten Fällen gelang. In einigen wenigen 
Fällen konnte allerdings nicht auf die 

Wünsche der Betroffenen eingetreten 
werden. Am 1. März 2016 wird nun die 
Neuadressierung von Gebäuden rechts-
kräftig, die betroffenen Liegenschafts-
besitzer wurden entsprechend infor-
miert. Projektkosten und Kosten für 
neue Strassenschilder und Häusernum-
mern werden von der Gemeinde getra-
gen.

Weniger Betreibungen  
als im Vorjahr 
Wie dem Jahresbericht des Ruswiler Be-
treibungsamtes zu entnehmen ist, muss-
ten im 2015 861 Betreibungen registriert 
werden, was gegenüber dem Vorjahr ei-
nem Rückgang von 18 Prozent ent-
spricht (2014: 1045 Betreibungen). Die 

Betreibungssumme reduzierte sich eben-
falls leicht und betrug 2015 noch knapp 
vier Mio. Franken. 

Baubewilligungen
- �Röm.-kath. Pfarramt Ruswil, Schwer-

zistrasse 8, Ruswil, Sanierung altes 
Schulhaus mit Erweiterung Treppen-
haus und Ersatzbau Garagen innerhalb 
der Parzelle Nr. 339, Gebäude Nrn. 
820, 820a und 820b, Schwerzistrasse 
14. 

- �Erbengemeinschaft A. Ineichen, Edith 
Ineichen-Renggli, Goldschrütifeld 1, 
Ruswil, Einbau einer Wohnung in be-
stehendes Mehrfamilienhaus innerhalb 
der Parzelle Nr. 2076, Gebäude Nr. 
1069, Goldschrütifeld 1. 

- �Armin und Marianne Staub-Baum-
gartner, Rosebergstrasse 22, Ruswil, 
Umbau und Erweiterung Wohnhaus 
mit Einbau einer zusätzlichen Woh-
nung innerhalb der Parzelle Nr. 1867, 
Gebäude Nr. 913, Rosebergstrasse 22. 

- �Pascal Günter, Wolhuserstrasse 41, 
Ruswil, Überdachung Abstellflächen 
innerhalb der Parzelle Nr. 835, Gebäu-
de Nr. 533, Wolhuserstrasse 37. 

- �Stephan Dubach-Roelé, Rebstockstra-
sse 3, Ruswil, Erstellung Gartenhaus 
innerhalb der Parzelle Nr. 2317, Ge-
bäude Nr. 1246, Rebstockstrasse 3. 

- �AlpenPlakat AG, Bösch 80a, Hünen-
berg, Erstellen von Reklameanschlag-
stellen innerhalb der Parzelle Nr. 1599, 
Chäppeliacher 13.

Letzte Woche gab der Luzerner 
Regierungsrat seinen Entscheid 
Betreff Stimmrechtsbeschwerden 
der beiden Ortsparteien SP  
und SVP bekannt (siehe auch 
Gemeinderatsnachrichten 1. 
Seite). Wir wollten von den 
Präsidenten und Sprechern der 
Ortsparteien wissen, wie sie 
den Entscheid des Regierungs-
rates interpretieren.

Erwin Ottiger

Die beiden Beschwerde führenden Par-
teien SP und SVP äussern sich glück-
lich über den Entscheid des Regie-
rungsrates. Dieser habe den Volkswillen 
berücksichtigt und die Benachteiligung 
eines grossen Teils der Bevölkerung 
aufgehoben, betont Markus Horisber-
ger von der SP. Fabian Stadelmann 
von der SVP sagt, «dass der Regie-
rungsrat erkannte, dass bei der Ab-
stimmung einiges schief gelaufen ist 
und mit seinem Entscheid nicht akzep-
tiert, dass ein Teil der Bevölkerung bei 
der Zusatzfrage ausgeschlossen wird.» 
Diese Ungerechtigkeit sei nun mit dem 
Entscheid korrigiert worden. Für die 
SVP sei dies ein klares Signal gegen 
ein Wahlprozedere, das der Gemeinde-
rat als richtig und geeignet sah. «Dass 

Parteien äussern sich zum Entscheid des Regierungsrates

«Pragmatischer Entscheid mit gutem Lösungsweg»
die Regierung die Abstimmung nicht 
wiederholen lässt, sondern das Resultat 
auf neu 783 Ja- gegen 1382 Nein-Stim-
men korrigiert, war für uns eher überra-
schend.» Dieser Umstand zeige aber, dass 
die Beschwerdeführer mit ihrer Annah-
me richtig lagen, «dass das Abstim-
mungsprozedere nicht den kantonalen 
Bestimmungen entspricht, die eine Vari-
antenabstimmung klar definieren» De-
mokratie funktioniere für die SVP an-
ders, schreibt die Ortspartei in ihrer 
Stellungnahme. Für Markus Horisberger 
hat der Regierungsrat «einen pragmati-
schen Entscheid gefällt und einen guten 
Lösungsweg gefunden, um den Miss-
stand unbürokratisch und ohne weitere 
Abstimmung zu lösen».
Laut Walter Moser von der CVP hat der 
Entscheid klare Verhältnisse geschaffen, 
indem er die Gültigkeit der Hauptab-
stimmung, das heisst klare Zustimmung 
zum Parkhaus Märtplatz bestätigt und 
der Beschwerde der Einsprecher nur be-
züglich der Zusatzfrage stattgegeben 
hat, welches als abgelehnt gewertet 
wird. «Selbstverständlich hätte die CVP, 
die als einzige der Ortsparteien die Ja-
Parole zur Zusatzfrage herausgegeben 
hatte, die Abstimmung zu dieser Frage 
gerne wiederholt, um die zwar nur noch 
kleine Chance im unmittelbaren Dorf-

kern Parkplätze zu schaffen, doch noch 
zu packen. Nachdem die Investoren 
überzeugt sind, dass sich das Bauvorha-
ben Dorfkern Ost auch ohne diese Erwei-
terung des Parkhauses verwirklichen 
lässt, kann die CVP den Entscheid des 
Regierungsrates akzeptieren.» 
Thomas Glanzmann von der FDP be-
grüsst den Entscheid des Regierungsra-
tes insofern, «als dass das Ergebnis der 
Hauptabstimmung nicht infrage gestellt 
wird. Der Regierungsrat entschied in 
dieser Hinsicht wie von der Partei ge-
wünscht und erhofft. Die Partei hatte 
sich nach der Abstimmung klar zum po-
sitiven Entscheid des Souveräns in der 
Hauptfrage gestellt.»  Thomas Glanz-
mann hätte sich allerdings eine erneute 
Abstimmung der Zusatzoption ge-
wünscht - alle Unklarheiten der Abstim-
mungsfrage wären somit ausgeräumt 
und das Ergebnis vermutlich fundierter 
gewesen. «Die FDP hatte sich jedoch von 
Anfang an gegen die Zusatzoption aus-
gesprochen und begrüsst in diesem Sinn, 
dass das Abstimmungsergebnis nun an-
ders ausgewertet wird.»

Wie soll es weitergehen?
Gemäss der SP-Ortspartei werde das 
Parkhaus Grundprojekt immer noch 
von allen Parteien getragen. Bei einer 

Zustimmung zum Parkplatzreglement 
soll das Projekt vorangetrieben wer-
den. «Die SP findet das Parkplatzregle-
ment gut und wird dieses unterstüt-
zen», betont Horisberger. Kritisch dazu 
äussert sich die SVP. Fabian Stadel-
mann: «Solange das Parkhausprojekt 
eine flächendeckende Parkplatzbewirt-
schaftung voraussetzt, ist das Projekt 
gefährdet». Das Parkhausprojekt müs-
se mit dem Dorfkern Ost realisiert wer-
den. Mit der Abgabe des Märtplatzes 
für 60 Jahre im Baurecht an einen In-
vestor leiste die Gemeinde schon einen 
grossen Beitrag zur Realisation des 
Projektes. «Die Detaillisten und Ge-
werbler mit Verkaufsläden in Ruswil 
würden ganz klar benachteiligt wer-
den.» Die umliegenden Gemeinden be-
treiben keine Parkplatzbewirtschaftung 
und seien dadurch klar im Vorteil. «Die 
SVP wünscht sich anstelle einer Be-
wirtschaftung die Einrichtung einer 
«blauen Zone». Damit würden diese au-
tomatisch einem anderen Zweck zuge-
führt. 
Laut Walter Moser von der CVP hat sie 
in ihrer Vernehmlassung   zum Park-
platzreglement neben verschiedenen 
Anregungen zu Einzelfragen darauf 
hingewiesen, dass die gebührenfreie 
Zeit von 0 bis 30 Minuten für Laden-

geschäfte mit einem grösseren Bera-
tungsaufwand zu knapp bemessen sei 
und deshalb vorgeschlagen, diese auf 
60 Minuten zu erhöhen. Zudem hat Sie 
den Gemeinderat gebeten, in der Ab-
stimmungsbotschaft darauf hinzuwei-
sen, dass die Sonderregelungen bezüg-
lich der Nutzung der Parkanlage 
Märtplatz im Baurechtsvertrag zwi-
schen der Gemeinde Ruswil und den 
Betreibern der Parkanlage geregelt 
werden und wenn möglich dabei auch 
die Grundzüge der beabsichtigten Ver-
einbarung zu skizzieren. Die CVP er-
sucht den Gemeinderat, «das Regle-
ment aufgrund der Ergebnisse der 
Vernehmlassung so rasch als möglich 
zu bereinigen, damit die Abstimmung 
am nächstmöglichen Termin durchge-
führt werden kann».
Auch für die FDP gelte es nun, das Pro-
jekt ohne weitere Verzögerungen weiter-
zutreiben und das sich in der  
Vernehmlassung befindende Parkplatz-
reglement ebenfalls termingerecht zur 
Abstimmung zu bringen. «Bei Letztem 
wird unter anderem vor allem die Ge-
staltung des Gebührentarifs, die Gebüh-
renfreie Zeit sowie die Einteilung der 
Dauerparkplätze und Blauen Zonen ent-
scheidend für die Umsetzbarkeit des Pro-
jekts sein», so Thomas Glanzmann.

Sursee: RET Sursee-Mittelland

Kernaussagen
Der Verband Sursee-Mittelland (RET) 
wurde vom Bau-, Umwelt- und Wirt-
schaftsdepartement (BUWD) zur Ver-
nehmlassung in Sachen Mehrwertabga-
be eingeladen. Wie der RET am Montag 
mitteilt, wurden bei der Vernehmlassung 
folgende Kernaussagen geäussert: Die 
Region hätte sich einen höheren Abga-
besatz auf Neueinzonungen als die vom 
Bundesgesetz mindestens geforderten 20 
Prozent gewünscht. Zur Unterstützung 
einer breiten politischen Akzeptanz der 
ganzen Vorlage könne der Verband mit 
20 Prozent leben und unterstützen des-
halb den gewählten Ansatz.  Aufgrund 
der unterschiedlichen Gegebenheiten in 
den Gemeinden unterstützt der Verband 
eine flexible Reglung bei den Aufzonun-
gen.  Bezüglich Rückzahlung der Über-
schüsse an die Gemeinden sieht der RET 
andere Berechnungskriterien als in der 
Vernehmlassung vorgeschlagen, näm-
lich den Beizug der Siedlungsfläche an-
stelle der Gesamtgemeindefläche. Be-
züglich des Rückzahlungsperimeters der 
Überschüsse an die Gemeinden wünscht 
sich der Verband einen anderen Perime-
ter als in der Vernehmlassung vorge-
schlagen. «Die generierten Gelder sollen 
innerhalb der Region bleiben und nicht 
im ganzen Kanton hin und her verscho-
ben werden», heisst es in der Mitteilung 
weiter. Die Stellungnahme ist einzuse-
hen unter: http://www.sursee-mittel-
land.ch/ret-sursee-mittelland/vernehm-
lassungen/. � PD

Lotti Stadelmann Eggenschwiler wurde 
für die Gemeinderatswahlen nominiert. 

Ruswil: Nomination der SP-Ortspartei 

Lotti Stadelmann
Die SP Ruswil empfiehlt  
Gemeinderätin Lotti Stadelmann 
Eggenschwiler zur Wiederwahl. 
Sie wurde einstimmig von der 
SP Ruswil nominiert.

Lotti Stadelmann wurde vor vier Jahren 
in den Gemeinderat Ruswil gewählt. Sie 
ist innerhalb des Gemeinderates für das 
Ressort Finanzen zuständig. Der Finanz-
haushalt der Gemeinde Ruswil beträgt 
über 30 Millionen Franken. Trotz der 
vielen öffentlichen Aufgaben und Pro-
jekte ist es ihr zusammen mit dem Ge-
meinderat gelungen, die Budgets ausge-
glichen zu gestalten und den Steuerfuss 
unverändert zu lassen. Weiter ist Lotti 
Stadelmann Präsidentin der Planungs- 
und Baukommission für den Neubau ei-
ner neuen Dreifach-Sporthalle. 
Lotti Stadelmann hat langjährige politi-
sche Erfahrung. Bereits 1985 hat sie als 
damalige Leiterin des Altersheimes Rüt-
matt in der Baukommission für den Neu-
bau des Alterswohnzentrums Ruswil 
mitgearbeitet. Mittlerweile sind viele zu-
sätzliche und temporäre Engagements 
auf Gemeinde- und Kantonsebene dazu 
gekommen. So war sie unter anderem 
auch zwölf Jahre Kantonsrätin, davon 
war sie sieben Jahre Mitglied der Pla-
nungs- und Finanzkommission und fünf 
Jahre Mitglied der Kommission für Ge-
sundheit, Arbeit und Soziales. 

Die 56-jährige Gemeinderätin ist verhei-
ratet und Mutter von mittlerweile zwei 
erwachsenen Söhnen. Sie hat sich die 
Erziehung und Betreuung ihrer Kinder 
stets mit ihrem Ehemann und der Mit-
hilfe einer Tagesmutter aufgeteilt. Sie ist 
ausgebildete Pflegefachfrau und Heim-
leiterin. Neben ihrer Tätigkeit als Ge-
meinderätin arbeitet sie in einem 
60-Prozent-Pensum als Pflegefachfrau 
in der Luzerner Psychiatrie. In ihrer Frei-
zeit ist sie gerne in ihrem grossen Gar-
ten tätig.
Lotti Stadelmann ist eine teamfähige Per-
son. Im Gemeinderat ist sie Mitglied eines 
5-er Gremiums, prägt und trägt Entschei-
dungen mit, ist pragmatisch, aber in ihrer 
Beurteilung und Haltung eigenständig. 
Wichtig sind ihr der soziale Ausgleich, 
Transparenz, Toleranz und die Offenheit 
für andere Meinungen. � MH 

Buttisholzer Tagung: mit Ständerat Konrad Graber

Ein Jahr nach Freigabe 
des Euro-Kurses
Der 58-jährige, profilierte CVP-Politiker 
Konrad Graber wurde vor kurzem für 
seine dritte Amtszeit als Ständerat glän-
zend bestätigt. Bekannt ist er auch als 
Verwaltungsratspräsident des führenden 
Schweizer Milchverarbeiters Emmi, als 
Partner der Beratungsfirma BDO, als 
Verwaltungsrat der Krankenkasse CSS 
und zudem als ambitionierter Orientie-
rungsläufer. Alles in allem genau die 
richtige Person, die uns über das Thema: 
«Ein Jahr nach Aufhebung des Euro-
Mindestkurses durch die Schweizerische 
Nationalbank: Was waren die Auswir-
kungen und welche politischen Heraus-
forderungen folgen noch?» orientieren 
kann. 
Konrad Graber politisiert seit 1981, war 
zwanzig Jahre Grossrat des Kantons Lu-
zern und vier Jahre kantonaler Partei-
präsident. Gemäss seiner Website politi-
siert er «mit Ausdauer, mit Augenmass 
und mit Überzeugung». Gegenwärtig 
steht er besonders im Fokus der Öffent-
lichkeit, weil er sich entgegen der Par-
teiparole in einem breitabgestützten 
bürgerlichen Komitee gegen eine zweite 
Gotthardröhre einsetzt. Zudem leitet er 
die Findungskommission, die bis im Ap-
ril 2016 die Nachfolge des CVP-Präsi-
denten Schweiz regeln soll. 

Über das Hauptthema hinaus wird Kon-
rad Graber auch einige Worte über aktu-
elle Themen aus Bundesbern verlieren. 
In ihrem Schlusswort blickt Wahlkreis-
präsidentin Heidi Frey voraus auf das 
Kommunalwahljahr 2016. 
Zahlreiche Gründe also zum Besuch der 
traditionellen Buttisholzer Tagung von 
CVP 60+ Wahlkreis Sursee am Mittwoch, 
17. Februar, um 14 Uhr im Gemeindesaal 
Buttisholz. Die Tagung wird umrahmt 
durch ein Ensemble der Musikschule 
Buttisholz. Ein Gratis-Imbiss bietet an-
schliessend Gelegenheit zur Pflege der 
Kollegialität. � JS    

Ständerat Konrad Graber referiert an 
der Buttisholzer Tagung. Foto zVg
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	 Beteiligung	 	 Schweiz	 	 	 Schweiz	 	 Schweiz	 	 	 Schweiz 	 	  	               Schweiz

	 in %                     	  «Pro Service Public            «Bedingungsloses Grundeinkommen»	 	 «Faire Verkehrsfinanzierung»	 	«Fortpflanzungsmedizingesetz»  	                «Asylgesetz»

	 	 Ja	 	 Nein	 Ja	 	 Nein	 Ja	 	 Nein	 Ja	 	 Nein	 Ja	 	 Nein

Buttisholz	 46,23	 261		  705	 133		  847	 276		  693	 507		  448	 617		  344	

Ettiswil	 43,24	 214	 	 598	 88		  731	 227		  579	 429		  363	 504		  307

Grosswangen	 41,85	 233		  639	 103		  787	 224		  650	 444		  406	 538		  329

Menznau	 39,96	 174		  620	 101		  702	 263		  527	 363		  423	 438		  352

Neuenkirch	 45,36	 621		  1507	 312		  1845	 559		  1580	 1157		  933	 1432		  681	

Nottwil	 44,65	 301		  709	 193		  923	 278		  781	 600		  436	 696		  353

Ruswil	 52,78	 656		  1900	 316		  2285	 682		  1864	 1272		  1232	 1640		  909	

Werthenstein	 43,18	 170		  433	 74		  535	 243		  358	 217		  377	 297		  304

Wolhusen	 44,83	 310		  943	 184		  1079	 429		  818	 565		  665	 726		  516

Wahlkreis Sursee	 46,89	 6365		  16097	 3218		  19743	 6085		  16571	 12546		  9611	 15144		  7400

Kanton Luzern	 46,77	 36387		  87767	 22722		  103430	 33542		  90989	 69861		  52061	 83892		  40202	

Nationale Abstimmungsresultate in den Regionsgemeinden

Ruswil / Schweiz: Abstimmungssonntag, 5. Juni

Ruswil erhält Parkplatzreglement
Der Ruswiler Gemeinderat ist 
komplett. Ins Gremium gewählt 
wurde Thomas Glanzmann von 
der FDP. In Ruswil können die 
Parkplätze neu bewirtschaftet 
werden. Die Stimmbevölkerung 
gab dafür grünes Licht.

Monika Burger-Schwarzentruber

In Ruswil standen an diesem Abstim-
mungssonntag vier Vorlagen zur Abstim-
mung. Zum einen wurde der letzte Platz 
im Gemeinderat vergeben. Mit 1302 Stim-
men zog der FDP-Mann Thomas Glanz-
mann am Kandidaten der SVP, Fabian 
Stadelmann, mit 926 Stimmen, vorbei. 
Das fünfköpfige Gremium ist also mit Leo 
Müller, Lotti Stadelmann, Rolf Marti, Eu-
gen Amstutz und Thomas Glanzmann 
vollständig. 

«Über Parteigrenzen hinaus»
Der im zweiten Wahlgang unterlegene 
Fabian Stadelmann sah sich laut eigenen 
Aussagen in seinen Befürchtungen be-
stätigt. «Die CVP hat entschieden, wer 
Einsitz nimmt in den Gemeinderat. Ich 
habe meine Wähler gehabt, aber das 
reicht nicht gegen die drei anderen Par-
teien», erklärt er. Für die SVP heisse das 
jedoch, dass man auf dem richtigen Weg 

sei und weiterkämpfen werde. «Ich wer-
de als Präsident diese tolle Erfahrung, 
die ich während des Wahlkampfes ge-
macht habe, mitnehmen. Ich danke allen 
Beteiligten ganz herzlich für die Unter-
stützung», erklärt der Unterlegene und 
gratuliert dem neuen Gemeinderat Tho-
mas Glanzmann gleichzeitig herzlich. 
Der neue Gemeinderat seinerseits hat 
«mit einem knapperen Ausgang des 
Wahlergebnisses gerechnet», wie er sagt. 
Nach der Wahl zeigte er sich selbstver-
ständlich persönlich sehr zufrieden und 
glücklich mit seinem guten Resultat. 
Dieses zeige aus seiner Sicht «zum einen, 
dass die Arbeit der FDP im Gemeinderat 
von der Bevölkerung positiv gewertet 
wird, andererseits auch, dass ich als 
Kandidat auch über die Parteigrenze hi-
naus getragen wurde. Ich bin dankbar 
für die Unterstützung, die ich erhalten 
habe», erklärt er weiter. Thomas Glanz-
mann freut sich, im September die Ar-
beit im Gemeinderat aufzunehmen: «Die 
Gemeindepolitik ist ein äusserst span-
nendes Gebiet, auf dessen Herausforde-
rungen ich mich sehr freue. Selbstver-
ständlich ist auch ein grosser Respekt 
vor dieser Aufgabe dabei.  Ich freue 
mich, die Zukunft Ruswils mitgestalten 
zu können», lautete sein Zitat.  

Die Bürgerrechtskommission 
Nach dem 2. Wahlgang ist die Bürger-
rechtskommission Ruswil wieder komplett. 
Die drei Bisherigen, Herbert Duss (FDP, 
1506 Stimmen), Peter Eggenschwiler (SP, 
1449) und Thomas Glanzmann (FDP, 
1502) haben die Wiederwahl geschafft. 
Roger Würsch (SVP) erhielt mit 472 hin-
gegen zu wenig Stimmen. Die Bürger-
rechtskommission  setzt sich nun wie folgt 
zusammen: Franzsepp Erni (Präsident), Ur-
sula Duss, Franz Müller, Simon Ottiger, 
Cornelia Reichmuth, Herbert Duss, Peter 
Eggenschwiler und Thomas Glanzmann. 
Ebenso befand die Ruswiler Bevölkerung 
über die Rechnung 2015. Die Stimmbe-
rechtigten sprachen sich mit 2111 Ja- zu 
284 Nein-Stimmen klar für die Laufende 
Rechnung, Investitionsrechnung, Bestan-
desrechnung und Gewinnverwendung aus. 

National: Klare Ergebnisse
Die drei Volksinitiativen erhielten keine 
Mehrheit. «Pro Service Public» wurde mit 
einem Nein-Anteil (67.6 Prozent) abge-
lehnt. Mit 70.8 Prozent Nein-Stimmen er-
hielt die «Milchkuhinitiative» eine Ab-
fuhr. Die auch im Ausland viel beachtete 
Vorlage zum bedingungslosen Grundein-
kommen kassierte mit 76.9 Prozent Nein-
Stimmen eine Absage. Die Vorlagen  

des Bundes wurden 
angenommen: 62,4 
Prozent befürworte-
ten das neue Fort-
pflanzungsmedizin-
gesetz und die 
Änderungen des 
Asylgesetzes wur-
den mit 66,8 Prozent 
gutgeheissen. 

Der Gemeinderat Ruswil ist nun wieder komplett (von links): Leo Müller (Gemeindepräsident), Rolf 
Marti, Eugen Amstutz, Lotti Stadelmann und der neu gewählte Thomas Glanzmann. Fotos zVg

Die Stimmberechtigten haben 
das zur Abstimmung stehende 
Reglement über die Parkplatz
gebühren in Ruswil am Sonntag 
mit 1456 Ja- zu 1036 Nein-	
Stimmen angenommen. Die 
Stimmbeteiligung lag bei dieser 
Vorlage bei nicht ganz 50 
Prozent. Gemeindepräsident 	
Leo Müller stand uns zu diesem 
Thema Red und Antwort.

Leo Müller, war das klare Resultat in 
dieser Form zu erwarten? 
Der Gemeinderat hat dieses Geschäft 
sehr intensiv diskutiert und versucht, 
eine ausgewogene Vorlage zu erarbei-
ten. Es war nicht einfach, eine Lösung 
vorzuschlagen, die für alle Anspruchs-
gruppen einigermassen akzeptabel ist. 
Offenbar vermochte diese Vorlage zu 
überzeugen. Die klare Stellungnahme 
des Gewerbevereins Ruswil, die an einer 
Mitgliederversammlung demokratisch 
gefasst wurde, jene von Los! Ruswil und 
von den drei Parteien CVP, FDP und SP 
hat ein wichtiges Zeichen gesetzt. Trotz-
dem dürfen solche Vorlagen nie unter-
schätzt werden. Umso erfreulicher ist es, 
dass dieses Reglement von den Stimm-
berechtigten mit einer solch soliden 
Mehrheit angenommen wurde. 
  
Was bedeutet das Resultat aus Ihrer 
Sicht für die Gemeinde Ruswil? 

Für die Gemeinde Ruswil ist das ein kla-
res Zeichen, dass die Bevölkerung die 
Dorfkernerneuerung nun konkret in An-
griff nehmen will. Ebenso ist es ein Ver-
trauensbeweis gegenüber dem Gemein-
derat und seiner Arbeit. Es ist zu hoffen, 
dass wir mit diesem Projekt wie geplant 
fortfahren können und dass nicht wie-
der weitere Hürden in den Weg gelegt 
werden. Die Stimmberechtigten der Ge-
meinde Ruswil haben die Voraussetzun-
gen dazu geschaffen. Der Bevölkerung 
von Ruswil ist für diese reife Leistung 
ein grosser Dank auszusprechen.   
  
An der Infoveranstaltung des Gewerbe-
vereins hiess es von Seiten der Eberli 
AG, dass ein Baustart innert einem Jahr 
möglich sein könnte. Sehen Sie das 
auch so? 
Am Abstimmungssonntag habe ich mit 
David Frei, dem Vertreter der Eberli AG, 
gesprochen und ihm das Abstimmungs-
resultat mitgeteilt. Er war sehr erfreut 
über diesen Ausgang. David Frei hat 
mir bestätigt, dass die Eberli AG nun die 
Detailplanung vorantreiben wird. Ihr 
Ziel ist es, das Baugesuch für die Dorf-
kernerneuerung Ost mit dem Parkhaus 
bis Ende Jahr 2016 einzureichen. Es ist 
zu hoffen, dass dann die allenfalls ent-
stehenden Fragen rasch geklärt werden 
können und die Baubewilligung nach 
Prüfung der Unterlagen zügig erteilt 
werden kann. � Interview Erwin Ottiger

Nachgefragt bei Leo Müller

«Klares Zeichen für Dorfkernerneuerung»
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Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.
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Diese Aktion und 10’000 weitere Produkte erhalten 
Sie auch bei coop@home. www.coopathome.ch
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Nur Freitag + Samstag, 3.– 4. Juni 2016Wochenend

Knaller

3. 6. und 4. 6. 2016  solange Vorrat

 Pons Olivenöl virgen extra, 1 Liter 

 40% 
 6.55 
 statt 10.95 

*(exkl. Champagner) 
z. B.  Codorníu Raventós, brut, 75 cl
11.95 statt 14.95 (10 cl = 1.59)
Auszeichnung: Goldmedaille Expovina 2015 

 auf alle
Schaumweine *

 20% 

 Feldschlösschen Original, 18 × 33 cl   (100 cl = 2.31) 

 30% 
 13.70 
 statt 19.60 

 Evian, 6 × 1,5 Liter 
 (1 Liter = –.31) 

(exkl. Aktionspackungen)
z. B. Toilettenpapier White, 9 Rollen  
3.45 statt 6.95

2.80
 statt 5.65 

50%
ab 2 Stück

auf das ganze
Tempo Sortiment

nach Wahl

50%
ab 2 Stück

Super-
 preis

10.–

 Coop Schweinshalssteak mariniert, Naturafarm, Schweiz, 
in Selbstbedienung, 4 Stück 
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Ruswil, Sempach, Sempach Station
Neuenkirch, Hellbühl, Wolhusen
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Bäckerei • Konditorei • Confiserie • Cafe

En rechtig
guete

Zmorge

muesch bim
Willi-Beck go bsorge
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Anzeige

Selbst veräppelt 
– und wie
Wieder so ein trüber, regnerischer Tag 
– sowohl Frühling und Frühsommer 
lösten wettertechnisch wenig Begeiste-
rung aus. Wetter-App um Wetter-App 
gecheckt, in der Hoffnung, dem Smart-
phone sei dank, doch noch irgendwo 
ein paar Sonnenstrahlen zu finden 
– für eine kurze, sonnige Auszeit – auf 
dem Rennrad! Teils kostenlos, teils zu 
einem (l)äppischen Preis, sind Apps oft 
digitale Hoffnungsschimmer in Stun-
den finsterer Realität. 
Zählte Frau und Mann vor kurzem 
noch Kalorien, sind es heute Schritte, 
automatisch gezählt durch das kleine 
Gerät im Hosensack. Davon inspiriert 
sind selbst Bewegungsmuffel hoch 
motiviert. Sätze wie «Ich komme et-
was später, mir fehlen noch 3125 
Schritte» wundern niemanden mehr...
Wetter-App zeigt Sonne! Also raus aus 
den Alltagskleidern, rein in die Veloho-
sen, Pulsgurt, Helm und Brille montie-
ren, auf dem Velocomputer die errech-
nete Erholungszeit der letzten Ausfahrt 
checken. Doch oh Schreck, noch min-
destens 21 Stunden erholen, ist da 
weiss auf schwarz zu lesen. Gerade 
jetzt, wo doch die Wetter-App... (Schei-
be!). Ja, selber veräppelt – und wie..!  
Telefonieren ist längst nicht mehr der 
Hauptgrund, um heutzutage ein 
Smartphone zu nutzen. Je nach Studie 
wird dieses von den Besitzern durch-
schnittlich bis 88 Mal am Tag gecheckt, 
oft wird es dabei noch nicht einmal 
entsperrt, sondern nur nachgeschaut, 
ob eine Nachricht eingegangen ist. 
Gewiss: Apps (mobile Applikationen) 
sind aus dem Alltag nicht mehr wegzu-
denken. Innerhalb weniger Jahren 
haben sich die Apps vom Novum zum 
Massenphänomen entwickelt. 
... Erholungszeit auf dem Velokompi 
gibt einige Zeit später grünes Licht, 
die Wetter-App zeigt Regen und gar 
Sturmböen an – und jetzt? Die Navi-
App starten, ein gutes Restaurant 
anpeilen, mit der Vivino-App die 
Wein-Daten checken, gut essen und 
trinken, anderntags die Lauf-App 
starten, aufs Startkommando – und 
los! Zehn Kilometer müssen es min-
destens sein..., bei jedem Wetter!

� Erwin Ottiger     
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Mit den Sommerferien starteten die Lager von Blauring, Jungwacht und der 
Jungschar in Ruswil und Werthenstein. Von den Verantwortlichen sind gutes 
organisatorisches Können, Verantwortungsbewusstsein und vor allem die Freude an 

Kindern gefragt. Die Leiterinnen und Leiter verdienen für ihr grosses Engagement 
ein grosses Dankeschön. – Fotos: Die Kinder gehen mit grosser Begeisterung auf, 
um die Welt neu zu entdecken (Blauring Ruswil). Foto zVg� Seiten 7 und 15

Sommerlager: Spiel und Spass im Zentrum

� Fortsetzung auf Seite 2

Region. Die diesjährige Sommerserie 
steht unter dem Titel «schnell weg». 
Heute besuchen wir das Sensorium 
im Rüttihubelbad in Walkringen. 

SERIE� 3

Region. Mit den heissen Temperatu-
ren sind an Sommerabenden auch 
die Stechmücken wieder aktiv. Dazu 
Mythen und Fakten.  

MYTHEN� 9

Ruswil: Der Gemeinderat informiert

Kantonsgericht muss abklären
Gegen das von den Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürgern mit 
einem Ja-Anteil von 58.4 Prozent 
genehmigte Parkplatzgebührenre-
glement wurde von einer Privat-
person und einer in Ruswil 
ansässigen Firma, beim Luzerner 
Kantonsgericht Antrag auf 
Erlassprüfung eingereicht. Damit 
muss dieses abklären, ob 
Bestimmungen des Parkplatzreg-
lements gesetzeswidrig sind oder 
sonst wie einem übergeordneten 
Recht widersprechen.

Dieter Hodel

An der Abstimmung vom 5. Juni 2016 
nahmen die Ruswiler Stimmberechtigten 
das neue Parkplatzgebührenreglement, das 
die Einführung von Gebühren für öffent-
liche Parkplätze auf Gemeindegebiet vor-
sieht, deutlich an. Gegen den Entscheid 
wurde am 4. Juli 2016 beim Kantonsge-
richt ein Antrag auf Erlassprüfung gestellt. 
Die Gemeinde wird Gelegenheit haben, 
zum Antrag Stellung zu nehmen. Bereits 
im Vorfeld zur Gemeindeabstimmung 
wurde das Parkplatzgebührenreglement 
durch das kantonale Bau-, Umwelt- und 
Wirtschaftsdepartement geprüft und für 
rechtens befunden. In der Zwischenzeit 
wurde es durch den Regierungsrat des 
Kantons Luzern genehmigt. Die Einfüh-
rung der Parkplatzbewirtschaftung ist Vo-
raussetzung für den Bau eines Parkhauses 
am Märtplatz.

Prominenter Redner
An der diesjährigen Bundesfeier wird der 

bekannte Publizist, Schriftsteller und 
Priester Al Imfeld in Ruswil die Festan-
sprache halten. Al Imfeld gilt als hervor-
ragender Afrika-Kenner und engagierter 
Vermittler zwischen dem Schwarzen Kon-
tinent und Europa. Er ist Autor von über 
50 Büchern und arbeitet als Redaktor für 
Zeitschriften und Kolumnist bei diversen 
Zeitungen. Dazu kommen zahlreiche Bei-
träge für Radio und Fernsehen. Al Imfeld 
wurde 1935 als erstes von 13 Kindern ei-
ner Bauernfamilie geboren. Aufgewach-
sen ist er im Weiler Rot. Nach der Matura 
im Gymnasium Immensee trat er in die 
Missionsgesellschaft Bethlehem ein und 
absolvierte das Priesterseminar. Al Imfeld 
erlangte mehrere akademische Abschlüs-
se und lebt heute als freischaffender Jour-
nalist in Zürich. Die 1. August-Feier fin-
det traditionsgemäss auf dem Märtplatz 
statt und wird zusammen mit den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern des Alters-
wohnzentrums Schlossmatte begangen. 
Beginn 11 Uhr. Alle Ruswilerinnen und 
Ruswiler sind zu diesem Anlass herzlich 
eingeladen.

Arbeitsgruppe Schulraumplanung 
legt Bericht vor
Mitte 2015 beschlossen Gemeinderat und 
Schulpflege Ruswil eine Arbeitsgruppe 
aus Gemeinderat, Schulpflege und Schul-
leitung einzusetzen, welche die Grundla-
gen für den künftigen Schulraum- und 
Sanierungsbedarf der Liegenschaften der 
Volksschule zu erarbeiten hatte. Insbeson-
dere musste durch die Gruppe die Ent-
wicklung der Schülerzahlen, vor allem 
hinsichtlich der Wohnbautätigkeit, sowie 

die langfristige Sicherung von Landreser-
ven am Standort bestehender Schulanla-
gen abgeklärt werden.

Schulanlage Rüediswil im 
Brennpunkt
Grossen Handlungsbedarf hinsichtlich 
Sanierung / Erweiterung sieht die Ar-
beitsgruppe in der Schulanlage Rüedis-
wil. Als nächstes wird sie die Rahmen-
bedingungen für eine Projektstudie 
definieren. Auf Beginn des Schuljahres 
2017/18 ist eine breit abgestützte Pro-
jektkommission einzusetzen mit dem 
Auftrag, dem Gemeinderat ein Projekt 
zur weiteren Planung zu empfehlen. 
Dieses bildet dann die Grundlage für 
einen von den Stimmberechtigten zu 

genehmigenden Planungskredit für das 
Schulhaus Rüediswil.

Schweiz bewegt: 2018
Ursprünglich war vorgesehen, das Ge-
meindeduell „Schweiz bewegt“, an dem 
sich alle vier Rottalgemeinden Buttisholz, 
Ettiswil, Grosswangen und Ruswil beteili-
gen, im Mai 2017 durchzuführen. Aus or-
ganisatorischen Gründen muss der Anlass 
nun ein Jahr später stattfinden. Es ist vor-
gesehen, dass die vier Rottaler Gemeinden 
gegen einen anderen Gemeindeverbund 
oder ein Tal einer anderen Landesgegend 
antreten. Bei „Schweiz bewegt“ wird den 
Gemeinden eine Einrichtung zur zeitli-

Kurz notiert...
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Peter Erni (links) von Los!Ruswil im Gespräch mit Urs Blaser, Fachmann für 
Standortmarketing.  

Ortsplaner Walter Wanner bei seiner Abschiedsrede. Foto Dieter Hodel

Adrian Meier (Mitte) von Los!Ruswil moderierte das Podium mit den Befürwortern Peter Eggenschwiler (links aussen) und 
Franzsepp Erni (2. von links) und den Gegnern Pascal Günter (4. von links) und Peter Amrhyn. Fotos Erwin Ottiger

Ruswil: Podium Los!Ruswil zum Dorfkern West am Donnerstag, 9. November

Nur Kosten oder Zukunftsinvestition?

Ruswil: Orientierungsversammlung der Einwohnergemeinde vom Montagabend

Generationenprojekt vor dem Entscheid

Rund 180 Personen füllten den 
Rösslisaal, um von Fachleuten, 
Befürwortern und Gegnern über 
die Vorlage vom 26. November 
orientiert zu werden. Sie 
erhielten klare Auskünfte.

Josef Stirnimann-Maurer

Es tat gut, in diesem hitzigen Abstim­
mungskampf die Stimme eines unab­
hängigen Experten zu hören, der mit 
Ruswil weder politisch noch geschäft­
lich verbunden ist. Und die Botschaft 
von Urs Blaser, Fachmann für Standort­
marketing, liess an Deutlichkeit nichts 
zu wünschen übrig.

Wird die Gemeinde nicht aktiv, 
hat Ruswil keinen Dorfkern mehr
Vorerst stellte Urs Blaser fest: «Der Dorf­
kern West ist ein sehr attraktiver Stand­
ort, allerdings nicht für den Detailhan­
del, sondern für Dienstleister, wie eben 
zum Beispiel die Gemeindeverwaltung 
oder die Polizei oder ein Café.» Aber mit 
Blick auf das ganze Dorfzentrum stellte 
er fest: «Der Handlungsbedarf ist drin­
gend. Die Gemeinde muss hier einen 
klaren Impuls geben und sofort inves­

Selten waren in den letzten 
Jahren die Meinungen in der 
Bevölkerung zu einer Sachvor-
lage derart geteilt, wie bei der 
bevorstehenden Abstimmung 
zur Sanierung Chrämerhus und 
Neubau Gemeindeverwaltung. 
Auch an der Orientierungsver-
sammlung vom vergangenen 
Montag stand sie im Zentrum 
des Interesses. 

Dieter Hodel

Rund 140 Besucherinnen und Besucher 
folgten am Montagabend, 13. Novem­
ber, den Ausführungen von Gemeinde­
rat Rolf Marti, der in groben Zügen 
den Werdegang des Projekts darlegte. 
Dabei sprach er vor allem jene Punkte 
an, die in der Bevölkerung zu Diskus­
sionen Anlass gaben, wie mögliche 
Einschränkungen bei den Parkplätzen 
oder die hohen Kosten. Mit der Eröff­
nung des Parkhauses unter dem Märt­
platz wird sich nach seiner Auffassung 
eine Entspannung ergeben. Dass die 
aktuelle Kostenschätzung von brutto 
15,325 Millionen Franken um über 
fünf Millionen Franken über dem Be­
trag liege, der bei der Abstimmung 
zum Planungskredit im Jahr 2013 er­
rechnet wurde, sei hauptsächlich den 
Mehrkosten beim Rohbau und bei der 
Inneneinrichtung zuzuschreiben. Ge­
mäss Rolf Marti konnte die genaue 
Kostenrechnung erst im Rahmen der 
detaillierten Planung vorgenommen 
werden. 

tieren, sonst gibt es diesen Dorfkern in 
kurzer Zeit nicht mehr – dafür könnte 
ich viele Beispiele aufzählen.» Ruswil sei 
zwar eine ländliche Wohngemeinde, mit 
7000 Einwohnern aber auch ein regi­
onales Zentrum mit einer teilweise städ­
tisch orientierten Mittelschicht. Und 
hier sei ein funktionierender, lebendiger 
Dorfkern von grösster Bedeutung.

Und die Finanzen?
Aufs Podium eingeladen hatte der Ver­
ein Los!Ruswil auch Stefan Meyer, Prä­
sident der Rechnungskommission, zum 
Thema Finanzen und  Thomas «Xandi» 
Weingartner zum Thema Denkmalpflege 
sowie Franzsepp Erni und Peter Eggen­
schwiler als Befürworter und Peter Am­
rhyn und Pascal Günter als Gegner der 
Vorlage. Die Diskussion leiteten Adrian 
Meier und Peter Erni. Stefan Meyer er­
läuterte sachlich die gegenwärtig gute 
Finanzlage der Gemeinde und den Fi­
nanz- und Aufgabenplan der nächsten 
fünf Jahre, samt allen heute absehbaren 
Investitionen im Gesamtbetrag von 32 
Millionen Franken, unter anderem für 
die Schulhäuser Rüediswil und Bärematt 
sowie für die Mehrzweckhalle und den 

Kaum neue Fakten bei der 
Frage- und Diskussionsrunde
Neben der Stellungnahme von Benno 
Geisseler, der sich im Namen des Ruswi­
ler Gewerbevereins für ein Ja zur Vorla­
ge einsetzte, legten die beiden Ortspartei­
präsidenten, Alfred Estermann (FDP) und 
Franzsepp Erni (CVP) die Standpunkte ih­
rer Partei dar. (Eine Stellungnahme aller 
Ortsparteien ist auf Seite fünf zu finden). 
Fragen aus dem Publikum betrafen unter 
anderem die Kosten für den Abbruch der 
bestehenden zwei Liegenschaften nörd­
lich des Chrämerhus und den Mietvertrag 
mit der Kantonspolizei. Diese Fragen 
konnten von Gemeindepräsident Leo 
Müller beantwortet werden, während 
man sich bei jener nach der zu erwarte­
ten Bauzeit nicht exakt festlegen wollte. 
In seinem Votum machte Dorfkernbeauf­
tragter Walter Moser darauf aufmerksam, 
dass die Dorfkernentwicklung auf eine 
fast zehnjährige Chronik zurückblicken 
könne. Es sei unter anderem gelungen, 
alle Liegenschaftsbesitzer auf ein ge­
meinsames Vorgehen einzustimmen, was 
in einem derart komplexen Unternehmen 
Voraussetzung für ein Gelingen sei. Was 
auch nicht ausser Acht gelassen werden 
dürfe, sei das historisch günstige Zinsum­
feld, bemerkte Leo Müller abschliessend.
 
Keine Fragen 
zum Voranschlag 2018 
Vorgängig zum Hauptgeschäft legte Ge­
meinderätin Lotti Stadelmann Bericht zur 
Laufenden Rechnung, Investitionsrech­
nung und Finanz- und Aufgabenplanung 

Werkhof. Diese Ausgaben erhöhen zwar 
vorübergehend die Verschuldung stark, 
doch schon ab dem Jahr 2022 sinkt die­
se wieder. Die Gemeinde wird im Durch­
schnitt positive Rechnungsabschlüsse 
erzielen, und zwar ohne Steuererhö­
hung. Hierzu äusserte Peter Amrhyn 
wiederholt den Verdacht, die Gemeinde 
habe aus abstimmungstaktischen Grün­
den etliche Investitionen verschwiegen 
– auf die Rückfrage, welche das seien, 
blieb er allerdings die Antwort schuldig.

«Gebäude renovieren ist 
ansteckend»
Mit viel Herzblut appellierte Xandi Wein­
gartner an das Geschichtsbewusstsein der 
Zuhörerinnen und Zuhörer: «Das Chrä­
merhus wurde 1478 erbaut und war das 
‹Haus des Schribers›, analog zu den Rats­
häusern in Sempach und Sursee.» Auf die 
Frage, ob denn ein Haus, das so viel mo­
derne Technik enthält wie das zukünftige 
Chrämerhus, noch ein Denkmal sei, ant­
wortete er: «Klar. Man muss ja einen zeit­
gemässen Betrieb ermöglichen, und das 
vermindert auch den Aufwand für den 
späteren Unterhalt.» Und weiter: «Nicht 
jede Vergangenheit hat eine Zukunft, 

2018 bis 2022 ab. Obschon das Chrämer­
hus mittelfristig in der Finanzplanung der 
Gemeinde Spuren hinterlassen werde, sei 
die Investition verkraftbar. Grosse Mehr­
ausgaben seien in den kommenden zwei 
Jahren insbesondere in der Sozialen 
Wohlfahrt zu verzeichnen. Hauptgrund 
seien die vom Kanton den Gemeinden 
überbürdeten AHV-Ergänzungsleistun­
gen. Für die Gemeinde bedeutete dies 
Mehrausgaben von 636 000 Franken in 
den Jahren 2018 und 2019. Als Folge der 
wachsenden Steuerkraft, die sich bereits 
für das laufende Jahr abzeichne, könnten 
die Mehrausgaben jedoch gedeckt wer­
den. In der Rechnungsperiode 2018 bis 
2022 resultierten sogar Mehreinnahmen 
von 563 000 Franken. Aufgrund der In­
vestitionen könnten hingegen nicht alle 
Kennzahlen eingehalten werden. Dies 
trifft insbesondere für die Nettoschuld 

aber jede Zukunft hat eine Vergangen­
heit.» Dem schloss sich auch Franzsepp 
Erni an: «Das Chrämerhus ist gelebte Ge­
schichte, und wir geben ihm mit der Sa­
nierung ein neues Leben.» Pascal Günter 
gab zu bedenken, andere Häuser am 
Dorfplatz würden trotzdem weiter verlot­
tern. Franzsepp Erni widersprach: «Häu­
ser verlottern lassen ist ansteckend, aber 
Häuser renovieren ist auch ansteckend! 
Hier entfacht das renovierte Chrämerhus 
eine enorme Strahlkraft.» Und Peter Eg­
genschwiler ergänzte: «Der Dorfplatz ge­
hört zu unserer Heimat, zu unserer Iden­
tität – Werte, die heute hoch aktuell sind. 
Das zeigt die Popularität des Schwing­
sports oder von Alpabfahrten, das zeigt 
aber auch die Freude von Kindern und 
Erwachsenen an Werner Steffens Garten-
Paradiesli auf dem Dorfplatz.»

«Wir können uns ein
Nein nicht leisten»
Selbst Peter Amrhyn sagte: «Wir müssen 
das Chrämerhus und den Dorfkern sanie­
ren», meinte damit aber nicht die Ge­
meinde, sondern eher eine Art privates 
Bürger-Konsortium. Eine neue Gemein­
deverwaltung sei zwar nötig, lasse sich 

pro Einwohner zu, die im Jahr 2021 mit 
7657 Franken den Höchststand erreichen 
werde. Die Finanzentwicklung konnte 
durch Stefan Meyer, Präsident der Rech­
nungskommission, unter anderem mittels 
Modellrechnungen, bestätigt werden. 

Teilrevision der Gemeinde
ordnung unbestritten
Gemeindeschreiber Tobias Lingg orien­
tierte über die ebenfalls am 26. Novem­
ber 2017 zur Abstimmung gebrachte 
Teilrevision der Gemeindeordnung, die 
unter anderem die  Harmonisierung der 
Rechnungslegung und Standards bei den 
Planungsinstrumenten sowie die Einfüh­
rung neuer Bezeichnungen vorsieht.

Schulraumplanung und 
geplante Erweiterung des AWZ
Den Abschluss der Versammlung bilde­

aber billiger und schneller verwirklichen, 
wenn das vorliegende und fertig geplan­
te Projekt abgelehnt werde. «Wieso 
schneller?», fragte Peter Erni. «Weil sich 
die Projekte Ost und West beim Bauen 
gegenseitig behindern werden», meinte 
Peter Amrhyn. Anderer Meinung war 
Beat Haupt im Publikum: «Wenn wir ab­
lehnen, verlieren wir viel Zeit, aber auch 
sehr viel Geld, das wir für die bisherige 
Planung ausgegeben haben – das kön­
nen wir uns nicht leisten.» Pascal Günter 
brachte das Thema Parkplätze aufs Tapet: 
«Ich bin einer, der möglichst unmittelbar 
dort parkieren will, wo ich hin muss. 
Dazu reichen die Parkplätze beim Dorf­
kern West nicht.» «Es hat dort in Zukunft 
zwar ein paar Parkplätze mehr als heute, 
es hat aber vor allem im Parkhaus unter 
dem Märtplatz, also in Gehdistanz, viele 
neue Parkplätze», war die Antwort. Und 
wie lautet die Bilanz der langen Diskus­
sion? Vielleicht so, wie Adrian Meier 
sagte: «Wir sollten weniger von den Kos­
ten dieses Projekts reden. Es ist eine In­
vestition in die Zukunft von Ruswil.»    

Hinweis: Öffentlicher Jubiläumsabend Los! 
Ruswil morgen Freitag, 17. November, 20.15 
Uhr, Gasthof Rössli.

ten zum Einen Ausführungen von Ge­
meinderat Thomas Glanzmann zur Er­
weiterung des Schulraums. Aufgrund 
des Anstiegs der Schülerzahlen wird in 
den nächsten Jahren mehr Schulraum 
benötigt. Dies betrifft in der ersten 
Phase vor allem die Kindergärten und 
den Ortsteil Rüediswil mit seiner gro­
ssen Bautätigkeit. Erste Planungs­
schritte werden bereits im kommenden 
Jahr ausgelöst.
Gemeinderat Eugen Amstutz orientier­
te über die geplante Erweiterung des 
Alterswohnzentrums mit einer ge­
schützten Wohngruppe für demenz­
kranke Menschen. Da die Kosten vor­
aussichtlich über 8 Millionen Franken 
liegen, wird eine Volksabstimmung 
notwendig. Ein Versammlungsbesucher 
drückte sein Bedauern darüber aus, 
dass das Projekt Schlossgarte, welches 
ebenfalls den Bau einer Dementenab­
teilung vorgesehen hatte, vor vier Jah­
ren sistiert worden sei.

Verabschiedung von 
Walter Wanner als Ortsplaner
Walter Wanner, Oberkirch, wurde 1988 
als Ortsplaner der Gemeinde Ruswil ge­
wählt. In dieser Tätigkeit trug er für die 
Entwicklung Ruswils eine grosse Verant­
wortung. Unter anderem begleitete er 
zwei Gesamtrevisionen der Ortsplanung. 
In seiner Abschiedsrede erwähnte er, 
dass bereits bei seiner Wahl 1988 die 
Entwicklung des Ruswiler Dorfkerns ein 
Thema war. Walter Wanner tritt seinen 
Ruhestand an.
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Ruswil: Der Gemeinderat informiert

Ueli Zihlmann ist neuer Abteilungsleiter
An seiner letzten Sitzung in 
diesem Jahr wählte der Gemein-
derat Ueli Zihlmann zum neuen 
Abteilungsleiter Bau & Infra-
struktur und somit auch zum 
Geschäftsleitungsmitglied ab 
neuem Jahr. 

Markus Loser

Ueli Zihlmann, seit 1. November 2015 
Leiter Bauamt der Gemeindeverwal-
tung Ruswil, tritt die Nachfolge von 
Jürg Weber an, welcher per Ende Jahr 
austritt. Ueli Zihlmann ist ausgebildeter 
Bauingenieur und hat die Masterausbil-
dung als Energieingenieur abgeschlos-
sen. Zurzeit besucht er berufsbegleitend 
die Bauverwalterausbildung an der 
Hochschule Luzern für Wirtschaft. Der 
31-jährige Wolhuser hat sich in kurzer 
Zeit als umsichtiger Teamleiter des 
Bauamtes und schon versierter Kenner 
der laufenden Tätigkeiten im Hoch- 
und Tiefbau der Gemeinde bewährt. 
Ueli Zihlmann erfüllt daher nach An-
sicht des Gemeinderates und der Ge-
schäftsleitung die anspruchsvollen und 
vielfältigen Anforderungen, die an den 
Abteilungsleiter Bau & Infrastruktur 
gestellt werden, bestens. In der laufen-
den Organisationsentwicklung der Ab-
teilung Bau & Infrastruktur ist Ueli 
Zihlmann bereits Mitglied des Projekt-
teams und konnte somit die neue, zu-
künftige Organisation mitgestalten. Er 
bleibt nebst seiner neuen Funktion als 
Abteilungsleiter weiterhin Leiter Bau-
amt. Für den dadurch notwendigen 
Ressourcen-Ersatz in den weiteren 
Fachbereichen der Abteilung B&I wird 
eine entsprechende Stelle (80 bis 100 
Prozent) Mitte Januar 2017 ausge-
schrieben.  

Bewirtschaftung der  
Mehrzweckhalle
Per Ende Mai 2016 hat die Gemeinde die 
Mehrzweckhalle von der Genossenschaft 
übernommen. Gemäss Kaufvertragsbe-
stimmungen werden aber weiterhin die 
gleichen, bisherigen Verantwortlichen der 
Genossenschaft die Bewirtschaftung der 
Mehrzweckhalle bis zur Inbetriebnahme 
der Dreifach-Sporthalle Wolfsmatt sicher-
stellen. Die hauptsächlichen Ansprechper-
sonen bleiben Walter Ineichen als Vor-
standsmitglied für die Reservation und 

Vermietung und Josef Studer für die Hal-
lenwartung. In dieser Zusammenarbeit mit 
der Gemeinde bleiben die Mietansätze und 
Bedingungen ebenfalls gleich. Die Ge-
meinde kann durch diese Weiterführung 
bis zur Fertigstellung der Dreifach-Sport-
halle eine ganzheitliche Lösung für die 
Bewirtschaftung und Belegung der Mehr-
zweckhalle zusammen mit der Dreifach-
Sporthalle aufgleisen.

Vergabe für Dreifach-Sporthalle
Der Montagebau in Holz wurde im offe-
nen Verfahren im Kantonsblatt ausge-
schrieben. Insgesamt haben vier Unter-
nehmen offeriert. Im Kostenvoranschlag 
wurde mit 1,549 Millionen Franken ge-
rechnet. Der Antrag der Baukommission 
für die Auftragserteilung wurde durch den 
Gemeinderat genehmigt. Die Zuschlags-
verfügung konnte an die Firma Haupt AG, 
Ruswil mit einem Betrag von 1,332 Milli-
onen Franken erteilt werden. Für die Bau-
wesenversicherung wurden fünf Versiche-
rungs-Agenturen zur Offertstellung 
eingeladen. Dieser Auftrag wurde an die 
AXA Winterthur, Guido Limacher, Ruswil, 
vergeben. 

Urteil betreffend 
Parkplatzgebühren-Reglement
Im Hinblick auf die Realisierung eines 
Parkhauses am Märtplatz durch Investo-
ren, wurde ein Reglement für die Erhe-
bung von Parkplatzgebühren notwendig.  
An der Urnenabstimmung vom 5. Juni 
2016 nahmen die Stimmberechtigten von 
Ruswil das Reglement über die Parkplatz-
gebühren mit einem Ja-Stimmen-Anteil 
von 58,43 Prozent an. Anschliessend an 
die Abstimmung genehmigte der Regie-
rungsrat diesen kommunalen Erlass. Am 
1. Juli 2016 stellen eine Privatperson und 
ein Unternehmen von Ruswil beim Kan-
tonsgericht einen Antrag um Erlassprü-
fung. Die Antragsteller verlangten eine 
Überprüfung der Verfassungs- und Ge-
setzmässigkeit des Reglements und der 
entsprechenden Verordnung und eine 
Aufhebung als Ganzes. Mit Urteil vom 13. 
Dezember 2016 hat das Kantonsgericht 
den Prüfungsantrag abgewiesen, soweit 
auf die Klagepunkte überhaupt eingegan-
gen wurde. Gegen den Entscheid kann 
durch die Antragsteller innert 30 Tagen 
eine Beschwerde beim Bundesgericht ein-
gereicht werden. 

Leistungsauftrag 2017 der 
Schule genehmigt
Im betrieblichen Leistungsauftrag der 
Gemeindeschule werden im Rahmen 
der kantonalen Vorgaben von Gemein-
derat und Schulpflege die von der 
Schule zu erbringenden Leistungen 
festgelegt. Der Leistungsauftrag ist so-
mit ein wichtiges Führungselement für 
Schul- und Gemeindebehörden. Zudem 
enthält der Leistungsauftrag eine Fül-
le von wertvollen Informationen zum 
aktuellen Stand der Schule. Unter an-
derem kann dem vorliegenden Leis-
tungsauftrag entnommen werden, dass 
die Vollkosten pro Lernende bei der ko-
operativen Sekundarschule teurer sind 
als früher bei der typengetrennten Se-
kundarschule. Dies ist hauptsächlich 
auf die zusätzlich notwendigen Schul-
räume und wechselnden Klassengrö-
ssen beim kooperativen Strukturmodell 
zurückzuführen. Die Gesamtschüler-
zahlen in Ruswil sind nach einem 
Rückgang um 100 Lernende gegenüber 
dem Stand vor 10 Jahren nun seit ei-
nigen Jahren mehr oder weniger 
gleichbleibend. Die Änderungen in den 
Schülerzahlen sind aber je nach Stufe 
sehr unterschiedlich mit Zunahme in 
der  Primarstufe und Abnahme in der 
Sekundarstufe. In den Kindergärten, 
Primar- und Sekundarklassen werden 
im laufenden Schuljahr total 780 Kin-
der und Jugendliche unterrichtet. 

Qualitativ hochstehende Schule 
Die externe Evaluation, durchgeführt 
alle sechs Jahre durch den Kanton, 
vermittelt der Schule eine systemati-
sche und umfassende Aussensicht ih-
rer Schul- und Unterrichtsqualität. In 
den vergangenen Monaten wurde die 
Schule Ruswil als Ganzes mit seinem 
Schulleitungsteam, den Bildungspart-
nern und die Bereiche Primar- und Se-
kundarschule mit seinen Lehrpersonen 
und Schülern befragt und bewertet.  
Ebenfalls teilweise wurden die Eltern 
der Schüler befragt. In fast allen Be-
gutachtungsbereichen schloss die 
Schule Ruswil mit guten Ergebnissen 
ab. Die Auswertung zeigt, dass ganz 
viel gut läuft und die Schule auf dem 
richtigen Weg ist. Zum Beispiel wurde 
die Vorbereitung der Sekundarschüler 
auf die wichtigen Anschlussfähigkei-

ten nach Abschluss der Volksschulzeit 
als gut bis sehr gut beurteilt. Besonders 
erfreulich ist auch, dass sich durch-
wegs die Lernenden beider Stufen an 
unserer Schule wohlfühlen. Die Fremd-
beurteilung bestätigt nicht nur das Er-
reichte, sondern gibt auch Impulse zur 
Weiterentwicklung und liefert den 
Schulbehörden und Schulleitungen 
Steuerungshinweise. Daher werden zu-
nächst durch das Schulleitungsteam 
und die Steuergruppe aus den Resulta-
ten Entwicklungsziele abgeleitet. Der 
Gemeinderat gratuliert zu diesem gu-
ten Ergebnis und wünscht ein ausge-
wogenes Gelingen bei der Umsetzung 
der Entwicklungspotentiale mit der 
gleichzeitigen Einführung des Lehr-
plans 21 ab Sommer 2017. 

AWZ: sehr hohes Wohlbefinden
Periodisch werden im Alterswohnzentrum 
Ruswil Befragungen der Bewohner, deren 
Angehörigen und Mitarbeitenden durch 
eine externe Firma durchgeführt. Die Re-
sultate wurden mit 22 Heimen derselben 
Grösse und mit der letzten Befragung von 
2013 verglichen. Der externe Vergleich 
zeigt, dass unser Alterswohnzentrum zu 
den besten Betrieben gehört. Seit der letz-
ten Befragung vor drei Jahren zeigen sich  
Verbesserungen  im Bereich Essen, Pflege 
und Betreuung. Mit grosser Genugtuung 
darf das AWZ zur Kenntnis nehmen, dass 
die Bewohnerinnen und Bewohner die 
Pflege und Betreuung, das Zusammenle-
ben und die Zimmer als sehr gut einstu-
fen. Was auch diesmal wieder sehr deut-
lich wurde, ist die sehr gute Einbettung in 
die Dorfgemeinschaft. Die Antworten der 
Angehörigen spiegeln die hohe Zufrieden-
heit der Bewohnerinnen und Bewohnern 
wider. Die Angehörigen fühlen sich wäh-
rend den Besuchen sehr wohl und will-
kommen. Der Aussenbereich mit dem 
neuen Gartenteil, das Restaurant, die Kon-
takte, das Zusammenleben im AWZ und 
die verschiedenen Unterhaltungsangebo-
te und Aktivitäten werden ebenfalls sehr 
positiv wahrgenommen. Auch die Rück-
meldungen der Mitarbeitenden waren ins-
gesamt ausgezeichnet. Fast zu 100 Prozent 
sind die Mitarbeitenden stolz darauf, im 
AWZ Ruswil tätig zu sein. Die Bewohne-
rinnen und Bewohner sowie die Mitarbei-
tenden wurden bereits über die Resultate 
informiert. Den Angehörigen werden am 

Informationsabend vom 10. Januar 2017 
die Ergebnisse noch ausführlicher darge-
legt. 
Der Gemeinderat gratuliert allen Mitar-
beitenden, der Geschäftsführung und 
dem Verwaltungsrat des Alterswohn-
zentrums Ruswil zu diesem hervorra-
genden Resultat und dankt für ihr ste-
tiges Bestreben, den sehr guten Stand, 
die Zufriedenheit und den Wohlfühl-
faktor nicht nur zu halten, sondern 
auch weiter zu entwickeln. 

Zum Jahresende
Der Gemeinderat blickt auf ein sehr er-
eignisreiches Jahr zurück, unter ande-
rem mit fünf Orientierungsversamm-
lungen. Einige Grossrojekte konnten 
erfolgreich abgeschlossen werden, wei-
tere Projekte befinden sich derzeit in 
der Bauphase und grosse Herausforde-
rungen mit weiteren Projekten nebst 
den Alltagsgeschäften stehen uns noch 
bevor. Der Gemeinderat und die Ver-
waltung bedanken sich bei allen Mit-
bürgerinnen und Mitbürgern für das 
entgegengebrachte Vertrauen und wün-
schen für das neue Jahr alles Gute, 
Glück und Gesundheit.

Baubewilligungen
Urs und Susanne Müller-Meyer, Rose-
bergstrasse 21, Ruswil, Sanierung Fassa-
de und Neubau Carport innerhalb der 
Parzelle Nr. 1864, Rosebergstrasse 21. – 
Walter Grüter-Amstalden, Sonnsyte 5, 
Sigigen, Wohnraumerweiterung und Er-
stellung Terrasse innerhalb der Parzelle 
Nr. 2082, Sonnsyte 5. – Beat Stirnimann-
Wechsler, Ober Stalte, Buttisholz, Ersatz-
neubau Remise innerhalb der Parzelle Nr. 
876, Ober Stalte. – Josef Kunz-Carmi-
sciano, Soppestig 4, Ruswil, Überda-
chung bestehender Wiege- und Verlade-
platz innerhalb der Parzelle Nr. 873, 
Soppestig 4. – Marcel Andreina-Musi, 
Ober Neuhus 10b, Ruswil, Platzierung 
Bienenwagen innerhalb der Parzelle Nr. 
547, Schwerziwald. – Bruno Grüter, Chu-
terhüsli 2, Sigigen, Ersatzneubau Remise 
und Schnitzelheizung, Verschiebung Bie-
nenhaus innerhalb der Parzelle Nr. 1382, 
Chuterhüsli. – Peter und Regina Baume-
ler-Huwiler, Allmendstrasse 20, Sursee, 
Terrainveränderungen zur Baugrundver-
besserung innerhalb der Parzelle Nr. 
2543, Grindel 34. 

Anzeige

Jeden Tag ein neues Festtagsangebot.Jeden Tag ein neues Festtagsangebot.Jeden Tag ein neues Festtagsangebot.Jeden Tag ein neues Festtagsangebot.
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Diese Aktion und 10’000 weitere Produkte erhalten 
Sie auch bei coop@home. www.coopathome.ch

Verkauf nur in haushaltsüblichen Mengen, solange Vorrat.
Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.
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Nur am FREITAG,
30.12.2016 Nur am SAMSTAG,31.12.2016
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Granini Orangensaft oder Fruchtcocktail, 6 × 1 Liter

(1 Liter = 1.48)

Coop wünschtCoop wünschtCoop wünscht
Ihnen ein frohes Ihnen ein frohes Ihnen ein frohes Ihnen ein frohes Ihnen ein frohes Ihnen ein frohes 

neues Jahrneues Jahrneues Jahrneues Jahrneues Jahrneues Jahr

50%
8.85
statt 17.70

Champagne Charles Bertin, brut, 75 cl
(10 cl = 1.73)

41%
12.95
statt 21.95



	 Anzeiger vom Rottal – 29. Januar 2015 – Nr. 5	 Region	 3

Werkmorgen  
für Kinder
Buttisholz. Am Samstag, 28. Februar, 
veranstaltet der Elterntreff einen Werk-
morgen. Willkommen sind Kinder von 
vier bis zirka sieben Jahren in Beglei-
tung einer erwachsenen Person. Viel-
leicht hat sogar der Götti oder die  
Gotte Zeit mitzukommen? Etwas Unter-
stützung beim Sägen, Hämmern und 
Schrauben ist schon nötig. Jedes Kind 
kann einen Werkgegenstand seiner 
Wahl bauen, zur Auswahl stehen fol-
gende Spielzeuge: Boot mit Antrieb; 
Schatzkiste; Puppenwiege für die eige-
ne Puppe. Mathias Bühler, Sekundar-
lehrer und erfahrener Werklehrer wird 
uns mit Rat und Tat zur Seite stehen. 
Treffpunkt ist bei den Werkräumen im 
Schulhaus C, Buttisholz um 9.30 Uhr. 
Ende 11.30 Uhr. Die Kosten betragen 15 
Franken und der Anmeldeschluss ist am 
13. Februar. Die Teilnehmerzahl ist be-
schränkt. Anmelden bei Martina Chris-
ten, Telefon 041 544 19 66 oder marti-
na.christen.blum@gmail.com. Bitte bei 
der Anmeldung den gewählten Werk-
gegenstand angeben. � Elterntreff

English Refresher
Ruswil. Höchste Zeit für ein Update. Der 
Sprachaufenthalt oder der Englischun-
terricht ist schon ein paar Jährchen her. 
Die Sprache gefällt, die Gelegenheit 
dazu ist selten, oder der nächste Urlaub 
will gut vorbereitet sein. Voraussetzung 
für den Besuch des Kurses sind Kennt-
nisse im Niveau B1. Der achtteilige Kurs 
findet jeweils donnerstags von 18.45 
bis 20 Uhr im Schulungsraum des Pfar-
reiheimes statt. Die Daten: 5., 12., 19. 
und 26. März, 2., 23. und 30. April so-
wie am 7. Mai statt. Kursleitung: Erica 
Martin, Malve, Sigigen, Telefon 041 495 
24 58 oder erica.martin@bluewin.ch. 
Anmeldung bis am 22. Februar bei Ve-
rena Zurkirchen, Telefon 041 670 38 72 
oder verena.zurkirchen@bluewin.ch.
� FrauenRuswil 

Mit Schneeschu­
hen unterwegs 
Ruswil. Am Dienstag, 3. Februar, lädt 
FrauenRuswil zu einer Schneeschuh-
wanderung bei Vollmond ein. Mit Ma-
rie-Therese Bucheli aus Buttisholz, ha-
ben wir eine kompetente und erfahrene 
Frau gefunden, die uns durch die Land-
schaft führt und begleitet. Im Gebiet 
Gfellen im Entlebuch werden wir eine 
gemütliche Wanderung von etwa ein-
einhalb Stunden geniessen in hoffent-
lich verschneiter Umgebung. Danach 
erwartet uns ein gemütliches Fondue-
Essen. Kosten: 55 Franken, fünf Fran-
ken weniger bei eigenen Schneeschu-
hen (exklusiv Getränke). Ausrüstung: 
wasserfeste Wanderschuhe oder Win-
terstiefel, mehrschichtige Wanderbe-
kleidung, eigene Skistöcke und Stirn-
lampe. Bei ungünstiger Witterung 
werden wir über die Durchführung zir-
ka zwei Tage vorher entscheiden. Wir 
besammeln uns um 18 Uhr auf dem 
Marktplatz und fahren mit Privatautos. 
Anmeldung bis am 1. Februar bei Es-
ther Erni, Telefon 041 495 31 18 oder 
e.erni-zobrist@bluewin.ch oder Verena 
Zurkirchen, Telefon 041 670 38 72 oder 
verena.zurkirchen@bluewin.ch.�
� FrauenRuswil

Schlitteln
Ruswil. Am kommenden Samstag, 31. 
Januar, geht der Blauring schlitteln. 
Wir treffen uns um 8.30 Uhr auf dem 
Märtplatz. Von dort aus fährt uns ein 
Car auf die Melchsee-Frutt. Mitneh-
men müssen alle Kinder einen Helm, 
gute Schuhe, warme Skibekleidung, 
ein Sandwich und ein Getränk für das 
Mittagessen und Schlitten oder Bob 
(falls so angemeldet). Um zirka 16.30 
Uhr werden wir wieder auf dem Märt-
platz eintreffen. � Blauring 

Lokal aktuell

Auf dem Jakobsweg vor Ufhusen. Foto zVg 

Buttisholz: Glaubensjahr

Drei Tage Jakobsweg schnuppern
Zahlreiche Erlebnisse säumen 
den Jakobsweg. Eindrücke die 
schmerzen, beglücken, berüh­
ren. In drei Tagen kann das 
«Feeling Jakobsweg» erahnt 
werden.

An drei Tagen (Fronleichnam, 4. Juni bis 
Samstag, 6. Juni) können maximal 25 
Personen in einer begleiteten Gruppe die 
Wegstrecke von Buttisholz nach Bern 
unter die Füsse nehmen. Es sind Tages-
etappen von zirka sieben bis achteinhalb 
Stunden Wanderzeit vorgesehen. Die 
Startetappe führt via Willisau, Ufhusen 
nach Huttwil. Der zweite Tag führt über 
die Lueg nach Burgdorf. Von dort geht 
es am Tag drei über Krauchtal und Boll 
nach Bern. Jede Tagesetappe kann durch 
die Benützung des öffentlichen Verkehrs 
abgekürzt werden. 

Vielseitige Nahrung
Der rund 70 Kilometer lange Wegab-
schnitt führt durch eine sehr abwechs-

lungsreiche Landschaft mit einer Fülle 
von Wegzeichen, Symbolen und Schön-
heit. Schwerpunkte sind auch täglich ein 
bis zwei spirituelle Impulse und Ge-

schichten und Hintergründe zum Ja-
kobsweg, der bekanntlich nach der 
nordwestspanischen Stadt Santiago de 
Compostela führt, zum Grab des Heili-

gen Jakobus. Nebst dem Wandern wer-
den Gespräche, Gemeinschaft, aber auch 
die Unterkunft in guten Herbergen mit 
Halbpension dazu beitragen, dass diese 
drei Tage erlebnisreich und bereichernd 
in Erinnerung bleiben können.

Infoveranstaltung
Weitere wichtige Informationen über 
Begleitpersonen, Kosten, Unterkunft, ge-
eignete Rucksackfüllung oder empfohle-
nen Konditionsstand werden Interessier-
ten am Donnerstag, 5. Februar, 19.30 
Uhr in den Pfarreiräumen Träff 14 in 
Buttisholz gegeben. Das Angebot will 
Personen ab zirka 16 Jahren ansprechen. 
Die Pilgergruppe wird geleitet von Kari 
Duss, erfahrener Jakobspilger, Yvonne 
Indergand, Vorstand Frauengemein-
schaft und Urs Borer, Katechet. Interes-
sierte, die an der Informationsveranstal-
tung nicht teilnehmen können, erhalten 
Auskunft bei Yvonne Indergand, Telefon 
041 340 58 64 (abends) oder per Mail an 
fgbuttisholz@gmail.com. � UB

Das Podium am Dienstagabend: (von links) Bruno Geiger (Moderation), David Frei (Eberli AG), Leo Müller (Gemeindepräsi­
dent), Urs Blaser (Stadtmarketing) und André Hegglin (Präsident). Foto Josef Stirnimann-Maurer

Ruswil: Los!Ruswil mit Information und Diskussion zum Dorfplatzprojekt

Baukredit 2015 an der Urne abholen
Präsident André Hegglin und 
Moderator Bruno Geiger be­
grüssten Urs Blaser vom 
Stadtmarketing Schweiz, 
Gemeindepräsident und Nati­
onalrat Leo Müller sowie David 
Frei von Eberli Entwicklung AG 
zur Diskussion. Trotz Problemen 
war die Stimmung optimistisch.

Josef Stirnimann-Maurer

Zwei Volltreffer landete Los!Ruswil vor-
gestern Dienstagabend: Die Themenwahl 
traf offensichtlich das Interesse vieler 
Ruswilerinnen und Ruswiler, denn der 
«Rössli»-Saal war mit über zweihundert 
Personen eng gefüllt. Zudem warf mit 
Urs Blaser, Präsident Stadtmarketing 
Schweiz, ein aussenstehender Spezialist 
einen fachmännischen Blick auf den 
Ruswiler Dorfkern und seine aktuelle 
Entwicklung.  

«Wolken über dem Dorfplatz­
projekt?»
Vor bald zwei Jahren hiessen die  
Ruswiler Stimmberechtigten den Pla-
nungskredit für die Dorfkernerneue-
rung West mit rund 55 Prozent 
Ja-Stimmen gut. Damit schien der Weg 
frei für die gesamte Dorfkernerneue-
rung: Westlich der neuen Neuenkirch-
strasse mit der Renovation des «Chrä-
merhus» und dem Neubau für die 
Gemeindeverwaltung und weitere Nut-
zer, östlich der Neuenkirchstrasse mit 
der «Ladegass» inklusive Grossverteiler 
und zwei Dutzend Wohnungen, reali-
siert durch den Investor Eberli AG, Sar-
nen. Seither ist das Projekt aber, zu-
mindest  in der Wahrnehmung der 
Öffentlichkeit, keinen Schritt weiterge-
kommen, im Gegenteil: Die Renovati-
on des baufälligen Chrämerhus‘ scheint 
unbezahlbar, der gewünschte Grossver-
teiler will fast das Doppelte der vorge-
sehenen Ladenfläche, und die Erschlie-
ssung  über die Neuenkirchstrasse für 
Anlieferung und Publikum bereitet 
grösstes Kopfzerbrechen. In der Zwi-
schenzeit sind mehrere Läden leer und 
tragen zum trostlosen Eindruck des 
Dorfzentrums bei. «Dunkle Wolken 
über dem Dorfplatzprojekt?» fragte da-
her Los!Ruswil auf der Einladung.

Attraktives Dorfzentrum  
ist Erfolgsfaktor 
Nun, der Experte Urs Blaser sah zwar 
auch Schatten, vor allem aber viel Licht, 
sprich: intakte Chancen. Ein riesiger 
Vorteil, den man bei ähnlichen Projek-

ten kaum je antreffe, sei die Tatsache, 
dass sämtliche Grundeigentümer des 
rund 4000 Quadratmeter grossen Pla-
nungsgebietes an Bord seien, mit ver-
bindlichen Absichtserklärungen und mit 
der gemeinsamen Durchführung eines 
Studienwettbewerbs im Jahre 2012. Da-
mit kann  laut Urs Blaser Ruswil sein at-
traktives Dorfzentrum weiterentwickeln 
– ein wichtiger Erfolgsfaktor für die 
ganze Gemeinde. Allerdings ist die An-
bindung eines Grossverteilers im Dorf-
kern Ost wichtig, kleinere Geschäfte 
könnten allein kaum wirtschaftlich 
überleben. Zwar ist das Angebot des 
Ruswiler Detailhandels schon heute 
reichhaltig, doch nicht alle Geschäfte 
sind am richtigen Platz, hat Urs Blaser 
bei einem Dorfrundgang festgestellt.   

Identität und Nutzen
David Frei als Vertreter des Investors 
Eberli AG stellte die Hauptfrage: Wer 
geht in das erneuerte Dorfzentrum? Die-
ses muss eine Kombination von Identi-
tät und Nutzen bieten: In einem stim-
mungsvollen Dorfzentrum mit schönen 
alten Bauten wie dem Chrämerhus hält 
man sich zwar gern auf, aber es muss 
auch die realen Konsumentenbedürfnis-
se befriedigen. Und es muss zudem wirt-
schaftlich sein; damit ist auch für David 
Frei ein Grossverteiler unabdingbar, und 
dieser wünscht jetzt eben 1200 Quadrat-

meter Ladenfläche statt der ursprünglich 
geplanten 700. Ebenfalls aus wirtschaft-
lichen Gründen plant Eberli AG, nicht 
mehr fünf kleinere, sondern drei grösse-
re Häuser zu bauen, welche Raum für 
etwa 25 Wohnungen, eine Bank, für Bü-
ros und Praxen bieten. Aber auch das 
modifizierte Projekt orientiert sich am 
seinerzeitigen Siegerprojekt des Studi-
enwettbewerbs aus dem Büro Lussi und 
Partner. Zugleich wird aber die Erschlie-
ssung und Parkierung in einer überge-
ordneten Betrachtung analysiert und 
diskutiert, wobei auch die Gemeinde und 
das Alterswohnzentrum mit am Tisch 
sitzen. Konkret ist es denkbar, eine Tief-
garage nicht unter der Überbauung 
Dorfkern Ost, sondern unter einem Teil 
des Märtplatzes zu realisieren. Eine 
komplexe Situation also, weshalb David 
Frei auch auf konkrete Fragen keinen 
Zeitplan bekanntgeben wollte. 

Bauentscheid noch 2015
Gemeindepräsident Leo Müller erläuter-
te kurz und präzis die Geschichte, den 
heutigen Stand und die Zukunft der 
Ruswiler Dorfplatzerneuerung. Es be-
gann im Jahr 2008 mit der Wahl des 
Dorfkernbeauftragten Dr. Walter Moser, 
welcher alle Grundeigentümer des heu-
tigen Planungsgebietes an einen Tisch 
und schliesslich zur Unterzeichnung der 
erwähnten Vereinbarung im Jahr 2011 

brachte. Nach der Genehmigung des Pla-
nungskredits für den Dorfkern West im 
Jahr 2013 stellte sich heraus, dass vor 
allem wegen der Chrämerhus-Renovati-
on die geschätzten Baukosten von rund 
10 Millionen Franken niemals reichen: 
Man schätzt sie jetzt auf 15,6 Millionen 
Franken. Gemeinderat und Planungs-
kommission suchen jetzt eine «alternati-
ve Finanzierung», das heisst substantiel-
le Beiträge für das Chrämerhus von 
Bund, Kanton und kulturellen Stiftun-
gen. Ziel des Gemeinderates ist es, den 
Baukredit auf eine mehrheitsfähige 
Höhe zu beschränken und noch dieses 
Jahr durch die Stimmberechtigten be-
schliessen zu lassen.    

Lieber zuviel Verkehr!
Eine überraschende Aussage machten 
Urs Blaser und David Frei am Schluss 
der Diskussion: Für das Funktionieren 
eines Zentrums ist es schädlich, wenn 
man den Autoverkehr daraus verbannt 
– dafür gibt es Beispiele. Dass der Ver-
kehr mitten durchs Ruswiler Dorf fliesst, 
ist eher ein Vorteil als ein Nachteil. Na-
türlich müssen seine schädlichen Wir-
kungen durch eine geschickte Lenkung 
und durch  Geschwindigkeitsbeschrän-
kungen gemildert werden. Aber das 
Dorfzentrum bleibt nur lebendig und at-
traktiv, wenn sämtlicher Verkehr darin 
Platz hat!  
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Ruswil: Informationsveranstaltung vom Donnerstag, 28. Mai

Einsprachen verzögern zwei  
Sport-Projekte
Einsprachen verzögern die 
Realisierung der Dreifach- 
Sporthalle Wolfsmatt sowie  
die Sanierung der Sportanlage 
Bärematt. Betreff dem  
Durchgang beim Brunnehof  
forderte der Gemeindepräsident 
mehr Respekt und Fairness. 

Erwin Ottiger

Geschätzte 90 interessierte Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger liessen sich 
am letzten Donnerstag durch den Ge-
meinderat über diverse Projekte sowie 
über die Rechnung 2014 orientieren.

Auslagerung Fussballplatz
Bei den geplanten Sport-Projekten ist 
lediglich die Auslagerung des Fussball-
platzes gut auf Kurs. Laut Gemeinderat 
Dieter Hodel (Ressort Bildung) soll der 
neue Fussballplatz wie geplant auf die 
Saison 2016 in Betrieb genommen wer-
den können. 
Für den Bau der Dreifach-Sporthalle 
Wolfsmatt sei zwar die Baueingabe im 
März erfolgt. «Trotzdem befinden wir 
uns auf einem unsicheren Pfad», beton-
te Gemeinderätin Lotti Stadelmann 
(Ressort Finanzen). Die Einsprachever-
handlungen seien zwar erfolgt, ob die 
Einsprache zurückgezogen werde, sei 
ungewiss. Sicher sei, dass der Bauaus-
führungsplan nach hinten terminiert 
werden müsse. 
Ähnlich sei die momentane Situation 
beim Projekt Sanierung Sportanlagen 
Bärematt. Infolge einer Einsprache ist 
laut Gemeinderat Dieter Hodel die Ar-
beit der Baukommission ausgesetzt. 
Einspracheverhandlungen hätten statt-
gefunden, die Einsprache sei aber 
(noch) nicht zurückgezogen worden. 

Bundesamt für Kultur sichert 
Beitrag zu
Bereits am 30. Oktober 2014 sicherte 
die Denkmalpflege des Kantons Luzern 
einen Beitrag in Höhe von 567 787 
Franken an die Dorfkernerneuerung 
West (neues Gemeindehaus) zu. Auf 
das Gesuch hin vom 18. November 
2014 sicherte das Bundesamt für Kul-
tur mit Entscheid vom 20. April 2015 
den gleichen Betrag zu. 
Ein Votant wollte wissen, ob bei den ge-
planten Kosten von rund 15 Millionen 
Franken nichts mehr zu machen sei. Eine 
erneute Überprüfung des Kostenvoran-
schlages hat laut Leo Müller zum selben 
Ergebnis geführt. «Ohne massive Anpas-
sungen am Projekt, können die Kosten 
nicht gesenkt werden.» Auf der Suche 
nach weiteren Finanzierungsmöglichkei-
ten sollen weitere Stiftungen angeschrie-
ben werden.  Dazu werde ein entspre-
chendes Dossier erstellt. Zwar war 
geplant im 2015 das Projekt vor das Volk 
zu bringen. Laut Leo Müller soll aber erst 
ein mehrheitsfähiges Projekt erarbeitet 
werden. Somit sei der Zeitpunkt der Ab-
stimmung noch offen. 
Bei der Dorfkernerneuerung Ost wurden 
Gespräche mit Anwohnern betreffend 
Anlieferung (Laubenweg) geführt. Ge-
mäss Gemeinderat Rolf Marti (Ressort 
Bau) sei zudem eine Studie zum Verkehr 

und Parkierung in Auftrag gegeben 
worden. Darin sollen die Machbarkeit, 
die Kosten und die Wirtschaftlichkeit 
ermittelt werden.   

Mehr Respekt gefordert
Weil der Gemeinderat fristgerecht und 
stellvertretend für die Allgemeinheit 
Einsprache gegen das Durchgangsver-
bot beim Brunnehof 4 einreichte (wir 
berichteten in der Ausgabe vom 4. De-
zember 2014), wurden laut Leo Müller 
die Strafverfahren eingestellt. Somit sei 
der Durchgang für die Allgemeinheit  
im Moment straffrei begehbar. Ge-
meindepräsident Leo Müller forderte 
aber in aller Deutlichkeit mehr Respekt 
und Fairness. «Provokationen und 
Sachbeschädigungen dürfen nicht to-
leriert werden. Auch Meinungsver-
schiedenheiten rechtfertigen in keiner 
Art und Weise ein unkorrektes Verhal-
ten.» Leo Müller ruft alle auf, die den 
Weg benützen, diesen korrekt und ohne 
Verursachung von Sachschaden und 
ohne Hinterlassen von Abfall und an-
deren Unannehmlichkeiten zu passie-
ren. Für alles andere habe der Gemein-
derat kein Verständnis.  Er hofft, «mit 
Gesprächen eine Entkrampfung der  
Situation zu erzielen». 

Bielbachweg: Südvariante 
definitiv vom Tisch
Gemäss Markus Loser (Geschäftsführer) 
sei die Südvariante immer wieder als 
attraktiver Fussweg gewünscht worden. 
Verhandlungen mit den sieben Grund-
stückeigentümer, das Betretungsverbot 
aufzuheben, habe aber keinen Erfolg, 
auch nicht versuchsweise, gebracht. Die 
schlechten Erfahrungen der meisten 
Grundeigentümer, die zum Vebot ge-
führt haben, seien zu schwerwiegend. 
Von zwei Grundeigentümern könnte al-
lenfalls einen Versuch zur Öffnung er-
reicht werden, falls ein Hundevebot er-
lassen würde. Einzig ein 
Grundeigentümer wäre mit einer Reali-
sation des Fussweges auf der Südseite 
einverstanden. 
Laut Markus Loser gelte es nun, auf der 
Nordseite eine Lösung vom Stampfi-
bach entlang dem Bielbach und De-
ckenhonigbach bis zum Trottoir der Si-
gigerstrasse zu finden. Alle fünf im 
Norden an den Bielbach angrenzenden 
Grundeigentümer würden demnächst 
an einer Sitzung Informationen zum 
geplanten Projekt erhalten. Auf Anfra-
ge aus dem Publikum wollte sich Mar-
kus Loser wegen unabwägbaren Verzö-
gerungen über den Zeitpunkt der 
Realisation nicht äussern.   

Verschiedene Bauprojekte
Das Bauprojekt für den Ausbau der 
Schwerzistrasse sei erarbeitet, sagte Ge-
meinderat Rolf Marti (Ressort Bau / In-
frastuktur). Knackpunkt sei vor allem 
die Landverschiebungen über vier Lie-
genschaften. Ziel sei, das Projekt mög-
lichst bald zur Auflage zu bringen. Da-
mit das «Fuder» nicht überladen werde, 
sei vorgesehen den Terminplan und die 
Ausführung auf die Sanierung der Rüe-
diswilerstrasse abzustimmen. 

Für den geplanten Stauraum in Rüedis-
wil mit einem Volumen von zirka 6680 
Kubikmeter läuft derzeit das Bauge-
suchsverfahren. Bei vorliegen der Bau-
bewilligung werde der Landtausch 
rechtskräftig. Laut Rolf Marti seien 
noch Details zu bereinigen. 
Durch die Übernahme der Leinstrasse 
durch den Kanton habe sich eine neue 
Ausgangslage ergeben. Laut Rolf Marti 
soll mit dem Neubau des Rad- und Geh-
weges auch die Sanierung der Leinstra-
sse erfolgen. Weil entlang der Rüedis-
wilerstrasse durch die Sanierung täglich 
zum Teil prekäre Verkehrssitutationen 
entstehen, könne mit dem Bau frühes-
tens nach Abschluss dieser Sanierungs-
arbeiten Anfang 2017 begonnen wer-
den. Durch die Übernahme der 
Leinstrasse durch den Kanton fallen für 
die Gemeinde infolge des heutigen 
Strassenzustandes einmalige Kosten in 
Höhe von 525 000 Franken an. Im Ge-
genzug gehen dafür sowohl künftige 
Kosten für den Strassenunterhalt und 
den Winterdienst sowie allfällige Sa-
nierungen zulasten des Kantons. Der 
durch die Gemeinde finanzierte Rad- 
und Gehweg werde ebenfalls in das Ei-
gentum des Kantons übergehen. 
Die Sanierung der Rüediswilerstrasse 
erfolgt in drei Etappen und soll bis im 
Herbst 2016 beendet sein. Laut Rolf 
Marti wird der Deckbelag voraussicht-
lich im Frühling 2017 eingebaut. Über 
den Winter 2015/2016 werden die Bau-
arbeiten unterbrochen und der Verkehr 
zweispurig geführt. 
  
Wohnen im Alter
Gemeinderat Eugen Amstutz, zuständig 
für das Ressort Soziales, erklärte den 
Stand der Arbeiten des Lenkungsaus-
schusses «Wohnen im Alter». Die Ar-
beitsgruppe «Wohnen und Alter» habe 
als Grundlage die zukünftige Entwick-
lung umfassend analysiert, entspre-
chende mögliche Perspektiven erarbei-
tet und in einem Bericht festgehalten. 
Nun sei der Lenkungsausschuss an der 
Klärung von Abhängigkeiten und Syn-
ergien im Zusammenhang mit der Dorf-
kernerneuerung Ost betreffend Wohn-
angeboten, Parkiermöglichkeiten, 
Verkehr usw. Im Weiteren verwies er 
auf den kürzlich auf der Gemeinde-
homepage öffentlich gemachten Bericht 
unter www.ruswil.ch unter dem Regis-
ter «Soziales und Gesundheit» im Regis-
ter «Senioren». 
 
Erfolgreicher  
Geschäftsabschluss
Die Jahresrechnung 2014 des Alters-
wohnzentrums Schlossmatte schliesst 
bei  einem Umsatz von 7,186 Millionen 
Franken mit einem Gewinn von 
220 995 Franken. Laut Eugen Amstutz 
waren die 71 Pflegeplätze zu 99 Pro-
zent ausgelastet. Er wies zudem auf die 
Jubiläumsfeier «25 Jahre Schlossmat-
te» hin, die am Sonntag, 13. September 
stattfinden wird.

Zusätzlicher Kindergarten
In der ehemaligen Hauswartwohnung 
des Sekundarschulhauses Bäremett wird 

auf das neue Schuljahr hin ein zusätzli-
cher, siebter Kindergarten eingerichtet.  
Die Massnahme begründet Gemeinderat 
Dieter Hodel mit höheren Schülerzahlen, 
insbesondere durch die Einführung des 
zweiten Kindergartenjahres. Zudem wer-
den im kommenden Schuljahr gleich 
mehrere Kinder mit Sonderschulbedarf 
in den Regelkindergarten integriert, wo-
durch die maximale Kindergartengrösse 
auf 18 Lernende festgelegt sei. Anmer-
kung der Redaktion: in der letzten Aus-
gabe dieser Zeitung hat der Gemeinde-
rat über die Schulraumplanung im Detail 
informiert.

Erfolgreicher Start für das 
regionale Steueramt
Von einem erfolgreichen Start des re-
gionalen Steueramts in Ruswil berich-
tete Geschäftsführer Markus Loser. 
Durch die Zusammenlegung der beiden 
Steuerämter der Gemeinden Wolhusen 
und Ruswil ist das reine Frauen-Team 
(555 Stellenprozente) derzeit zuständig 
für das Inkasso für rund 5600 Steuer-
pflichtige. 

Rechnung 2014 besser  
als budgetiert
Gemeinderätin Lotti Stadelmann erläu-
terte die Rechnung 2014. Diese schliesst 
über 1,5 Millionen Franken besser ab 
als budgetiert. Die Gründe für das gute 
Ergebnis ortet die Finanzchefin in den 
markant höheren Steuererträgen, ein-
maligen Minderaufwendungen im Bil-
dungsbereich und tieferen Gemeinde-
beiträge an die Ergänzungsleistungen 
AHV / IV und Prämienverbilligungen. 
Der Gemeinderat beanttragt, je 400 000 
Franken an Rückstellungen für das 
Projekt Dreifach-Sporthalle Wolfsmatt 
und den Rad- und Gehweg Leinstrasse 
zu bilden. Die restlichen 554 666 Fran-
ken sollen dem Eigenkapital zugefügt 
werden.  Dies beträgt nach der Ge-
winnverwendung 2,576 Millionen 
Franken und wird laut Stadelmann als 
Reserve für allfällige, künftige Auf-
wandüberschüsse dienen. 

Weniger Investitionen  
als geplant
Der Voranschlag rechnete mit Nettoin-
vestitionen von 3,630 Millionen Fran-
ken. Weil einzelne Projekte wegen Ver-
zögerungen oder aufwändigen 
Landerwerbsverhandlungen nicht wie 
geplant vorangetrieben werden konn-
ten, schliesst die Investitionsrechnung 
mit Nettoinvestitionen von 971 110 
Franken ab (Einnahmen 270 940 Fran-
ken gegenüber Ausgaben von 1,242 
Millionen Franken). Die geringeren 
Ausgaben bei den Investitionen wirken 
sich auch auf die Nettoschuld pro Ein-
wohner aus. Gegenüber dem Vorjahr 
mit 2499 Franken sank der Betrag auf 
2195 Franken. 

Hinweis: Am Sonntag, 14. Juni 2015 
wird an der Urne über die Rechnung 
2014 befunden. Auf unsere Anfrage ha-
ben die Parteien folgende Parolen zur 
Rechnung 2014 gefasst: CVP: Ja; FDP: 
Ja; SVP: Ja; SP: Ja.

Buttisholz: FDP-Ortspartei

Jahresversammlung 
Am Freitag, 12. Juni, findet um 19 Uhr 
die Jahresversammlung der FDP im Pil-
gerstübli St. Ottilien statt. Nach dem ge-
schäftlichen Teil werden die Teilneh-
menden mit Spezialitäten vom Grill 
verwöhnt. Der Vorstand hofft auf viele 
Interessierte und freut sich auf einen ge-
mütlichen Abend mit vielen guten Ge-
sprächen und Begegnungen. � CZ

Wahlkreis Sursee: FDP

Delegierten
versammlung
Die FDP des Wahlkreises Sursee laden 
am Montag, den 8. Juni, um 19.30 Uhr 
alle Delegierten und Interessierten zur 
ordentlichen Delegiertenversammlung 
nach Neuenkirch ein. Die DV findet im 
Restaurant Sonne statt. Neben den or-
dentlichen Traktanden stehen der Rück-
blick auf die Kantonsratswahlen wie 
auch der Ausblick auf die National- und 
Ständeratswahlen im Herbst auf der 
Traktandenliste. Nach der Delegierten-
versammlung lädt die Wahlkreispartei 
zum Apéro ein. � PD 

AWG: Erbschaftssteuer 

Gefährdung für  
Familienbetriebe 
Wie die Arbeitsgemeinschaft Wirt-
schaft und Gesellschaft (AWG) mitteilt, 
lehnt sie die nationale Erbschaftssteu-
er entschieden ab. «Die klare Mehrheit 
der Luzerner Firmen seien Klein- und 
Mittelunternehmen (KMU), meistens in 
Familienbesitz. Genau diese gesunden, 
vitalen kleinen Familienunternehmen 
würden durch die Einführung der nati
onalen Erbschaftssteuer belastet und 
benachteiligt», sagt AWG-Präsident 
und Nationalrat Leo Müller. � BI

Wolhusen

Rechnung  
gutgeheissen
73 Stimmberechtigte (2,54 Prozent) nah-
men an der Gemeindeversammlung vom 
Montagabend teil. Die laufende Rech-
nung mit einem Überschuss von 3,683 
Millionen Franken und die Investitions-
rechnung mit Nettoinvestitionen in 
Höhe von 1,505 Millionen Franken wur-
den ohne Gegenstimme gutgeheissen. 
Ebenfalls einstimmig gutgeheissen wur-
de die Verwendung des Ertragsüber-
schusses (3,274 Millionen Franken Ab-
tragung Bilanzfehlbetrag; 409235 
Franken Bildung Eigenkapital). � RED

SVP-Wahlkreis Sursee

Grüter nominiert
An der Mitgliederversammlung der 
SVP-Wahlkreis Sursee wurde in Trien-
gen Franz Grüter, Eich, einstimmig als 
Nationalratskandidaten zu Handen 
der Delegiertenversammlung nomi-
niert. Der 52-jährige Unternehmer sei 
der einzige Kandidat gewesen und die 
Nomination unbestritten, heisst es in 
der Mitteilung weiter. Die National-
ratswahlen finden am 18. Oktober 
2015 statt. � RED
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Programm im  
September
Buttisholz. Turnen Männer 60+: Jeden 
Montag, von 9 bis 10 Uhr in der Turn-
halle 75 mit Pia Hug. - Turnen Frauen: 
Jeden Mittwoch, 14 Uhr in der mittle-
ren Turnhalle. - Jassen: Am Dienstag, 
1. September findet kein Jassen statt 
wegen dem Verenatag. - Velofahren: 
Am Montag, 7. September, Treffpunkt 
8 Uhr auf dem Hirschenplatz. Tages-
tour mit Verlad. - Stricken: Am Diens-
tag, 8. September, 13.30 Uhr in der 
Arigstrasse 20. - Mittagstisch: Am 
Donnerstag, 10. September, 12 Uhr im 
Primavera. Anmeldung bitte zwei Tage 
im Voraus unter Telefon 041 929 65 23. 
- Tanzen: Am Donnerstag, 10. Septem-
ber, 14 bis 17.30 Uhr im Restaurant 
Rössli Ruswil. Es spielt Pauliero. - 
Aquafitness: Am Donnerstag, 10. 
und Donnerstag, 24. September, 17 
Uhr im SPZ Nottwil. - Wandern: Am 
Dienstag, 22. September, Höhenwan-
derung im Hoch-Ybrig. Tagesausflug. 
- Pro Senectute: Herbstsammlung 
vom 28. September, bis 24. Oktober.

Senioren aktiv

Programm im  
September
Ruswil. Senioren Turnen: jeweils am 
Dienstag, Frauen von 13.45 bis 14.45 
Uhr und von 15 bis 16 Uhr im Alters-
wohnzentrum; Männer von 16.30 bis 
17.30 Uhr, alte Turnhalle Schulhaus 
Dorf. Auskunft bei Rösly Estermann, 
Telefon 041 495 21 80 oder Made-
leine Husistein, Telefon 041 495 02 
34. - Aqua Fitness: Jeden Donners-
tag von 13.15 bis 14 Uhr im Hallen-
bad Luzern; jeden Freitag von 12 bis 
13 Uhr im Hallenbad Schachen. Aus-
kunft bei Judith Krebs, Telefon 041 
495 05 02 oder Maria Wolf, Telefon 
041 495 23 92. Hinweis: Dienstag, 1. 
September: Ausflug nach Küssnacht 
a. Rigi. Herbstferien: vom 26. Sep-
tember bis 11. Oktober.�
� Pro Senectute

Matinée 
Werthenstein. Am kommenden Sonn-
tag, 30. August, gestaltet der Kir-
chenchor Werthenstein den Gottes-
dienst um 9.45 Uhr mit Gesängen aus 
aller Welt. Während dem anschlie-
ssenden Apéro im Klosterhof singt 
der Chor Madrigale aus der Zeit der 
Rennaissance, während Toni Schwin-
gruber Wundergeschichten von die-
sem Ort erzählt. Danach sind alle 
herzlich eingeladen zum gemütli-
chen Beisammensein bei Bratwurst 
und Brot im Pfarrgarten.�
� Kirchenchor

Lokal aktuell

Anzeige
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MÖBEL EGGER, Luzernstrasse 101, 6274 Eschenbach/LU, Tel. 041 449 40 40, www.moebelegger.ch

Grosses Geburtstagsfest
Samstag / Sonntag 29./30. August 2015

55 Meter EGGER-Geschichte als Geburtstags-
kuchen GRATIS degustieren

 GRATIS Drink und Kaffee an der EGGER-Bar
 Jazzband Unicorn aus Ballwil am Samstag
 Hüpfburg und GRATIS Kinderbetreuung
 Ballonwettbewerb für alle
 Diverse Jubi-Menüs für nur 5.50 Diverse Jubi-Menüs                            für nur 

Grosses Geburtstagsfest
Samstag / Sonntag 29./30. August 2015

55 Meter EGGER-Geschichte als Geburtstags-

GRATIS Drink und Kaffee an der EGGER-Bar
am Samstag

Grosses GeburtstagsfestGrosses Geburtstagsfest
Samstag / Sonntag 29./30. August 2015

 55 Meter EGGER-Geschichte als Geburtstags-
   kuchen GRATIS degustieren 

MÖBEL EGGER Luzernstrasse 101, 6274 Eschenbach/LU, Tel. 041 449 40 40, www.moebelegger.ch

*Abholrabatt gilt auf Katalogpreise. Nicht kumulierbar mit anderen Aktionen. Wenige Marken- und bereits
reduzierte Artikel, Wohnoutlet sowie Preis- und JubiHIT‘s ausgenommen. Sonntag, 30. August kein
Warenverkehr und Barverkauf, nur Bestellungsaufnahme.

Ruswil: Orientierungsversammlung vom Dienstag, 25. August

Projekt «Parkhaus Märtplatz» 
kommt an die Urne
240 Parkplätze in einem Park-
haus Märtplatz oder – als 
teurere Lösung – 42 Plätze 
davon unter dem Dorfkern Ost. 
An der Orientierungsversamm-
lung des Gemeinderates wurden 
die beiden Varianten einander 
gegenübergestellt. Mitte 
November soll an der Urne 
darüber entschieden werden. Im 
zweiten Teil des Abends zeigte 
der Lenkungsausschuss «Woh-
nen im Alter» auf, dass sowohl 
eine nordseitige Erweiterung 
des Alterswohnzentrums als 
eine überarbeitete Version des 
Projekts «Schlossgarte» mit der 
Dorfkernerneuerung Ost zu 
vereinbaren wären.

Hannes Bucher 

Auch wenn der Dorfplatz Ruswil sich 
nach wie vor in bekannt trister Manier 
präsentiert – die Hoffnung auf absehba-
re Besserung hat am Dienstagabend ei-
niges an Nahrung erhalten: Es zeigte 
sich an der Orientierungsversammlung, 
welche der Gemeinderat anberaumt hat-
te, dass viel gegangen ist in den letzten 
Monaten und Wochen: im Gemeinde-
ratszimmer Ruswil, in den Planungsbü-
ros der Firma Eberli Entwicklung AG, in 
Verhandlungen und Gesprächen mit be-
troffenen Grundeigentümern und An-
wohnern, Interessenten und Parteien. 
Der Gemeinderat hat sich das ehrgeizige 
Ziel gesetzt, einen wichtigen Grundsatz-
entscheid bereits am Sonntag, 15. No-
vember, an die Urne zu bringen. Dann 
nämlich soll über den zentralen Punkt 
der Parkplatzlösung entschieden wer-
den. Die noch offenen Fragen sollen bis 
Mitte September geklärt sein – dann 
nämlich will der Gemeinderat die Bot-
schaft für die Abstimmung verabschie-
den. Am 3. November wird nochmals 
eine Orientierungsversammlung statt-
finden. Die eben erfolgte frühzeitige Ori-
entierung vom Dienstag mit der Mög-
lichkeit von Rückmeldungen und Fragen 
war dem Gemeinderat wichtig. «So kön-
nen wir zu einem guten Abstimmungser-
gebnis kommen», so Gemeindepräsident 
Leo Müller. Weshalb es so eilt mit dem 
Abstimmungstermin: «Ein guter Ent-
scheid, der allenfalls zu spät kommt, 
bringt nichts.» Wenn die Räumlichkeiten 
wieder verpachtet würden, weil die 
Grundeigentümer zuwarten müssen, 
könnte es für lange Zeit wieder gelaufen 
sein, so Leo Müller.

Plus 40 Parkplätze
Wenn es nach dem Willen des Gemein-

derates und der Planerfirma geht, soll 
auf dem Märtplatz ein zentrales Park-
platzangebot mit 240 Parkplätzen ent-
stehen. So soll es im Dorfzentrum soll zu 
einer Konzentration der Verkaufs-, 
Dienstleistungs- und Gastroflächen am 
selben Ort kommen und damit auch das 
Dorfzentrum wieder belebt werden. «Bit-
ter nötig ist das», sagte Leo Müller dazu. 
80 Parkplätze sollen oberirdisch bleiben, 
160 unterirdisch – auf zwei Etagen ver-
teilt. Nach dem Verzicht der anfangs ge-
planten Parkplätze 90 Plätze in Zentrum, 
dem Wegfall der Tanzlaube (-30 Park-
plätze) und dem Wegfall von 80 Plätzen 
auf dem Marktplatz bleibt ein Plus von 
40 Parkplätzen.  «Diese entsprechen der 
aktuellen Nachfrage und decken auch 
die künftigen, mittelfristigen Ansprüche 
ab.» Sollte dies einmal nicht mehr genü-
gen, ist bereits vorsondiert: Eine  
allfällige Erweiterung mit 48 Parkpläten 
unter dem Feuerwehrlokal und eine 
zweite mit weiteren 140 Plätzen bei der  
Surbrunnenmatte wären denkbar.

Parkplatzbewirtschaftung 
Die Gemeinde würde das Grundstück für 
das Parkhaus im Baurecht zur Verfügung 
stellen  – es entstünden für sie dafür kei-
ne Investitions- und Betriebskosten. Die 
Firma Eberli AG wird selber nicht Inves-
tor des Parkhauses sein – es müsste da-
für ein neuer Investor (oder eine Inves-
torengruppe) gesucht werden. Die 
geschätzten Anlagekosten: rund 8,5 Mil-
lionen Franken. Als «marktfähig» beur-
teilten die Planer die so entstehenden 
durchschnittlichen Parkplatzkosten von 
rund 35000 Franken. Eine gedeckte 

Fusswegverbindung vom Märtplatz zum 
Dorf ist geplant: Die mündlichen Zusa-
gen dafür bestehen bereits – diese müs-
sen noch vertraglich fixiert werden. Eine 
unabdingbare Folge der angesprochenen 
Parkhauslösung: die Parkplatzbewirt-
schaftung im ganzen Dorf. 

Option bringt Mehrkosten  
Eine Option zu dieser Variante will der 
Gemeinderat den Stimmbürgern vorle-
gen: Diese sieht vor, 40 unterirdische 
Parkplätze unter dem Dorfkern Ost zu 
bauen und diese Plätze dafür beim Park-
haus Märtplatz einzusparen. Der Schön-
heitsfehler dabei: Mehrkosten von ge-
schätzten rund 2,8 Millionen Franken. 
Dies würde die Parkplätze denn auch 
entscheidend verteuern. Damit «markt-
fähige» Preise entstünden, müsste die 
Gemeinde gezwungenermassen einen 
«à-fonds-perdu»-Beitrag selber überneh-
men. Nach internen Diskussionen mit 
den Parteien hat der Gemeinderat sich 
entschlossen, diese Option ebenfalls bei 
der Abstimmung als Untervariante vor-
zulegen. Der anfallende Betrag, den die 
Gemeinde übernehmen müsste, soll bis 
zum Erscheinen der Botschaft ausgewie-
sen sein. 

Verkehrsführung als 
Knackpunkt
Die anschliessende Fragerunde zeigte: 
Offensichtlich konnten die rund 150 An-
wesenden den Ausführungen viel Posi-
tives abgewinnen, es gab kaum grund-
sätzliche Einwendungen. «Eine ganz 
gute Sache», attestierte etwa ein Spre-
cher dem Vorhaben. Die «Aber» gab es 

auch: Hauptsächlich Fragen und Be-
fürchtungen rund um die Verkehrsfüh-
rung: Wo und wie sollen die Einfahrt, 
die Ausfahrt erfolgen? Ein Kreisel bei 
der Post? Wie soll vom Parkhaus in die 
Kantonsstrasse eingemündet werden: Of-
fene Fragen, die noch in Klärung sind und 
von den Verkehrsplanern jetzt intensiv 
bearbeitet werden. Leo Müller: «Die Er-
schliessung soll in der Botschaft klar be-
antwortet werden.» Zur Befürchtung, die 
Denkmalpflege könnte ein Bein stellen, 
sagte Leo Müller: «Nein, sie haben ‚Ja und 
Amen‘ gesagt.» Äusserungen und Ansät-
ze von Feilschen in Bezug um zusätzliches 
Abwälzen von Kosten auf Investoren fan-
den eine klare Replik: «Wenn es nicht ren-
tiert, kommt auch kein Investor und dann 
kann auch nicht gebaut werden.» Ein Teil-
nehmer doppelte nach: «Irgendeinmal ist 
fertig gefeilscht: Wir können nicht den 
Fünfer und das Weggli und auch noch die 
Bäckerin in der Hand haben.» Der Ge-
meindepräsident zum Schluss der Frage-
runde: «Es gibt nicht nur Vorteile, es gibt 
immer auch Nachteile. Aber irgendwann 
muss Ja oder Nein gesagt werden.»

Nordseitige Erweiterung des 
AWZ ist grundsätzlich möglich
Eugen Amstutz, Gemeinderat Ressort 
Soziales, orientierte als Vertreter des 
Lenkungsausschusses «Wohnen im Al-
ter» im zweiten Teil der Versammlung 
über das Ergebnis der in Auftrag gege-
benen Studie «nordseitige Erweiterung 
Alterswohnzentrum» (Feuerwehrgebäu-
de). Genügen die Platzverhältnisse: Dies 
war die Hauptfrage des Studienauf-
trags. Es zeigte sich, so Eugen Amstutz, 
eine nordseitige Erweiterung wäre 
grundsätzlich möglich, auch mit einem 
Parkhaus Märtplatz. Ebenso wäre die 
Realisierung einer überarbeiteten Ver
sion des ursprünglichen Projekts 
«Schlossgarte» grundsätzlich möglich. 
Auch hier wiederum als zentraler 
Punkt: die Führung und Organisation 
des Verkehrs. Der Lenkungsausschuss 
erarbeitet nun zuhanden des Verwal-
tungsrates und des Gemeinderates Rus-
wil eine Entscheidungsgrundlage, wel-
ches Projekt weiterzuverfolgen sei: ob 
«Schlossgarte», «Nordseitige Erweite-
rung AWZ» oder allenfalls die Variante 
»Grüne Wiese». Konkret hiesse dies bei 
Letzterem: Alles frisch aufgleisen. Auf 
die lange Bank schieben aber lässt sich 
die Problematik nicht: Eugen Amstutz: 
«Es muss eine Lösung kommen für Leu-
te mit Demenz. Zudem besteht Bedarf 
an Alterswohnungen und es braucht 
auch dringend zweckmässige Räum-
lichkeiten für die Spitex». 

David Frei von der Firma Eberli Entwicklung AG (Sarnen) stand Red und Antwort 
zum Projekt «Parkhaus Märtplatz». Foto Hannes Bucher
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Ruswil: Infoveranstaltung vom Dienstag, 3. November

Spürbare Aufbruchstimmung  
Positive Zahlen sieht die Gemein-
de Ruswil für das kommende 
Rechnungsjahr 2016 vor – und es 
soll für die ganze Planungsperio-
de 2016 bis 2020 so weiterge-
hen: Spürbare Aufbruchstimmung 
und eine Haltung von «jetzt muss 
endlich etwas gehen» dominier-
ten auch die Diskussion über das 
geplante Parkhaus Märtplatz am 
Dienstagabend.

Hannes Bucher

Es waren wohl nicht in erster Linie die 
Zahlen des Voranschlags 2016, welche 
die geschätzten 150 Interessierten an die 
Orientierungsversammlung am Dienstag-
abend ins Pfarreiheim lockten, sondern 
vielmehr die nochmalige Orientierung 
über das Projekt «Parkhaus Märtplatz», 
welche im zweiten Teil des Abends er-
folgte. Die positiven Budgetzahlen für die 
Laufende Rechnung 2016 mit einem ge-
ringen Ertragsüberschuss von rund 32000 
Franken, welche Gemeinderätin Lotti Sta-
delmann präsentieren konnte, verström-
ten allerdings eine berechtigte und auch 
wichtige optimistische Aufbruchsstim-
mung. Der präsentierte Finanzplan 2016 
bis 2020 sieht für die komplette Periode 
insgesamt einen Aufwandüberschuss von 
bloss rund 326 000 Franken und gibt der 
Gemeinde berechtigten Anlass, die Zu-
kunft optimistisch anzugehen. Es gab 
dann an der Versammlung auch keine 
Fragen, weder zur Laufenden Rechnung, 
noch zum Voranschlag der Investitions-
rechnung 2016 mit Nettoinvestitionen 
von rund fünf Millionen Franken. «Jetzt 
steht nach Jahren mit relativ geringen In-
vestitionen ein Investitionsschub an. 
Nachher wird wieder Normalität einkeh-
ren», so Gemeindepräsident Leo Müller. 
Zu keinen Äusserungen Anlass gab auch 
der Steuerfuss von 2.20 Einheiten, der für 
die nächsten fünf Jahre so beibehalten 
werden soll. 

Keine Kosten für die Gemeinde 
bei Grundvariante
Hauptteil des Abends nahm die Orientie-

rung über die bevorstehende Gemeinde-
abstimmung ein: Bereits am 25. August 
dieses Jahres hat der Gemeinderat aus-
giebig über das vorgesehene «Parkhaus 
Märtplatz» orientiert und es wurde an 
dieser Versammlung nochmals ausgiebig 
aufs Tapet gebracht und rege diskutiert. 
«Einige Punkte aus der damaligen Dis-
kussion wurden in die Planung mitein-
bezogen», sagte Leo Müller. Er begrün-
dete nochmals den Standort Märtplatz 
für das Parkhaus: Ein unterirdisches Par-
king in der Zentrumsüberbauung Dorf-
kern Ost sei wirtschaftlich nicht mög-
lich. «Aus der Not wurde in der Folge 
eine Tugend gemacht und mit einem 
Parkhaus beim Märtplatz die Chance für 
die Zukunft erkannt», so Leo Müller. Er 
betonte: «Wir stimmen lediglich über das 
Baurecht ab.» Die Grundvariante bein-
halte kein finanzielles Engagement und 
in dem Sinn auch kein Risiko für die Ge-
meinde. Es entstünden in dieser Varian-
te also weder Investitions- noch Be-
triebskosten. Die Gemeinde erhalte 
zudem 40 zusätzliche Parkplätze. Ge-
meinderat Rolf Marti präsentierte noch-
mals das Projekt im Detail – sowohl in 
der Grundvariante, als auch in der Vari-
ante «Option». Letztere sieht vor, 42 der 
vorgesehenen Parkplätze unter dem 
Dorfkern OST zu realisieren. Diese Park-
plätze kommen jedoch, unter anderem 
wegen des felsigen Untergrunds, we-
sentlich teurer zu stehen. Damit die 
«Markttauglichkeit» dieser teureren Plät-
ze hergestellt werden kann, muss sich 
die Gemeinde im Verhältnis zum Ge-
samtnutzen an den Mehrkosten beteili-
gen. Das Kostendach sieht für den Ge-
meindeanteil einen Maximalbetrag von 
1,9 Millionen Franken vor. Auch die 
Verkehrsführung rund um das Parkhaus 
war Thema: Die Zufahrt ist so vorgese-
hen, wie die Einfahrt auf den Marktplatz 
heute erfolgt; die Wegfahrenden sollen 
hinter dem Feuerwehrlokal in die Zü-
ckenstrasse geführt werden: «Das Kon-
zept haben wir mit dem Verkehrsplaner 
und den Projektverfassern angeschaut – 
es funktioniert», so Rolf Marti. Auch An-

lässe und Festbetrieb seien auf dem 
Marktplatz weiterhin garantiert.

Parkplatzbewirtschaftung
Unabdingbar künftig scheint eine Park-
platzbewirtschaftung. Darüber soll aber in 
einer separaten Abstimmung voraussicht-
lich am 28. Februar 2016 an der Urne be-
funden werden. Ein Parkplatzreglement 
mit einem Gebührenrahmen, der dem Ge-
meinderat eine gewisse Flexibilität geben 
soll, ist nach den Worten Leo Müllers in 
Ausarbeitung. Dabei wird auch die Park-
situation in Rüediswil auch in Bezug auf 
das Rottal-Zentrum mit einbezogen. Park-
platzbewirtschaftung ist auch kein No-
vum auf der Landschaft: Viele Gemeinden 
machten dies bereits – künftig auch etwa 
die Gemeinde Nebikon, so Leo Müller. 

Firma Eberli ist nicht End-Investor 
David Frei von der Firma Eberli Entwick-
lung AG, Sarnen, klärte die Anwesenden 
klar und bündig über die Rolle des Sarner 
Unternehmens auf: «Wir leben vom Bau-
en.» Die Firma entwickle, plane und rea-
lisiere auf eigenes Risiko, sei aber kein 
End-Investor. Dies könnten schlussend-
lich vielmehr Pensionskassen, Immobili-
enfonds usw. sein. Bis zur Übernahme des 
Projekts durch einen End-Investor nehme 
die Firma Eberli aber dessen Interessen 
wahr. Und: «Nein, wir verkaufen nicht 
einfach das Filetstück – wir verkaufen das 
Projekt Dorfkern Ost nur als Gesamtpaket 
mit dem Parkhaus Märtplatz», konterte 
David Frei allfällig latent vorhandene an-
dere Meinungen. 

«Endlich soll etwas gehen…» 
«Es geht um die Weiterentwicklung des 
Dorfes», sagte Beni Fischer von «Los! Rus-
wil» zu Beginn der Diskussions- und Fra-
gerunde und wies auf den kommenden 
Diskussionsabend von Morgen Freitag, 6. 
November, von «Los! Ruswil» hin. «Ich 
will, dass endlich etwas geht  - als Bürger 
und als Präsident des Gewerbevereins 
Ruswil», doppelte Benno Geisseler nach. 
Er bezeichnete das Projekt als «matchent-
scheidend und als Basis für ein belebtes 

Dorf Ruswil». Ein attraktiver Teil Ost sei 
auch für den Teil West gut. Keine Befürch-
tung brauche man zu haben, dass der jet-
zige Coop-Laden nach einem Umzug leer 
bleibe: Da sei bereits ein sehr ernsthafter 
Interessent vorhanden (siehe Seite 3, 
Nachgefragt bei Patrick Halter). Der Arbeit 
des Gemeinderat attestierte der Gewerbe-
vereinspräsident: «Eine tolle Leistung, die 
Dank gebührt.» Der spontane Applaus 
zeigte, dass die Versammelten diese Sicht 
teilten. Für die Ausarbeitung des Parkreg-
lements möchte der Gewerbeverein aller-
dings miteinbezogen sein. Zum Schluss 
appellierte Benno Geisseler: «Ich bitte für 
ein Ja an der Urne – gerade für die junge 
Generation.» Fragen gab es in der Folge 
etwa zur Benützung des Marktplatzes bei 
Festbetrieb oder öffentlichen Anlässen. 
Auch wenn die oberirdischen Parkplätze 
auch vom Betreiber bewirtschaftet wür-
den, soll der Marktplatz eine Anzahl Tage 
im Jahr für solche Nutzungen unentgelt-
lich zur Verfügung stehen, versicherte Leo 
Müller. Wie viele Tage das sein werden, 
muss noch ausgehandelt werden. Weitere 
Fragen gab es rund um die Verkehrser-
schliessung, der engen Situation beim 
ehemaligen Schlachthaus etwa, wenn da 
noch mehr Verkehr dazukomme. Da fän-
den aktuell Verhandlungen mit den 
Grundstückbesitzern statt und es bestün-
de Aussicht auf einen Gebäudeabbruch, 
was eine erhebliche Verbesserung punkto 
Platzverhältnisse vor Ort zur Folge hätte. 
 
Investor will Rechtssicherheit
«Es gibt Leute mit weniger Euphorie, da-
für mit grundsätzlichen Fragen zum gan-
zen Konzept», wandte Kantonsrat Pius 
Müller ein. Er fragte auch, was passiere, 
wenn die Bevölkerung zum Parkhaus nein 
sage. Und er wollte auch wissen, ob denn 
ein End-Investor gefunden sei oder zu-
mindest ein solcher in Aussicht stehe. «Es 
sind wichtige Gespräche am Laufen», ver-
sicherte David Frei von der Eberli Ent-
wicklung AG. Die beiden potentiellen 
Hauptmieter, Coop und Bank, böten inte-
ressierten Investoren eine gute Sicherheit. 
Definitiv würden allerdings Investoren 

erst zusagen, wenn Rechtssicherheit be-
stehe. Konkret sei dies erst nach den be-
vorstehenden Abstimmungen vom 15. 
November, respektive 28. Februar 2016 
(voraussichtlich Abstimmung über Park-
platzreglement) der Fall. 
Dass es sehr wohl begründete Detailein-
wände geben kann, weiss offensichtlich 
auch der Gemeinderat: Aber, so Leo Mül-
ler: «Es gibt nie ein Projekt, das 100-pro-
zentig befriedigt. Das weiss auch jeder 
Gewerbetreibende und Unternehmer.» 
Und der Gemeindepräsident gab zu be-
denken: «Das ganze Projekt an Details 
aufhängen – hilft uns das weiter?» 
Schliesslich gab es noch Informationen 
zur möglichen Dauer der Bauzeit: Für das 
Parkhaus beträgt diese rund 18 Monate, 
für den Dorfkern Ost ist mit rund 18 bis 
24 Monaten zu rechnen.
 
Verabschiedungen
Der Gemeinderat nahm die Gelegenheit 
wahr, im Rahmen der Orientierungsver-
sammlung zwei verdienstvolle Personen 
zu verabschieden: Brigitte Bächler hatte 
auf Anfang September 2015 ihren Rück-
tritt aus der Kommission für Altersfragen 
eingereicht. Gemeinderat Eugen Amstutz 
verdankte ihre Arbeit im Namen der Ge-
meinde. Geschäftsführer Markus Loser 
verabschiedete und verdankte Martin Mi-
chel. Dieser war seit dem Jahre 2000 Lei-
ter des Bauamtes und in dieser Funktion 
Mitglied der Umweltkommission und der 
ständigen Baukommission; zudem war er 
Delegierter Entwicklungsträger Region 
Luzern West.
Schliesslich noch zwei kurze Stellung-
nahmen: Zum Bielbach-Uferweg: Da 
ist eine Teilrealisierung offensichtlich 
auf konkretem Planungsweg. In Bezug 
auf die Realisierung der Dreifach-Hal-
le gibt es hingegen eine empfindliche 
Verzögerung wegen der erfolgten Ein-
sprache gegen die Baubewilligung des 
Gemeinderates hinzunehmen. Das Kan-
tonsgericht muss entscheiden – und ein 
solcher Entscheid benötigt seine Zeit: 
«Das ist nicht heute oder morgen der 
Fall», so Leo Müller.

Auf Einladung dieser Zeitung 
nehmen die Ortsparteien 
Stellung zu den Gemeinde
abstimmungsvorlagen vom 
Sonntag, 15. November 2015. 

CVP: Die Parteileitung der CVP Ruswil 
hat sich ausführlich mit den am 15. No-
vember zur Abstimmung gelangenden 
Gemeindevorlagen auseinandergesetzt 
und nimmt dazu wie folgt Stellung: Ge-
samtprojekt Parkhaus Märtplatz
Wie Walter Moser, Sekretariat der 
CVP-Ortspartei mitteilt, erachtet es die 
Parteileitung als einmalige Chance, im 
Zusammenhang mit dem Projekt Dorf-
kern Ost auf dem Märtplatz ein zu-
kunftsweisendes Parkhausprojekt zu 
verwirklichen, «das insbesondere auch 
für die Bauvorhaben des Alterswohn-
zentrums neue Perspektiven eröffnet 
und das Parkierungsproblem im Dorf-
kern Ruswil nachhaltig löst.
Sie empfiehlt deshalb einstimmig, dem 
Gesamtprojekt Parkhaus Märtplatz zu-
zustimmen. Die CVP erwartet vom In-
vestor Dorfkern Ost «eine ausdrückli-

che Verpflichtung, die von ihm zu er-
stellenden 90 Parkplätze im Parkhaus 
Märtplatz zu finanzieren, sei dies durch 
einen einmaligen Beitrag oder durch 
eine langfristige, kostendeckende Miete 
dieser Parkplätze. Vom Gemeinderat 
wird erwartet, dass er den Erlös aus dem 
Verkauf der Parkplatz-Parzelle Tanzlau-
be ebenfalls in die Finanzierung der 
neuen Parkplätze einbringt. Ebenso wird 
es im Interesse des Alterswohnzentrums 
sein, sich die erforderlichen Parkplätze 
durch eine finanzielle Beteiligung am 
Projekt langfristig zu sichern.»
Mit der Verwirklichung des Projekts 
Dorfkern Ost werden die 30 Parkplätze 
auf der Tanzlaube verschwinden, womit 
ohne Erstellung der zusätzlichen Ein-
stellplätze gemäss Option im unmittel-
baren Dorfkern keine beziehungsweise 
nur noch ganz wenige Parkplätze zur 
Verfügung stehen würden. Dies würde 
die weitere Entwicklung des Dorfkerns 
erschweren, weshalb die CVP der Mei-
nung ist, «dass die Gelegenheit genutzt 
werden soll, die zusätzlichen Parkplätze 
unter dem Projekt Dorfkern Ost zu rea-

lisieren und empfiehlt deshalb, der Op-
tion ebenfalls zuzustimmen.» 
Betreff Voranschlag 2016, Steuerfuss 
2,20 Einheiten und Fremdmittelaufnah-
me von 3,699 Millionen Franken, äussert 
sich die CVP Parteileitung erfreut, «dass 
es dem Gemeinderat gelungen ist, ein 
ausgeglichenes Budget 2016 vorzulegen. 
Sie hofft, dass die Umsetzung der in der 
Finanz- und Aufgabenplanung vorgese-
henen grossen Investitionsvorhaben zü-
gig an die Hand genommen werden 
kann.» Die CVP empfiehlt den Stimmbe-
rechtigten, Voranschlag, Steuerfuss und 
Fremdmittelaufnahme zu genehmigen.

FDP: Wie die FDP mitteilt, hat sie sich an 
ihrer Jahresversammlung intensiv mit 
dem Thema beschäftigt und eigens hier-
für zwei Vertreter des Bauträgers Dorfkern 
Ost «Eberli Entwicklung» eingeladen. «Die 
Versammlung hat sich mit einer grossen 
Mehrheit für das Gesamtprojekt Parkhaus 
Marktplatz ausgesprochen», sagt FDP-
Präsident Thomas Glanzmann. «Das Pro-
jekt bedeutet kein Risiko für die Gemein-
de und kann die fehlende Zündung für die 
Wiederbelebung des Dorfkerns sein. Es 
schafft zudem die Möglichkeit, zukünfti-
gen Engpässen bei der Parkplatzsituation 
in Ruswil zuvor zu kommen (Wachsende 
Bevölkerung, Umsteigen auf öV beim 
Rottalcenter, Dauerparkierer etc.).»
Für die FDP befindet sich das Projekt 
noch in einem sehr frühen Stadium. Das 
erlaube aber den Planern einige Punkte 
noch zu hinterfragen und allenfalls zu 
bereinigen. Einerseits müsse die Erschlie-
ssung so durchdacht sein, dass aktuellen 
und zukünftigen Bedürfnissen des Al-

terswohnheims, dessen Bewohnern aber 
auch den umliegenden Anwohnern mög-
lichst Rechnung getragen werde. Die rei-
bungslose Einbindung in die Verkehrs-
führung spiele hier ebenso eine grosse 
Rolle. Des Weiteren müsse sich die Be-
völkerung bewusst sein, dass dieses Pro-
jekt nur realisierbar ist mit einer Park-
platzbewirtschaftung in der ganzen Ge-
meinde – dies ist aber in anderen Ge-
meinden bereits gang und gäbe. «Zudem 
kann und soll ein zukünftiges Bewirt-
schaftungskonzept den Bedürfnissen der 
Bevölkerung angepasst sein», betont die 
FDP. Laut Thomas Glanzmann hat sich 
die Ortspartei grossmehrheitlich gegen 
die Zusatzoption (zusätzliche Einstell-
plätze unterhalb des Dorfkerns Ost) mit 
einem A-fonds-perdu-Betrags von der 
Gemeinde an das Parkhaus Dorfkern Ost 
ausgesprochen. «Die Partei sieht hier kein 
vernünftiges Kosten-Nutzen-Verhältnis.» 
Die FDP sagt Ja zum Voranschlag 2016 
und zur Fremdmittelaufnahme.  

SP: Markus Horisberger, Präsident der 
SP-Ortspartei betont, dass die SP zum 
Gesamtprojekt (Hauptfrage) steht, und 
erfreut ist, dass der Investor des Dorf-
kern Ost 90 Parkplätze übernehmen 
wird, in welcher Form auch immer (Kauf 
oder Miete)». Somit habe ein möglicher 
Investor des Parkhaus Märtplatz, schon 
eine gute Grundauslastung. «Ebenfalls 
die Erweiterungsmöglichkeiten vermö-
gen zu überzeugen. Positiv ist auch, dass 
bei einer Veranstaltung (Rossmärt, Fas-
nacht usw.) das Parkhaus Unterirdisch 
genutzt werden kann, und dort 160 
Parkplätze zur Verfügung stehen. Laut 

Markus Horisberger lehnt die SP die Zu-
satzfrage (Option von zusätzlichen Ein-
stellplätzen unterhalb des Dorfkerns Ost 
konsequent ab. «Die zu hohen Kosten 
rechtfertigen den möglichen Nutzen in 
keiner Art und Weise.»
Die SP sagt Ja zum Voranschlag 2016 
und empfiehlt die Ja-Parole. 

SVP: «Gegen ein Parkhaus Märtplatz 
haben wir nichts einzuwenden», sagt 
SVP-Präsident Fabian Stadelmann.  Ihn 
stört aber der A-fonds-perdu-Betrag von 
1,9 Millionen Franken, «den der Gemein-
derat den Bürgern für das Märtplatz-Par-
king mit Option Dorfkern Ost schmack-
haft machen will». «Weiter passt ihm 
nicht, «dass das Volk jetzt schnell über 
eine Variante entscheiden soll, die über-
haupt nicht ausgereift ist. Zudem ver-
sucht der Gemeinderat mit einem Park-
haus Dorfkern Ost nur noch bessere Kar-
ten für die dort herrschende, ungenügen-
de Parkplatzsituation zu bekommen.» Für 
die SVP sei es wichtig, dass sich die In-
vestitionen von Seite der Gemeinde auf 
keinen Fall auf Kosten der einzelnen 
Steuerzahler auswirken dürfen.
Bei der Abstimmung zum Voranschlag 
2016, Steuerfuss 2.20 Einheiten sowie 
Fremdmittelaufnahme von 3,699 Milli-
onen Franken gibt die SVP zu Bedenken, 
dass explizit drei Vorlagen miteinander 
verpackt seien. «Es besteht also nur noch 
die Möglichkeit Ja oder Nein zu Stim-
men.» Laut Fabian Stadelmann stimmt 
die SVP zwar der Laufenden Rechnung, 
der Investitionsrechnung und dem Steu-
erfuss zu, «aber bei der Fremdmittelauf-
nahme würden wir Nein sagen».� EO

Parteien nehmen Stellung zu den Gemeinde-Abstimmungsvorlagen

Parolenspiegel
	 CVP	 FDP	 SP	 SVP
Gesamtprojekt Parkhaus Märtplatz	 Ja	 Ja	 Ja	 Ja

Zusatzfrage (Einstellplätze unterhalb
des Dorfkerns Ost, A-fonds-perdu-Betrag
von 1,9 Millionen Franken	 Ja	 Nein	 Nein	 Nein

Voranschlag 2016
(Laufende Rechnung, Investitionsrechnung,
Steuerfuss, Fremdmittelaufnahme)	 Ja	 Ja	 Ja	 Ja*

*siehe unter Text SVP
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raum sein für zahlreiche Pflanzen und 
Tiere. Weiter soll er Schutz vor Stein-
schlag und Rutschungen, aber auch Frei-
zeitvergnügen bieten. Diese unterschied-
lichen Interessen am Wald gilt es zu 
koordinieren. Hier liefern die Waldent-
wicklungspläne (WEP) Klärung. In den 
vergangenen Monaten ist der WEP für 
die Region Luzern erarbeitet worden. Alle 
Interessierten hatten die Möglichkeit, den 
Waldentwicklungsplan mitzugestalten. 
Nun liegt der bereinigte Entwurf vor. Er 
wird vom 16. November bis 15. Dezem-
ber beim Regionalen Bauamt in Wol-
husen öffentlich aufgelegt. Die Unterla-
gen stehen auch auf www.lawa.lu.ch zur 
Verfügung. Der Regierungsrat wird über 
die Eingaben befinden und anschliessend 
den WEP Region Luzern erlassen.

Informations-Austausch
Der Gemeinderat traf sich anfangs Sep-
tember mit den Vorstandsmitgliedern 
des Gewerbevereins Wolhusen-Werthen-
stein wie auch Ende Oktober in Wol-
husen mit den Gemeindebehördenmit-
gliedern der Gemeinden Wolhusen, 
Doppleschwand und Romoos. Gemein-
sam beraten wurden die Realisierung ei-
ner regionalen Entsorgungsstelle durch 
die Sammelsurium AG (Imbach AG) bei 
der Rossei in Wolhusen-Markt, Zusam-
menarbeiten beim Regionalen Bauamt 
Wolhusen usw.� EB

Buttisholz: FDP-Ortspartei

Orientierungs-
versammlung
An der Orientierungsversammlung der 
FDP Buttisholz, welche am Mittwoch, 
18. November, um 20 Uhr im KAB-Lo-
kal (UG Pfarrhaus Eingang Strassensei-
te) stattfindet, wird über folgende Trak-
tanden informiert und diskutiert: Die 
Parteileitung erläutert die Geschäfte der 
Gemeindeversammlung vom 25. No-
vember unter anderem über das neue 
Friedhofsreglement, Teilrevision Orts-
planung, Kenntnisnahme Finanz- und 
Aufgabenplan 2016 bis 2020, Kenntnis-
nahme Jahresprogramm 2016 sowie 
Voranschlag 2016. Im Weiteren wird 
Parteipräsidentin Klara Häfliger über die  
Einbürgerung von Claudio Cogliani in-
formieren. Gemeinderat Werner Bühler 
spricht über aktuelle Themen und beant-
wortet Fragen. � CZ

Wolhusen

Holzschlag
Wie der Gemeinderat mitteilt, findet je 
nach Witterung im Gebiet Ulmenweg/
Fluhweid oberhalb der Bahnhofstrasse bis 
zum 18. Dezember ein Pflegeeingriff im 
Schutzwald statt. Aufgrund der schwieri-
gen topografischen Lage der Waldungen 
ist vorgesehen, dass das Holz nach dem 
Fällen mittels Helikopter aus dem Bestand 
zum Lagerplatz in der Fluhmatt geflogen 
wird. Die Helikopterflüge finden bei gu-
tem Wetter voraussichtlich in der Woche 
ab 23. November während zwei bis drei 
Tagen statt. Sollte die Witterung keine 
Flüge zulassen, werden die Arbeiten bei 
der erst besten Gelegenheit in den Tagen 
danach stattfinden.
Während der Holzerei und vor allem 
während dem Herausfliegen des Holzes 
sind mehrmalige Sperrungen des Ul-
menwegs von einer Stunde bis zu ei-
nem halben Tag vorgesehen. Der Weg 
wird aber offen sein während den üb-
lichen Benutzungszeiten am Morgen 
früh, über Mittag und am Abend.
Die Bevölkerung wird gebeten, sich an 
die Absperrungen und die Anweisun-
gen des Forstpersonals zu halten. Eben-
falls wird um Verständnis für die er-
höhten Lärmemissionen während der 
Helikopterflüge gebeten. Bei Fragen: 
Fredy Mahnig, Revierförster lawa, Tele-
fon 041 485 88 73, und Hans-Rudolf 
Hochuli, Betriebsförster RWG Fontan-
nen, Telefon 041 490 21 76. � IF

In der letzten Ausgabe dieser 
Zeitung begründete der Gross-
wanger Gemeinderat seine 
Haltung zur Geltendmachung 
des Rückkaufsrechtes der 
Parzelle 1733 im Mooshof. 
Nachfolgend nimmt die betrof-
fene Firma Party-Bus Immo
bilien GmbH aus ihrer Sicht 
Stellung.

Die Redaktion des Anzeiger vom Rottal 
bat die Party-Bus Immobilien GmbH als 
betroffene Firma schon für die letzte 
Ausgabe um eine Stellungnahme. Bis 
Redaktionsschluss war dies nicht der 
Fall. Am Montagabend reagierte der Ge-
schäftsführer Markus Weber schriftlich. 
Er ersucht in seiner  Stellungnahme die 
Grosswanger Stimmberechtigten, den 
Antrag des Gemeinderates für den Rück-
kauf abzuweisen.   
Die Party-Bus  Immobilien  GmbH 
habe kein Verständnis  für das Verhal-
ten  des Gemeinderats.  Sie werde un-
gerecht behandelt. Es drohe ihr ein 
sehr grosser finanzieller Schaden, 
schreibt Markus Weber. Gegen das An-
sinnen des Gemeinderats  «wird sich 
die Party-Bus Immobilien GmbH des-
halb demokratisch  und juristisch zur 
Wehr setzen».
Die Party-Bus  Immobilien  GmbH 
habe das fragliche  Grundstück  von 
der Gemeinde  Grosswangen mit Kauf-
vertrag vom 24. Januar 2014 erwor-
ben. Es sei zum Spekulationsschutz  
ein Rückkaufsrecht vereinbart worden, 

für den Fall, dass das Bauprojekt nicht 
bis Ende September 2015 fertig erstellt 
sei. Dass das Bauprojekt nicht fertig er-
stellt ist, «hat die Gemeinde mitverur-
sacht». Obwohl  die Gemeindeversamm-
lung  bereits am 30. April 2013 dem 
Grundstückverkauf  an die Party-Bus 
Immobilien GmbH zugestimmt hatte, 
«wollte der Gemeinderat die Beurkun-
dung des Kaufvertrages erst am 24. Ja-
nuar 2014 vornehmen. Andere Käufer 
wurden unterdessen vorgezogen und 
entsprechend privilegiert», schreibt der 
Geschäftsführer. Die Party-Bus GmbH 
habe dadurch fast ein Jahr verloren. Zu-
dem seien die zur Vorprüfung  einge-
reichten  Bauprojekte   vom Gemeinde-
rat  zurückgewiesen worden, «obwohl 
gleichartige Bauvorhaben bei anderen 
Bauherren kurz vorher noch bewilligt 
wurden».
Trotz diverser Vorprüfungen habe der Ge-
meinderat  erst im April 2015 festgestellt,  
dass das Projekt einen Grenzabstand zum 
benachbarten Grundstück 1734 nicht ein-
halte. Markus Weber: «Fakt ist, dass der 
Gemeinderat dem Nachbarn denselben 
Unterabstand bewilligt hatte. Die Party-
Bus Immobilien GmbH musste nun auf-
grund der vom Gemeinderat dem Nach-
barn zu Unrecht erteilten Baubewilligung 
die Grenzsituation mit einem Dienstbar-
keitsvertrag bereinigen. Der Nachbar liess 
sich dafür sehr lange Zeit, bis er den 
Dienstbarkeitsvertrag,  der notabene sei-
nen eigenen Unterabstand legitimierte, 
unterschrieb.» 
Wiederum sei wertvolle Zeit ohne Ver-

schulden der Party-Bus Immobilien AG 
verloren gegangen. Derselbe Nachbar 
liess überdies verlauten, er wolle das 
Land der Party-Bus Immobilien GmbH 
für sich selber erwerben.
Laut der Stellungnahme hat der Gemein-
derat der Party-Bus Immobilien GmbH 
am 15. Juli 2015 (Versand am 20. Juli 
2015) die Baubewilligung für den ge-
planten Gewerbebau erteilt. In der Bau-
bewilligung sei ausdrücklich darauf hin-
gewiesen worden, dass mit den 
Bauarbeiten erst nach Ablauf der Rechts-
mittelfrist begonnen werden  dürfe.  
Laut Markus Weber wurde die Baubewil-
ligung  somit  Mitte  August  2015  
rechtskräftig, das Nahbaurecht zu Hodel 
wurde per 12. August 2015 eingetragen.  
Erst  ab diesem Zeitpunkt wäre der Bau-
beginn frühestens möglich gewesen. «Es 
war somit im Zeitpunkt der Baubewilli-
gung für alle offensichtlich,  dass das 
Bauprojekt nicht bis Ende September 
2015 fertig gestellt sein würde.»
Für die Party-Bus Immobilien GmbH sei 
die Mitteilung des Gemeinderates anfangs 
Oktober 2015,  dass er das Rückkaufsrecht 
ausüben wolle, sehr überraschend gekom-
men. Vorher sei die Ausübung des Rück-
kaufsrechts seitens der Gemeinde  nie ein 
Thema gewesen. Ansonsten hätte er wohl 
kaum wenige Wochen vorher die Baube-
willigung erteilt und eine Gebührenrech-
nung von  33009.15 Franken gestellt. Die-
se Rechnung  sei von der Party-Bus GmbH 
umgehend bezahlt worden. «Es ist ein wi-
dersprüchliches und somit rechtsmiss-
bräuchliches Verhalten, wenn die Ge-

meinde nur wenige Wochen später 
anfangs Oktober mitteilt, sie wolle das 
Rückkaufsrecht ausüben.» Es sei ja bereits  
bei Eingabe  des Baugesuchs offensicht-
lich gewesen,  dass eine Fertigstellung  
des geplanten  Neubaus  bis Ende Septem-
ber  2015 gar nicht realisierbar war. Die 
Party-Bus Immobilien GmbH «musste und 
durfte somit darauf vertrauen, dass die 
Gemeinde das Rückkaufsrecht nicht aus-
üben werde». Die Botschaft  zur Abstim-
mung  vom 2. Dezember  2015 sei ohne 
Kenntnis der Party-Bus Immobilien 
GmbH in Druck gegeben und versandt 
worden. Laut Markus Weber hätten wir 
gerne eine Stellungnahme  zur gemeinde-
rätlichen  Botschaft verfasst. «Es erstaunt, 
dass uns der Gemeinderat kein Recht dazu 
eingeräumt hat.» 
Im Vertrauen  auf die rechtskräftige  
Baubewilligung  habe die Party-Bus  Im-
mobilien  GmbH die Auftragsvergabe  
an das lokale Gewerbe  und die Ausfüh-
rungsplanung  an die Hand genommen.  
Sie habe in diesem Vertrauen bereits di-
verse Dispositionen  getroffen. «Wegen 
der bestehenden Rechtsunsicherheit 
musste die Auftragsvergabe  leider zum 
Nachteil des lokalen Gewerbes gestoppt 
werden», so Markus Weber.
Die Party-Bus Immobilen GmbH werde 
sich aufgrund der vorgenannten  Grün-
de mit allen Mitteln gegen die Aus-
übung des Rückkaufsrechts zur Wehr 
setzten. Die Party-Bus Immobilien 
GmbH habe  dem Gemeinderat das Ge-
spräch offeriert, heisst es in der Stel-
lungnahme abschliessend.� RED

Stellungnahme der Party-Bus Immobilien GmbH

Unternehmen wird an Bauplänen festhalten

Das Podium (von links): David Frei, Leo Müller, Helmut Bühler, Pius Müller und Walter Moser. Foto Josef Stirnimann-Maurer

Ruswil: Podiumsdiskussion «Los! Ruswil» zum Parkhaus Märtplatz

Es muss etwas geschehen!
Die Versammlung auf Einladung 
von Los!Ruswil zeigte sich 
diskussionsfreudig. Die Zustim-
mung zum Hauptprojekt war 
einhellig, doch die Parkplatz
bewirtschaftung gab zu reden. 

Josef Stirnimann-Maurer

Darin waren sich alle Anwesenden im 
«Rössli»-Saal einig: Mit dem Ruswiler 
Dorfzentrum, das seit Jahren vor sich 
hin lottert, muss etwas geschehen. Das 
Parkhaus Märtplatz, das heute der 
Schlüssel zur Dorfkernsanierung ist, 
scheint ebenfalls unbestritten. Aber: 
«Der Teufel steckt im Detail!», musste der 
souveräne Moderator Helmut Bühler 
feststellen, als die Diskussion jeweils 
recht aufgeregt wurde, wenn es um be-
stimmte Einzelprobleme ging.

Hauptprojekt: Parkhaus  
Märtplatz
Peter Erni begrüsste zu Beginn des 
Abends die rund 70 Teilnehmer und 
zeigte anhand einer lustigen Computer-
animation, wie die Autos in Zukunft un-
ter dem Märtplatz verschwinden und 
ihre Insassen wieder ans Tageslicht ge-
langen werden, zwecks Einkauf, Kir-
chenbesuch und so weiter. Aber auch 
wenn die Gemeinde dafür kein Geld in 
die Hand nehmen müsse, koste das 
«nicht nichts», sagte Podiumsteilnehmer 
und Kantonsrat Pius Müller: «Ein Bau-
recht ist schliesslich auch etwas wert.» 
Zudem sei die ganze Verkehrsführung 
beim Alterswohnzentrum und beim Feu-
erwehrlokal sehr eng. In der Diskussion 
doppelte Toni Albisser, Hauswart im Al-
terswohnzentrum nach: «Die Lastwagen 
von Lieferanten haben definitiv zu we-
nig Platz.» Gemeindepräsident und Na-
tionalrat Leo Müller entgegnete, die Ge-
meinde gebe ja das Baurecht nicht 
gratis, sondern erhalte 40 zusätzliche 
Parkplätze. Die Lieferantenzufahrt sei 
von Fachleuten detailliert studiert wor-
den, aber man könne hier ja nochmals 
über die Bücher. David Frei, Geschäfts-

führer Entwicklung beim Investor Eber-
le AG dankte für den Hinweis, man wer-
de ihn ernst nehmen. Von Pius Müller 
gefragt, ob der «End-Investor» beim 
Parkhaus vielleicht ein Chinese oder Ru-
sse sein werde, beschwichtigten David 
Frei und sein im Publikum anwesender 
Chef Alain Grossenbacher: «Es könnten 
vielleicht sogar Ruswiler Investoren 
sein. Momentan im Vordergrund steht 
eine Pensionskasse aus der Zent-
ralschweiz.»   

Option: Parkgeschoss Dorfkern 
Beim Souverän kaum durchkommen 
wird die Option (Abstimmungs-Zusatz-
frage), von den 240 Parkplätzen deren 
40 unter dem zukünftigen Dorfkern Ost, 
konkret: unter dem zukünftigen Coop-
Zentrum zu bauen. Leo Müller erklärte, 
dass der Bau dieser Plätze sehr teuer sei, 
weshalb die Gemeinde bis zu 1,9 Milli
onen Franken daran zahlen müsste. Pius 
Müller meinte, man müsste den Investor 
verpflichten, diese Plätze auch ohne Ge-
meindebeitrag zu bauen, doch David 
Frei winkte ab. Weder der Investor noch 

Coop hängen an diesen Parkplätzen, die 
kurze Gehdistanz hinter den Janssen-
Gebäuden durch zum Märtplatz könne 
in Kauf genommen werden. Trotzdem 
votierten auf dem Podium Leo Müller, 
David Frei und der Dorfkernbeauftragte 
Walter Moser für die Option, weil diese 
Parkplätze mitten im Dorf später nie 
mehr gebaut werden können. 

«Lex Cervelat»
Klar: Das Parkhaus lässt sich nur finan-
zieren, wenn nachher das Parkieren et-
was kostet, und zwar im ganzen Dorf 
Ruswil-Rüediswil, sonst entsteht eine 
Wettbewerbsverzerrung. Das entspre-
chende Reglement wird von der Gemein-
de derzeit erarbeitet und kommt im  
Februar zur Volksabstimmung. Fabian 
Zihlmann von der Rottal Metzg Rüedis-
wil stellte sich in  der Diskussion dage-
gen, dass auch private Parkplätze, zum 
Beispiel vor der Rottal Metzg, dem Reg-
lement unterstellt werden. Leo Müller 
entgegnete, das sei eben nötig, um einen 
unfairen Wettbewerb zu verhindern. Für 
Kunden der Rottal Metzg gebe es aber 

kaum eine Änderung, weil eine kurze 
Parkierzeit – rund eine Stunde – ohne-
hin gratis sein werde. Worauf Modera-
tor Helmut Bühler den entsprechenden 
Reglements-Passus kurzerhand zur «Lex 
Cervelat» erklärte.

Notwendigkeit und Chance
Für Leo Müller, Walter Moser und David 
Frei ist die gesamte Dorfkernsanierung 
«sowohl eine dringende Notwendigkeit 
als auch eine einmalige Chance.» Nach 
wie vor grenzt es an ein Wunder, hier 
sämtliche Grundeigentümer im Boot zu 
haben – doch diese möchten jetzt end-
lich Taten sehen. Klar: Die Eberli AG 
Sarnen ist kein reicher Götti, der Ruswil 
ein neues Zentrum schenken will, son-
dern ein knallhart rechnender Planer 
und Investor. Damit ist aber auch sicher-
gestellt, dass das neue Dorfzentrum tat-
sächlich funktionieren wird. «Die Skep-
tiker der Sanierung sollen doch 
hinschauen, wie sich der Dorfkern heu-
te präsentiert. Wem das gefällt, den be-
greife ich nicht», sagte Leo Müller am 
Schluss des Abends. 
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Kommunale und kantonale Abstimmungsresultate vom Sonntag, 15. November 2015

Ja zu Parkhaus Märtplatz und Option
Das Ruswiler Stimmvolk sagt  
Ja zum Gesamtprojekt Parkhaus 
Märtplatz. Ebenfalls gutge­
heissen wurde die finanzielle 
Beteiligung der Gemeinde mit 
maximal 1,9 Millionen Franken 
an zusätzlichen Parkplätzen im 
Dorfkern Ost. 

Erwin Ottiger

Mit 1 277 Ja-Stimmen zu 979 Nein-
Stimmen befürwortete der Souverän 
den Bau des Parkhauses Märtplatz mit 
einem Ja-Stimmen-Anteil von 56,6 
Prozent. Im Vorfeld der Abstimmung 
wurde insbesondere die Zusatzfrage 
über eine finanzielle Beteiligung der 
Gemeinde mit maximal 1,9 Millionen 
Franken an zusätzlichen Parkplätzen 
im Dorfkern Ost kontrovers diskutiert. 
Überraschend wurde diese Frage (763 
Ja, 478 Nein) noch deutlicher gutgehei-
ssen. Nämlich mit einem Ja-Stimmen-
Anteil von 61,5 Prozent. 
Auf Anfrage äusserte sich Gemeinde-
präsident Leo Müller sehr glücklich 
über den Ausgang der Abstimmung. 
Trotzdem, «wir dürfen nicht zu eupho-
risch werden. In der Tat ist das Resul-
tat ein erster sehr wichtiger Schritt.» 
Völlig überraschend beurteilt Leo Mül-
ler das noch deutlichere Ja zu den zu-
sätzlichen Parkplätzen unter dem Dorf-
kern Ost. Von den vier Ortsparteien 
unterstützte nur die CVP diese Option 
offiziell. Ein gewichtiges Argument für 
die Zustimmung sieht der Gemeinde-
präsident darin, «dass die Bevölkerung 

mit diesen zusätzlichen Parkplätzen im 
Dorfkern Ost über kurze Wege verfügen 
will. Diese könnten zu einem späteren 
Zeitpunkt nicht mehr realisiert wer-
den.» Oder anders gesagt: «Wenn schon 
das Projekt verwirklichen, dann diese 
Option nicht verbauen».  

Parkplatzreglement im Februar 
2016 an die Urne
Das Ja zum Parkhaus Märtplatz zieht 
nun eine flächendeckende Bewirtschaf-
tung der Parkplätze nach sich. «Diesen 
nächsten Schritt werden wir nun zügig 
weiterverfolgen», betont Leo Müller. In 
den nächsten Wochen sei mit den Di-
rektbetroffenen, den Parteien und dem 
Gewerbeverein die Vernehmlassung 
geplant. «Auch private Personen sollen 
in diesen Prozess eingebunden werden. 

Leo Müller: «Es ist ganz wichtig, dass 
wir dem Stimmvolk ein mehrheitsfähi-
ges Reglement unterbreiten können. 
Ziel des Gemeinderates ist es, die Bot-
schaft bis Ende Jahr zu verabschieden 
und am 28. Februar 2016 an die Urne 
zu bringen. 

Ja zum Voranschlag 2016
Ebenfalls wurde der Voranschlag 2016 
(Laufende Rechnung, Investitionsrech-
nung, Steuerfuss 2,2 Einheiten, Fremd-
mittelaufnahme im Umfang von 3,699 
Millionen Franken) mit einem Ja-Stim-
menanteil von 69,1 Prozent gutgeheissen.

Kanton Luzern: Initiative  
Ergänzungsleistungen für Kinder
Mit einem Nein-Stimmen-Anteil von 
über 79 Prozent wurde die Volksiniti-

ative «Kinder fördern – Eltern schüt-
zen, Ergänzungsleistung für Familien» 
abgelehnt. Die Einführung einer Er-
gänzungsleistung für Familien hätte 
den Kanton Luzern und die Gemeinden 
mit jährlich bis 58 Millionen Franken 
Mehrkosten belastet. Angesichts der 
angespannten finanziellen Lage des 
Kantons äusserte sich Regierungsrat 
Guido Graf in einer Medienmitteilung 
erleichtert über den Volksentscheid. 
Gleichzeitig wies er darauf hin, dass 
der Kanton Luzern bereits heute viel 
für die Familien leistet und darum das 
Abstimmungsresultat nicht als Nein 
gegen Familien gewertet werden dür-
fe. Die Vorlage befürworteten im Vor-
feld der Abstimmung die Grüne und 
die SP. Die Stimmbeteiligung lag bei 
39.2 Prozent.

Kanton Luzern: Initiative  
Pflegefinanzierung
Ebenfalls deutlich abgelehnt wurde 
die Initiative Pflegefinanzierung mit 
einem Nein-Stimmen-Anteil von über 
73 Prozent. Damit bleibt die Aufga-
benteilung zwischen Kanton und den 
Gemeinden bestehen. Die Volksiniti
ative «Für eine gerechte Aufteilung 
der Pflegefinanzierung» verlangte, 
dass sich der Kanton neu mit 50 Pro-
zent an den Pflegekosten der Gemein-
den beteiligt. Mit dem Nein zur Initi-
ative folgt das Luzerner Stimmvolk 
der Haltung von Regierung und Kan-
tonsrat. Im Vorfeld der Abstimmung 
sagte lediglich die SVP Ja zur Vorla-

ge. Die Stimmbeteiligung lag bei 39,3 
Prozent. 

Kanton Luzern: 2. Wahlgang 
Ständeratswahlen

Wie erwartet schaffte der bisherige 
CVP-Ständerat Konrad Graber die 
Wiederwahl ins Stöckli. Er erzielte 
66893 Stimmen. Wie schon im ersten 
Wahlgang setzte sich Damian Müller 
von der FDP auf den zweiten Platz und 
ist somit Mitglied des Ständerats. Mül-
ler konnte 51550 Stimmen auf sich 
verbuchen. Die SP-Vertreterin Prisca 
Birrer-Heimo setzte sich mit 34330 
Stimmen auf den dritten Platz, wie 
schon im ersten Wahlgang. Yvette Es-
termann von der SVP war beim ersten 
Wahlgang nur rund 200 Stimmen hin-
ter Birrer, verlor aber im zweiten Wahl-
gang über 6600 Stimmen auf die SP 
Kandidatin. Rudolf Schweizer erhielt 
2123 Stimmen.  

	 Beteiligung		  Parkhaus Märtplatz		  Parkhaus Märtplatz		  Voranschlag			   Kanton Luzern: Initiative	   	   Kanton Luzern: Initiative

	 in %                      	 Hauptfrage	                	 Option		  2016          	            Ergänzungsleistungen für Familien             Pflegefinanzierung 

		  Ja		  Nein	 Ja		  Nein	 Ja		  Nein	 Ja		  Nein			 

Buttisholz	 44.33%										          108		  827	 214		  719

Ettiswil	 38.34%										          91		  617	 145		  566

Grosswangen	 40.39%										          79		  759	 147		  696

Menznau	 39.67%										          97		  696	 266		  528

Neuenkirch	 39.53%										          275		  1519	 420		  1363

Nottwil	 37.26%										          143		  772	 246		  665

Ruswil	 45.3%	 1277		  979	 763		  478	 1513		  677	 419		  1731	 605		  1585

Werthenstein	 40.95%										          93		  477	 282		  289

Wolhusen	 42.95%										          204		  1012	 523		  693

Wahlkreis Sursee	 40.58%										          3320		  16083	 4519		  15071

Kanton Luzern	 39.29%										          21710		  81712	 27200		  76157

Abstimmungsresultate in den Regionsgemeinden

Konrad Graber (CVP, links) und 
Damian Müller (FDP) vertreten den 
Kanton Luzern im Ständerat. Fotos zVg
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Nur Freitag und Samstag, 
20. und 21. November 2015

Jahrgangsänderungen vorbehalten. Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.

Diese Aktion und 10’000 weitere Produkte erhalten 
Sie auch bei coop@home. www.coopathome.ch

Wochenend
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19. 11.–21. 11. 2015  solange Vorrat

Nero d’Avola/Cabernet Sauvignon 
Gorgo Tondo 2012, 6 × 75 cl 
(10 cl = –.70)

Coop Schweinshalsbraten gewürzt, Naturafarm, 
Schweiz, in Selbstbedienung, 900 g (100 g = 1.11)

50%
31.50
statt 63.–

Super-
 preis

10.–

Anker Lagerbier, Dosen, 24 × 50 cl (100 cl = 1.–)

50%
12.–
statt 24.–

Pons Olivenöl extravergine, 1 Liter

40%
6.55
statt 10.95

40%
6.20
statt 10.35

Tempo Papiertaschentücher Classic, 42 × 10 Stück

Der Souverän erteilte dem Projekt Parkhaus Märtplatz grünes Licht. Visualisierung zVg
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Ruswil: Urnenabstimmung über das Projekt Parkhaus Märtplatz am 15. November 2015

Fragestellung wirft hohe Wellen
Das Abstimmungsergebnis  
zum Projekt Parkhaus Märtplatz, 
insbesondere das Ja zu  
zusätzlichen Parkplätzen im 
Dorfkern Ost, wirft hohe Wellen. 
Die beiden Ortsparteien SP und 
SVP haben beim Regierungsrat 
eine Stimmrechtsbeschwerde 
deponiert. 

Erwin Ottiger

Das Abstimmungsergebnis über das 
Projekt Parkhaus Märtplatz wirft nach-
haltig hohe Wellen. Insbesondere die 
Zusatzfrage über den A-fonds-perdu 
Beitrag der öffentlichen Hand von ma-
ximal 1,9 Millionen Franken an zusätz-
liche Einstellplätze im Dorfkern Ost. Im 
Vorfeld bejahte nur die CVP eben die-
se Zusatzfrage. Arithmetisch und par-
teipolitisch also eine klare Sache: Park-
haus Märtplatz Ja; Zusatzfrage Nein. 
Das Abstimmungsergebnis am Sonn-
tag, 15. November, zeigte dann aber 
ein völlig anderes Bild. Mit einem Ja-
Stimmenanteil von 56,6 Prozent (1277 
Ja, 979 Nein) wurde die Hauptfrage 
zwar gutgeheissen. Noch deutlicher 
gutgeheissen, nämlich mit einem Ja-
Stimmenanteil von 61,5 Prozent (763 
Ja, 478 Nein) wurde die Zusatzfrage 
zum A-fonds-perdu-Betrag. Wie kam 
dieses sehr überraschende Resultat zu-
stande? Ein Blick auf den Stimmzettel 
zeigt unter Hinweis (auch in der Bot-
schaft zu lesen): «Wenn Sie (Stimmbür-
ger) die Hauptfrage mit Nein oder nicht 
beantworten, gilt dies als Ablehnung 
des Projektes Parkhaus Märtplatz be-
ziehungsweise als leere Stimme, das 
heisst eine allfällige Antwort auf die 
Zusatzfrage wird bei der Auswertung 
nicht berücksichtigt.» Schrieb nun ein 
Stimmbürger bei der Hauptfrage Nein 
auf seinen Stimmzettel, wurde ein Nein 
oder ein Ja bei der Zusatzfrage für die 
Auswertung (zusätzliche Parkplätze 
Dorfkern Ost) nicht berücksichtigt.    

Grundsatz über den Haufen 
geworfen?
Wie am Dienstag bekannt wurde, hat 
SVP-Kantonsrat Pius Müller bereits am 
letzten Freitag, 20. November, eine 
Stimmrechtsbeschwerde beim Regie-
rungsrat deponiert. Die Beschwerde 
tragen laut Müller über 80 Unterzeich-
ner querbeet aus allen Parteien mit. Die 
beiden beschwerdeführenden Parteiex-
ponenten Markus Horisberger (SP) und 
Fabian Stadelmann (SVP) prangern das 
Abstimmungsvorgehen an: «Dies ent-

spricht nicht den gesetzlichen Vorga-
ben.» Im Stimmrechtsgesetz des 
Kantons Luzern sei eine Variantenab-
stimmung klar definiert wie diese 
durchzuführen sei, betont Markus Ho-
risberger auf unsere Anfrage. Für die 
SP wie auch für die SVP sei dieses Vor-
gehen bei der Abstimmung nicht ange-
wandt worden. Nicht nur das, moniert 
Horisberger: «Es hat mich zutiefst er-
schreckt, dass es möglich ist, Teile der 
Bevölkerung bei einer Urnenabstim-
mung aussen vor zu lassen, wenn man 
nur den richtigen Satz am richtigen Ort 
platziert.» Für die SVP «heisst Demo-
kratie, dass alle berechtigten Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger zu allen 
Abstimmungsfragen Stellung beziehen 
können. Dieser Grundsatz ist bei dieser 
Abstimmung über den Haufen gewor-
fen worden.» Laut Stadelmann sei nur 
mit schwammigen und nicht für alle 
nachvollziehbaren Erläuterungen da-
rauf hingewiesen worden, dass die 
Nein-Stimmen zum Hauptprojekt we-
der ausgezählt noch beim Abstim-
mungsresultat berücksichtigt werden. 
Anders beurteilt dies Walter Moser, 
Sprecher der CVP. Die Abstimmungsfra-
gen und auch das Auswertungsverfah-
ren seien in der Botschaft klar dargelegt 
worden. «Dass diese Frage nicht speziell 
thematisiert wurde, lag sicher daran, 
dass sich niemand, das heisst insbeson-
dere auch nicht die nun beschwerdefüh-
renden Parteien sich mit allen möglichen 
Konsequenzen des Abstimmungsverfah-
rens auseinandergesetzt haben. Ich gehe 
davon aus, dass Letzteres auch für den 
Gemeinderat gilt, der Vorwurf einer be-
wussten Irreführung des Stimmbürgers 
durch den Gemeinderat ist deshalb in 
keiner Weise gerechtfertigt.» Laut Walter 
Moser wäre es vielmehr an den nun be-
schwerdeführenden Parteien gelegen, 
die Frage des Verfahrens an den ver-
schiedenen Veranstaltungen speziell zu 
thematisieren. 
Es sei nicht Sache der Parteien, «sondern 
die Aufgabe des Gemeinderats die Bürger 
über den Abstimmungsvorgang im Detail 
zu informieren», betonen SP und SVP. 
Für beide Parteien wären der offizielle In-
formationsabend der Gemeinde sowie das 
Podium «von Los! Ruswil» ideal gewesen 
für detaillierte Infos. 
Die FDP Ruswil schreibt in ihrer Stel-
lungnahme, dass sie sich an ihrer Partei-
versammlung grossmehrheitlich für das 
Gesamtprojekt Märtplatz, aber klar ge-
gen die Zusatzoption ausgesprochen 
hatte. «Die Partei entnimmt dem Abstim-

mungsresultat, dass eine deutliche 
Mehrheit der Ruswiler Bevölkerung hin-
ter dem Gesamtprojekt Märtplatz steht, 
welches auch von allen Parteien unter-
stützt wurde.» Laut FDP-Präsident Tho-
mas Glanzmann «spiegelt das Resultat 
der Zusatzoption jedoch nicht den Wäh-
lerwillen wider. Die Partei ist überzeugt, 
dass der Gemeinderat bei der Fragefor-
mulierung in keiner Weise in schlechter 
Absicht gehandelt hat.» Die FDP merkt 
aber kritisch an, dass eine deutlichere 
Kommunikation des Auszählmechanis-
mus mehr Klarheit über das Abstim-
mungsverfahren gebracht hätte. «Ver-
mutlich bestand auch innerhalb der 
Ruswiler Ortsparteien nicht absolute 
Klarheit über diesen Mechanismus.» 

Widersprüchliche Aussagen
Widersprüchliche Aussagen gibt es betref-
fend den Gesprächen mit den Ortspartei-
en. Markus Horisberger: «Alle Parteien 
waren mit der Grundvariante zufrieden. 
Mit Ausnahme der CVP, diese habe eine 
Variantenabstimmung gewollt, damit die 
Bevölkerung auch darüber entscheiden 
könne.» Fabian Stadelmann: «An diesem 
Abend wurde auch nie über den Wortlaut 
der Abstimmungsfrage diskutiert.» Es sei 
nicht Aufgabe der Parteien, sondern Auf-
gabe des Gemeinderats, die Bevölkerung 
und die Parteien über den Abstimmungs-
vorgang aufzuklären. «Den Trick des Ge-
meinderates im Kleingedruckten hat die 
SVP schlichtwegs übersehen.» Markus 
Horisberger: «Ich bin über mich selber 
wütend, dass ich den Text mit dem 
Stimmverbot für Nein-Stimmer zum 
Hauptprojekt nicht bemerkt habe.» 
Laut Gemeindepräsident Leo Müller «hat 
der Gemeinderat aber noch nie mit den 
Parteien die Art und Weise, wie abge-
stimmt werden soll, so intensiv disku-
tiert.» Bereits am 19. August sei anlässlich 
der Vororientierung zur ersten öffentli-
chen Orientierungsversammlung die Fra-
gestellung mit den Parteien erarbeitet und 
diskutiert worden. Die Art der Fragestel-
lung «ist an der Orientierungsversamm-
lung am 25. August vorgestellt worden. 
Weder an der zweiten Orientierungsver-
sammlung vom 3. November (die Bot-
schaft lag vor, Anm. d. Red.) noch am öf-
fentlichen Podium von Los! Ruswil hat es 
gegenüber dem Gemeinderat kritische Vo-
ten oder Rückmeldungen zur Abstim-
mungsfrage gegeben. Somit musste der 
Gemeinderat im Vorfeld der Abstimmung 
zu keiner Zeit davon ausgehen, dass die 
Fragestellung unklar oder verwirrend war. 
Umso mehr erstaunt es», so Leo Müller, 

«dass nun erst nach der Abstimmung die 
Abstimmungsfrage kritisiert wird.»

Notfalls eine erneute  
Abstimmung
Wegen der umstrittenen Behandlung der 
Zusatzfrage das ganze Abstimmungser-
gebnis in Frage zu stellen, widerspreche 
aus Sicht der CVP klar dem Wählerwillen. 
«Fakt ist, dass die Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger von Ruswil mit 1277 Ja ge-
gen 979 Nein dem Projekt Parkhaus Märt-
platz zugestimmt haben. Die 1277 Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger wollen ein 
Parkhaus unter dem Märtplatz. Auch jene 
478 Abstimmenden, welche die Hauptfra-
ge mit Ja beantworteten, aber die Zu-
satzoption ablehnten, wollen dieses Park-
haus und wollen damit ein Zeichen für die 
künftige Entwicklung des Dorfzentrums 
von Ruswil setzen.» Die Kontroverse um 
die Auswertung der Zusatzfrage könne 
deshalb losgelöst von der Hauptfrage be-
handelt werden. Um die weitere Entwick-
lung des Dorfkerns nicht weiter zu verzö-
gern, sei alles daran zu setzen, die Frage 
der Option bis zur Abstimmung über das 
Parkhausreglement im kommenden Feb-
ruar zu klären und diese notfalls noch-
mals zur Abstimmung zu bringen.

Ähnlich tönt es auch von Seiten der FDP. 
Thomas Glanzmann: «Die FDP Ruswil be-
antragt dem Gemeinderat, über die Frage 
nach der Zusatzoption nochmals abstim-
men zu lassen, um Klarheit darüber zu er-
langen. Sie spricht sich aber gegen eine 
nochmalige Abstimmung über das Ge-
samtprojekt aus, da diese Frage eindeutig 
durch den Souverän beantwortet wurde.» 

Wie weiter?
Wie Leo Müller auf Anfrage bestätigt, 
ist der Gemeinderat in Besitz der beiden 
Stimmrechtsbeschwerden. «Der Ablauf 
wird sein, dass der Gemeinderat vom 
Regierungsrat zu einer Vernehmlassung 
eingeladen wird. Die Stimmrechtsbe-
schwerden haben keine aufschiebende 
Wirkung.» Der Gemeinderat fahre mit 
der Erarbeitung des angekündigten 
Entwurfs eines Parkplatzgebührenreg-
lementes fort und halte am Zeitplan 
fest. Die Abstimmung sei nach wie vor 
auf den 28. Februar 2016 geplant. Leo 
Müller und Gemeinderat Dieter Hodel 
wiesen darauf hin, dass der Gemeinde-
rat am Mittwoch (gestern) intensiv über 
die beiden Stimmrechtsbeschwerden 
und über das weitere Vorgehen disku-
tieren werde.

Die Abstimmungsresultate vom Sonn-
tag, 15. November (Projekt Parkhaus 
Märtplatz mit Zusatzoption) entspre-
chen überhaupt nicht dem Willen der 
Ruswiler Bevölkerung. Wer gegen das 
Parkhaus gestimmt hat, war sicher 
oder vielleicht gerade deshalb dage-
gen, weil ein Zusatzbeitrag von 1,9 
Millionen Franken an die Parkplätze 
im Dorfkern Ost verlangt wurde. Die-
se Meinungen wurden im Resultat 
eben nicht berücksichtigt. Es haben 
1 277 für das Parkhaus gestimmt und 
979 dagegen. Von den 979 Befürwor-
tern haben nur 763 dafür und 478 ge-
gen die 1,9 Millionen Franken ge-
stimmt. Es kann doch nicht sein, dass 
763 minus 478, also 285 Stimmen 
1,9 Millionen Franken frei geben, 
wenn die Gemeinde vor sehr grossen 
Investitionen wie Gemeindehaus und 
Dreifachhalle steht. Da hört bei mir 
die Demokratie auf. Es sind mit mir 
viele liberale Mitbürger enttäuscht 
von der verfänglichen Abstimmungs-
vorlage und unterstützen deshalb die 
Abstimmungsbeschwerde an den Re-
gierungsrat. 
An der FDP-Versammlung vom 27. Ok-

Lesermeinungen zur Abstimmung Projekt Parkhaus Märtplatz

Kommentar

tober hat sich die Partei klar gegen die 1,9 
Millionen Franken ausgesprochen. Gut 
wäre noch zu wissen, wie viele Nein-
Stimmen total von den Befürwortern und 
Gegnern des Parkhauses zum 1,9 Millio-
nen Fanken-Beitrag eingelegt wurden. Ich 
rate dem Gemeinderat dringend, die Ab-
stimmung über die 1,9 Millionen Franken 
zu wiederholen, sonst hat es dann die 
Parkplatzbewirtschaftungs-Frage Ende 
Februar 2016, schwer vom Volk ange-
nommen zu werden.
Vom Bürger 1,9 Millionen Franken für die 
Parkplätze im Ortsteil Ost zu verlangen, 
finde ich total daneben. Jeder andere Bau-
träger muss die geforderten Parkplätze 
selber erstellen und auch selber finanzie-
ren. Der Nutzen für den einzelnen Bürger 
steht in keinem Verhältnis zu den Kosten.
Unterstützung kriegt das Parkhaus mit 
dem Gratisbaurecht aus meiner Sicht 
schon genug. Vermutlich will sich der 
Gemeinderat für seine Angestellten 
Parkplätze sichern, damit diese dann 
nahe vom zukünftigen Gemeindehaus 
parkieren können, obwohl dieses Pro-
jekt an dieser Stelle vermutlich nie re-
alisiert wird.
Wenn man bedenkt, dass der Gemeinde-

rat parallel dazu von Luzern bis Bern für 
den Ortsteil West um Beiträge bettelt, da-
mit der Ortsteil West mit Chrämerhus 
und Gemeindeverwaltung irgendwie fi-
nanzierbar wird. Ich fände es sehr scha-
de, wenn alles bisher Erreichte im Sande 
verlaufen würde. Denn ohne Parkplatz-
bewirtschaftung in ganz Ruswil bleibt al-
les so wie es jetzt ist. Das Dorfbild ver-
lottert weiter und ein Neustart liegt in 
weiter Ferne. Ein neuer Dorfteil Ost ist 
eine gute Sache und sollte mit dem Park-
haus verwirklicht werden.
� Ruedi Birrer, Ruswil

Die Deutung des Abstimmungsergeb-
nisses über die Parkhausvorlage durch 
den Gemeinderat Ruswil stösst weithe-
rum auf Kopfschütteln. Normaler Men-
schenverstand wird durch juristische 
Spitzfindigkeiten ausgehebelt. Dazu 
gibt es auch eine Vorgeschichte. Ge-
genüber den Medien wurde seitens des 
Ruswiler Gemeindepräsidenten er-
klärt, am Parteiengespräch vom 19. 
August sei darüber diskutiert worden, 
wie die Vorlage dem Stimmbürger vor-
gelegt werden soll. Die Parteienvertre-
ter hätten dem Vorgehen zugestimmt. 

Erörtert wurde jedoch nur, ob die Ab-
stimmung Tiefgarage in einer Frage 
oder in einer Hauptfrage Parkhaus 
Märtplatz plus Zusatzfrage zusätzliche 
Parkplätze unter dem Ostteil mit einem 
Gemeindebeitrag von damals noch 2.8 
Millionen Franken vorgelegt werden 
soll. Es gab damals noch keinen Ent-
wurf der Botschaft und es wurde auch 
nicht über die konkrete Ausgestaltung 
der Abstimmungsfrage gesprochen. Die 
Anwesenden sprachen sich fast ein-
stimmig für die Variante mit Zusatz-
frage aus. Und dies nachdem ein Teil-
nehmer des Parteiengesprächs erklärt 
hatte, dass ohne die Parkplätze unter 
dem Ostteil der Westteil Gemeinde-
haus zum Scheitern verurteilt sei. Dies 
zeigt doch, dass die Parteienvertreter 
nicht von einer Abstimmungsformulie-
rung und deren Konsequenz ausgegan-
gen sind, wie sie dann dem Stimmbür-
ger unterbreitet wurde.
In der Botschaft sowie auf dem Stimm-
zettel waren die Abstimmungsfragen und 
die Erklärung zudem so schleierhaft, 
dass diejenigen Stimmbürger, welche die 
Abstimmungsfragen gelesen haben, sie 
sicher nicht in ihrer Tragweite verstan-

Zurück auf Feld 1
Die Urnenabstimmung über das Pro-
jekt Parkhaus Märtplatz wird nach-
wievor sehr kontrovers diskutiert. 
Insbesondere der sehr überraschend 
gutgeheissene A-fonds-perdu-Beitrag 
der öffentlichen Hand für zusätzliche 
Einstellplätze im Dorfkern Ost. Ver-
ständlich! Dass die Nein-Stimmen zum 
Hauptprojekt nicht in das Endresultat 
eingebunden werden, war zwar in der 
Botschaft und auch auf dem Stimmzet-
tel zu lesen. Nur: Die Konsequenz aus 
dieser Fragestellung hat vermutlich im 
Vorfeld des Urnengangs wohl niemand 
richtig eingeschätzt. Ich schliesse mich 
da mit ein. Falls dies doch jemandem 
aufgefallen wäre, hätte es genügend 
Anlässe dazu gegeben, auf die Proble-
matik aufmerksam zu machen. Das Ja 
bei der Zusatzfrage überraschte dann 
am Abstimmungssonntag umso mehr. 
Es ist legitim und demokratisch, das 
Ergebnis anhand einer Stimmrechts-
beschwerde beim Regierungsrat an-
zufechten. Im Nachhinein ist man 
oft gescheiter. Den Gemeinderat nun 

den haben. Der Gemeinderat hätte bes-
ser gleich klar in die Botschaft geschrie-
ben, dass die Stimmbürger, welche Nein 
zur Tiefgarage schreiben, über die Zu-
satzfrage nicht abstimmen müssen, da 
ihre Stimme sowieso nicht gültig sei. 
Fakt ist, dass mit einer Variantenabstim-
mung mit Stichfrage der Wille der 
Stimmbürger klar erkennbar gewesen 
wäre. Dass die ganze Problematik weder 
am Orientierungsabend noch am Podium 
zur Sprache kam, zeigt zudem, dass sich 
dieser Spitzfindigkeit ausser dem Ge-
meinderat niemand bewusst war.  
Der Gemeinderat wäre gut beraten, 
Grösse zu zeigen und die Abstimmung 
Parkhaus als ungültig zu erklären, um 
bei den 979 Bürgern, die sich hinter-
gangen fühlen eventuell wieder etwas 
Vertrauen zu schaffen. 
Ehrlicherweise hätte in der Botschaft 
zudem aufgeführt werden müssen, dass 
die Zufahrtsstrasse hinter dem Feuer-
wehrlokal erneuert und angepasst wer-
den muss zur Parkhaus Ein- und Aus-
fahrt und daraus nochmals Kosten von 
mehreren 100000 Franken entstehen 
welche vom Steuerzahler bezahlt wer-
den müssen. � Tony Albisser

nachträglich alleine für dieses Resul-
tat verantwortlich zu machen ist billig. 
Und ihm gar zu unterstellen, er habe 
mit einem «Trickli» die Abstimmung 
bewusst und wissentlich manipuliert, 
zielt unter die Gürtellinie. Jetzt noch 
weiter über Aussagen und Gegenaus-
sagen zu diskutieren ist müssig. Zuviel 
steht auf dem Spiel. Immerhin hat eine 
respektable Mehrheit von 56,6 Prozent 
der Abstimmenden das Projekt Park-
haus Märtplatz gutgeheissen. Dies 
zeigt, dass eine Mehrheit will, dass 
im Dorfkern endlich etwas geht. Der 
Regierungsrat wird die beiden Stimm-
rechtsbeschwerden der SP und der SVP 
prüfen und einen Entscheid treffen. In 
der Pflicht steht auch der Gemeinderat. 
Er muss sich intensiv über das Abstim-
mungsergebnis und vor allem über das 
«wie weiter» Gedanken machen. 
Zurück auf Feld 1 und eine erneute 
Abstimmung über den A-fonds-perdu-
Betrag würde vermutlich viel zur Be-
ruhigung der Gemüter beitragen.
� Erwin Ottiger 
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Projekte ergänzen sich ideal
Nach dem negativen Entscheid vom 19. 
Oktober 2012 durch den Regierungsrat 
zur Wakeboardanlage in der Gemeinde 
Ruswil, haben sich die Initianten des 
Wakepark Ruswil und jene des Napf-
park Wiggertal, Bruno Zemp (Ruswil) 
und Willi Bernet (Willisau), zusammen 
geschlossen. «Die beiden NRP-Projekte 
ergänzen sich optimal und bieten sich 
an, Synergien zu nutzen. Nach intensi-
ver Landsuche in der ganzen Region, 
vielen Abklärungen und Gesprächen 
sind wir glücklich, nun in Ettiswil einen 
geeigneten Standort gefunden zu ha-

ben», betonen Bruno Zemp und Willi 
Bernet. 

Unterstützung vom Gemeinderat
Der Gemeinderat Ettiswil sei von der Wa-
keboardanlage und dem Campingplatz 
überzeugt und «sieht mit dem Projekt 
eine passende Entwicklungsmöglichkeit 
der Gemeinde sowie der ganzen Region. 
Ein Anziehungspunkt zwischen Wauwi-
ler Moos und Napfgebiet für Sportler  
und Menschen die Naherholung suchen 
kommt der Gemeinde gelegen und wird 
einen Impuls für die ganze Region set-
zen», so Gemeindepräsident Peter Obi. 

Der Regionale Entwicklungsplan (REP) 
Willisau-Wiggertal sieht Entwicklungen 
in diese Richtung vor: Die Ausrichtung 
des touristischen Angebots auf einen 
sanften und nachhaltigen Tourismus sei 
vorgesehen. Im Speziellen werden Cam-
ping sowie Sport- und Freizeitaktivitäten 
erwähnt. Das Wake & Camp Projekt pas-
se hervorragend zu diesem Entwicklungs-
plan, heisst es in der Mitteilung weiter.

Kantonale Vorprüfung im 2016
Das Projekt werde nun auf den neuen 
Standort angepasst und die Planung 
überarbeitet. Ziel sei es, im Jahr 2016 

eine kantonale Vorprüfung mit positi-
vem Entscheid zu erlangen. 

Infos zum Projekt
Info zum künstlichen See: Abmessung zir-
ka 150 mal 250 Meter und zwei Meter tief. 
Die Wakeboardanlage (5-Mast Anlage) 
wird acht Sportler gleichzeitig befördern 
können und erfüllt die internationalen 
Wettkampf Anforderungen. Zudem ist ein 
zweiter Lift (2-Mast Anlage) für Anfänger 
und Kinder geplant. Die Anlage ist sehr 
umweltfreundlich, der Antrieb des Wake-
boardlifts erfolgt elektrisch. Die Wakeboar-
danlage wird auch für Rollstuhlsportler 

benutzbar sein. Die Sportart Cablewake-
boarding (Wakeboarden am Lift) ist Kan-
didat für die Olympischen Spiele 2020 in 
Tokio. Campingplatz mit 100 Stellplätzen 
und zehn Bungalows (Mobile Homes). Die 
Anlage bietet zwei Vollzeitstellen und bis 
15 Saisonstellen. Investitionsvolumen: 
Der Anfangsinvestition von rund 2,7 Mil-
lionen Franken für die Errichtung der An-
lage, des Betriebsgebäudes und der Par-
kierung werden weitere rund 3 Millionen 
Franken für den laufenden Ausbau der 
Camping und Bungalow-Anlage folgen. 
Der Campingplatz und die Bungalows 
werden in Etappen erstellt. �

Ruswil: Der Gemeinderat informiert zur Abstimmung vom 15. November 2015 

Über Option erneut abstimmen
Gegen die Abstimmung vom  
15. November 2015 über das 
Parkhaus Märtplatz sind drei 
Stimmrechtsbeschwerden 
eingegangen. Diese sind 
erstinstanzlich vom Regierungs-
rat des Kantons Luzern zu 
behandeln, können aber danach 
noch an weitere Instanzen 
weitergezogen werden. Dies 
dürfte einige Zeit in Anspruch 
nehmen. Der Gemeinderat hat 
sich deshalb entschlossen, 
erneut über die Option abstim-
men zu lassen. 

Leo Müller / Dieter Hodel

Anlässlich der Gemeindeabstimmung 
von Mitte November wurden bekanntlich 
sowohl das Hauptprojekt Parkhaus Märt-
platz als auch die Option von zusätzli-
chen rund 40 Parkplätzen unter der ge-
planten Überbauung Dorfkern Ost von 
den Stimmberechtigten angenommen. 
Gemäss Abstimmungsfragen wurden die 
Nein-Stimmen derjenigen Personen, die 
die Hauptvariante abgelehnt hatten, bei 
der Option nicht mitgezählt. Dies war in 
den Abstimmungsunterlagen so darge-
legt. Über dieses Abstimmungsverfahren 
wurde im Vorfeld zur Abstimmung an 
Orientierungsveranstaltungen und in der 
Botschaft informiert. Das Verfahren wur-
de auch bei früheren Gemeindeabstim-
mungen so angewandt, so beispielsweise 
bei der Abstimmung über das Alters-

wohnzentrum Ruswil. Die Abstimmungs-
frage wurde also nicht neu erfunden, 
sondern es wurde auf eine bereits früher 
praktizierte Version zurückgegriffen. 

Einwand kommt nach der 
Abstimmung
Im Vorfeld der Abstimmung wurde die-
ses Abstimmungsverfahren nie kritisiert. 
Rechtlich ist es so, dass solche Bedenken 
aber vor der Abstimmung mit einer 
Stimmrechtsbeschwerde gerügt werden 
müssen. Dies ist nicht erfolgt. Nach der 
Abstimmung sind nun drei Stimm-
rechtsbeschwerden eingegangen. In zwei 
der drei Beschwerden wird eine gänzli-
che Aufhebung des Abstimmungsergeb-
nisses vom 15. November gefordert. In 
einer wird die erneute Abstimmung über 
die Zusatzfrage gefordert.

Für Gemeinderat steht Sache im 
Vordergrund
Für den Gemeinderat ist es zentral, dass 
nicht wertvolle Zeit verloren geht, so 
dass die Grundeigentümer und der Bau-
träger nicht mehr auf eine Realisierung 
des Projektes Dorfkern Ost warten kön-
nen (leere Räume, die nur zwischenver-
mietet sind). Die Gefahr eines Scheiterns 
des Projektes Dorfkern Ost würde mas-
siv steigen. Die Behandlung der Be-
schwerden, insbesondere wenn diese an 
weitere Instanzen weitergezogen werden 
sollten, nimmt sehr viel Zeit in An-
spruch. Der Sache zuliebe ist es sehr 

wichtig, dass möglichst bald ein klarer 
Entscheid vorliegt. Der Gemeinderat hat 
sich deshalb entschlossen, erneut über 
die Zusatzfrage abstimmen zu lassen. Er 
kann aber nicht von sich aus eine Volks-
abstimmung aufheben. Dies muss im 
nun laufenden Beschwerdeverfahren er-
folgen. Der Gemeinderat wird somit im 
Rahmen des Beschwerdeverfahrens dem 
Regierungsrat beantragen, die Be-
schwerde möglichst rasch zu behandeln 
und eine neue Abstimmung über die Zu-
satzfrage anzuordnen. Dadurch würde 
der Weg frei für eine Wiederholung der 
Abstimmung über die Zusatzfrage. Da-
mit es so weit kommen kann, wird der 
Regierungsrat die Beschwerden teilwei-
se gutheissen müssen. 

Abstimmung über das  
Gesamtprojekt nicht mehr nötig
Nach Meinung des Gemeinderates muss 
über die Hauptfrage nicht mehr abge-
stimmt werden, weil sich dazu alle äus
sern konnten und eine Zustimmung mit 
56,6 Prozent erfolgt ist. Damit wurde 
diese Hauptfrage eindeutig entschieden. 
Eine erneute Abstimmung über diese 
Frage würde nicht dem Willen der 
Stimmberechtigten entsprechen. 

Neuer Abstimmungstermin auch 
für das Parkplatzreglement
Die Abstimmung zum neuen Parkplatz-
reglement, welches die Einführung der 
Parkplatzbewirtschaftung vorsieht, steht 

in direktem Zusammenhang mit dem 
Bau des neuen Parkhauses. Ursprünglich 
war geplant, diese Gemeindeabstim-
mung am 28. Februar 2016 durchzufüh-
ren. Durch das laufende Beschwerdever-
fahren muss dieser Termin nun auf einen 
späteren Zeitpunkt verschoben werden. 
Wie vorgesehen, wird dieses Reglement 
in die Vernehmlassung gegeben. Die 
Vernehmlassungsfrist wurde aus vorge-
nannten Gründen verlängert und läuft 
am 15. Januar 2016 ab. Die direkt zur 
Vernehmlassung eingeladenen Parteien, 
Firmen, Vereine sowie weitere Gruppie-
rungen wurden bereits entsprechend in-
formiert. Auch Privatpersonen können 
sich daran beteiligen. Der Entwurf zum 
Parkplatzreglement und der entspre-
chenden Verordnung stehen ab dem 7. 
Dezember 2015 zur Verfügung und kön-
nen ab diesem Termin auch von der 
Website der Gemeinde herunter geladen 
werden.

Abstimmung sobald als möglich
Der Gemeinderat hofft, dass der Regie-
rungsrat die Beschwerde möglichst bald 
behandelt und damit der Weg frei wird 
für eine erneute Abstimmung über die 
Zusatzfrage. Dies ist wichtig, um nicht 
unnötig Zeit zu verlieren. Der Gemein-
derat wird nach Rechtskraft der Ent-
scheide über die Stimmrechtsbeschwer-
den die erneute Abstimmung – zusammen 
mit dem Parkplatzreglement – auf einen 
möglichst frühzeitigen Termin ansetzen.

Nottwil: Gemeindeversammlung

Sonderkredit  
gutgeheissen
130 Stimmberechtigte besuchten am 
Donnerstag, 26. November, die Ge-
meindeversammlung im Zentrum Sagi. 
Das Jahresprogramm 2016 sowie der 
Finanz- und Aufgabenplan 2016 bis 
2020 wurde von den Anwesenden 
grossmehrheitlich und ohne Gegen-
stimme zur Kenntnis genommen. Die 
grosse Herausforderung bestehe wei-
terhin darin, die Steuereinnahmen in 
den nächsten Jahren so erhöhen zu 
können, dass die Mehrkosten aufgrund 
der zunehmenden Bevölkerungszahl 
und den auslaufenden Steuereinnah-
men aus Grundstückverkäufen kom-
pensiert werden können.  
Ebenfalls ohne Gegenstimme wurde der 
Voranschlag 2016 gutgeheissen. Der 
Steuerfuss bleibt für das Jahr 2016 wie 
bisher bei 2,05 Einheiten. Dem Sonder-
kredit in Höhe von 969000 Franken für 
den Umbau der Posträumlichkeiten ga-
ben die Stimmbürger ebenfalls gross-
mehrheitlich und ohne  Gegenstimme 
grünes Licht. Die bestehenden Post-
räumlichkeiten können somit für eine 
sinnvolle Nachnutzung umgebaut wer-
den. Laut Botschaft sind Tagesstruktu-
ren (obligatorisches Schulangebot), die 
Spielgruppe Zwärgehuus und einzelne 
Vereine als mögliche Nutzer vorgese-
hen. Weiter wurden an der Gemeinde-
versammlung der Baurechtsvertrag mit 
dem Zentrum Eymatt AG in Gründung 
sowie die Anpassung des Reglements 
über die Gebühren für das Parkieren  
auf öffentlichem Grund gutgeheissen. EO

Anlässlich der Betriebsbesichtigung: (von links) Gemeindeschreiber Tobias Lingg, 
Gemeinderat Rolf Marti, Gemeinderätin Lotti Stadelmann Eggenschwiler, Gemein-
depräsident Leo Müller, Geschäftsinhaberpaar Denise und Frowin Hüsler-Stadel-
mann und die Gemeinderäte Eugen Amstutz und Dieter Hodel. Foto zVg

Ruswil: Der Gemeinderat informiert

Höhere Gemeindebeiträge an die Spitex
Auf Beginn des neuen Jahres 
steht die Erhöhung der Vollkos-
tentarife der Spitex Ruswil an. 
Namentlich erhöht werden die 
Tarife für die Bereiche Beratung 
und Abklärung sowie für die 
Hauswirtschaft. 

Dieter Hodel

Letztmals wurden die Tarife der öffent-
lichen Spitex Ruswil im Jahre 2012 an-
gepasst. Mit der Erhöhung bewegen sie 
sich im Mittel vergleichbarer Gemein-
den. Nicht betroffen von der Tariferhö-
hung ist der Patientenbeitrag, dieser be-
läuft sich nach wie vor auf maximal 
15.95 Franken pro Tag. Ebenfalls unver-
ändert bleiben die Leistungen der Kran-
kenversicherer. Somit sind die höheren 
Kosten der Spitex durch den Restfinan-
zierer, nämlich die Gemeinde, zu tragen. 

Zur Mitfinanzierung verpflichtet
Die Gemeinden sind gesetzlich dazu ver-
pflichtet einzuspringen, wenn die Ein-
nahmen der Spitex die Aufwendungen 
nicht voll decken. Die Zusammenarbeit 
wird in einer Leistungsvereinbarung ge-
regelt. Für das kommende Jahr rechnet 
die Gemeinde für die Spitex Ruswil mit 
Ausgaben von rund 355000 Franken. 
Die Tarifanpassungen sind darin bereits 

enthalten. Hinzu kommen die Beiträge 
zur Restkostenfinanzierung an die Kin-
derspitex Zentralschweiz und weitere 
private Spitex-Organisationen von ins-
gesamt rund 270 000 Franken.

Leistungen sind sehr geschätzt
Die Spitex leistet in Ruswil wertvolle Un-
terstützungsarbeit für hilfs- und pflege-
bedürftige Mitbürgerinnen und Mitbür-
ger. Dank ihr können Personen trotz 
Einschränkungen in ihrer gewohnten 
Umgebung verbleiben oder früher von 
einem stationären Aufenthalt nach Hau-
se zurückkehren. Ziel der Spitex ist es, 
die Selbstständigkeit der Klientinnen und 
Klienten zu erhalten und zu fördern. Der 
Gemeinderat dankt an dieser Stelle allen 
Spitex-Mitarbeiterinnen herzlich für ih-
ren Einsatz zugunsten der Gemeinde.

Jugendkommission: Rücktritte
Livia Künzli-Helfenstein, Ruswil, hat per 
sofort ihren Rücktritt aus der Ruswiler 
Jugendkommission bekannt gegeben. 
Zudem wird per Mitte 2016 auch Berna-
dette Stäger, Ruswil, die Kommission 
verlassen. Die Jugendkommission wird 
ab Anfang 2016 geeignete Personen für 
eine Mitarbeit anfragen und dem Ge-
meinderat entsprechende Wahlvorschlä-
ge unterbreiten. Die Jugendkommission 

besteht aus sieben Mitgliedern, darunter 
Gemeinderat und Sozialvorsteher Eugen 
Amstutz, Jugendarbeiterin Nicole Heer 
und Schulsozialarbeiter Remo Dalla Vec-
chia. Sie ist beratendes Organ des Ge-
meinderates in allen Belangen der Ju-
gend. Aktuell wird die Kommission von 
Valentin Beck, Ruswil, präsidiert. 

Gewerbebetrieb besucht
Im Rahmen der periodischen Besuche bei 
heimischen Gewerbebetrieben fand sich 

letzte Woche der Gesamtgemeinderat bei 
der Firma Authentigg, Luegisland, ein. 
Das Jungunternehmen, welches von Fro-
win und Denise Hüsler-Stadelmann ge-
führt wird, hat sich auf den Handel mit 
hochwertigen Produkten aus natürlichen 
Materialien spezialisiert. Insbesondere 
vertreibt sie das weit herum bekannte 
Hüsler-Nest, ein Bettensystem von Ein-
legerahmen über Federelement, Matrat-
ze bis zur Auflage und Decke. Die Betten 
mit all ihren Komponenten bestehen aus-

schliesslich aus Naturprodukten aus 
nachhaltigem Anbau und werden mit be-
sonderer Sorgfalt ohne Metallteile ange-
fertigt. Ein besonderes Augenmerk liegt 
dabei auf dem Lattenrost, dem soge-
nannten Liforma-Federelement, das für 
einen natürlichen und gesunden Liege-
komfort sorgt. Eine besondere Stellung 
in der Produktpalette nimmt dabei Ar-
venholz ein. Neben dem Verkaufsladen 
ist die Firma auch im Internethandel prä-
sent. Die Firma Authentigg wurde vor 
fünf Jahren gegründet.

Öffnungszeiten Regionales 
Steueramt Ruswil 
Das Regionale Steueramt Ruswil bleibt am 
Montag, 7. Dezember 2015 aufgrund ei-
ner geplanten Software-Aktualisierung 
geschlossen. Da der Dienstag, 8. Dezem-
ber 2015 ein Feiertag ist (Mariä Empfäng-
nis), sind wir ab Mittwoch, 9. Dezember 
2015 gerne wieder für Sie erreichbar. Wir 
danken für Ihr Verständnis. 

Baubewilligungen
- Walter Iten-Käch, Zücke 6, Ruswil, 
Neubau Zweifamilienhaus innerhalb der 
Parzelle Nr. 2550, Zücke 4. 
- Walter Iten-Käch, Zücke 6, Ruswil, Neu-
bau Mehrfamilienhaus mit Einstellhalle 
innerhalb der Parzelle Nr. 2551, Zücke 2.
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Wohnraummöbel
Dekor weiss/schwarz, inkl. Tablarbeleuchtung

Wohnwand
280 x 200 x 45 cm 498.-

Sideboard
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249.-Polstergarnitur
277/223 x 82 x 87 cm

1198.-

Polstergarnitur
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Tisch
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149.-

Stuhl
39.-

Galerierahmen
für 9 Bilder 19.90
für 18 Bilder 29.90

19.90
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Ruswil: Infoveranstaltung über das Projekt Dreifach-Sporthalle vom Dienstag, 9. September 2014 

Keine grossen Diskussionen ausgelöst
Am Dienstagabend orientierte 
der Ruswiler Gemeinderat über 
das Bauprojekt Dreifach-Sport-
halle. Am 28. September 
entscheidet das Stimmvolk an 
der Urne über einen Gesamtkre-
dit von 11,7 Millionen Franken 
sowie einen Sonderkredit in 
Höhe von 565 000 Franken für 
die Sanierung der Sportanlage 
Bärematt. 

Erwin Ottiger

Geschätzte 150 Bürgerinnen und Bürger, 
vom Alter her durchmischt, fanden am 
Dienstagabend den Weg in das Pfarrei-
heim, um über das Dreifach-Sporthal-
len-Projekt durch den Ruswiler Gemein-
derat informiert zu werden. 
Laut der Botschaft zur Abstimmungs-
vorlage vom Sonntag, 28. September, 
kann die heutige Halleninfrastruktur 
die Ansprüche nicht mehr erfüllen. 
Neue Sportarten, zusätzliche Abteilun-
gen und höherer Trainingsbedarf mit 
verschärften Richtlinien bei den Raum-
massen fordern einen Ausbau der Inf-
rastruktur. Dass der Bedarf ausgewiesen 
ist, zeigte die im Mai 2011 eingesetzte 
Projektgruppe auf.
Auf Basis des Berichtes dieser Projekt-
gruppe wurde ein Wettbewerb lanciert, 
bei dem das Projekt «fürobe» der einhei-
mischen Firma Haupt AG als Sieger her-
vorging (siehe Anzeiger vom Rottal vom 
28. Februar 2013 oder www.anzeiger-
vomrottal.ch unter der Rubrik «Ruswil: 
Dreifachsporthalle»). Der auf dem Sie-
gerprojekt «fürobe» basierende Pla-
nungskredit in Höhe von 450 000 Fran-
ken wurde an der Urne vom 9. Juni 2013 
vom Stimmvolk mit 76 Prozent Ja-Stim-
men gutgeheissen. 

Fünf Teilprojekte – eine 
Abstimmungsfrage
Damit die Dreifach-Sporthalle am ge-
planten Standort realisiert werden kann, 
sind laut Gemeinderätin und Planungs-
kommissionspräsidentin Lotti Stadel-
mann weitere Massnahmen wie der Neu-
bau eines Ersatzfussballfeldes sowie die 
Neugestaltung des Zwischenrasenfeldes 
zwischen der künftigen Dreifach-Sport-
halle Wolfsmatt und der Sportanlage Bä-
rematt nötig. In der Abstimmungsfrage 
zum Gesamtprojekt Dreifach-Sporthalle 
Wolfsmatt sind folgende Teilprojekte 
enthalten:
-�Zustimmung zum Baukredit für den Neu-
bau der Dreifach-Sporthalle Wolfsmatt 
(9,015 Millionen Franken);

-�Zustimmung zum Sonderkredit für den 
Bau eines Ersatzfussballfeldes am Schüt-
zeberg (830 000 Franken);

-�Zustimmung zum Sonderkredit für die 
Neugestaltung des Zwischenrasenfeldes 
zwischen Dreifach-Sporthalle Bärematt, 
Parzelle 1699 (125 000 Franken);

-�Zustimmung zum Sonderkredit für den 
Erwerb der Mehrzweckhalle (600 000 
Franken);

-�Zustimmung zum Sonderkredit für die 
Vorinvestitionen in den Umbau der Mehr-
zweckhalle (1,085 Millionen Franken). 

Das Gesamtprojekt kostet somit 11,655 
Millionen Franken. Laut Gemeindepräsi-
dent Leo Müller ist diese Zusammenfas-
sung der Teilprojekte in einer Abstim-
mungsfrage deshalb nötig, «weil die 
Dreifach-Sporthalle Wolfsmatt auf Grund 
der Abhängigkeiten nur realisiert werden 
kann, wenn alle Teilprojekte gutgeheissen 
werden. 

Übernahme durch die Gemeinde
Momentan steht die Mehrzweckhalle als 

selbstständiges und dauerndes Baurecht 
im Eigentum der Genossenschaft Mehr-
zweckhalle Ruswil (GMR). Mit der GMR 
hat die Gemeinde ein Kaufrechtsvertrag 
vereinbart. Dieser würde innert 30 Tagen 
nach der Zustimmung des Stimmvolkes 
für den Bau der Dreifach-Sporthalle aus-
geübt. Der Kaufpreis wurde auf 500 000 
Franken vereinbart. In der damaligen 
Botschaft ging die Gemeinde von einem 
Kaufpreis von 600 000 Franken aus. Zu-
sätzlich zum jetzt vereinbarten Kauf-
preis von 500 000 Franken wurde aber 
vereinbart, dass die Einwohnergemein-
de notwendige Investitionen im Maxi-
malbetrag von 100 000 Franken, die in 
der Zeit bis zum Vorliegen der rechts-
kräftigen Baubewilligung für die Drei-
fach-Sporthalle erforderlich sind, zu 
übernehmen hat. 

Mehrkosten für die Sanierung 
der Sportanlage Bärematt
Seit mehreren Jahren ist die Sanierung 
der Sportanlage Bärematt ausgewiesen. 
Schon vor vier Jahren, am 2. Dezember 
2010, bewilligten die Stimmberechtigten 
dafür einen Kredit in Höhe von 400 000 
Franken. Im Hinblick auf den Bau einer 
neuen Dreifach-Sporthalle wurde mit 
der Sanierung bislang zugewartet, um 
keine Nachteile für künftige Entscheide 
zu schaffen. Damit die Anlage mit der 
neuen Dreifach-Sporthalle besser er-
schlossen werden kann, ist ein Ausbau 
des Verbindungsweges erforderlich. 
Ebenfalls aufwendiger als ursprünglich 
vorgesehen wird laut Botschaft des Ge-
meinderates die Entsorgung des alten 
Allwetterbelages der Leichtathletikanla-
ge. Auf Grund der ausgewiesenen Mehr-
kosten von 165 000 Franken hat der Ge-
meinderat entschieden, in einer 
gesonderten Abstimmungsfrage bei den 
Stimmberechtigten noch einmal die Zu-
stimmung für einen Kredit von 565 000 
Franken zur Sanierung der Sportanlage 
Bärematt zu beantragen. 
Falls die Stimmberechtigten dem Son-
derkredit für die Sanierung der Sportan-
lage Bärematt ebenfalls zustimmen, wird 
das Projekt im Zuge des Neubaus der 
Dreifach-Sporthalle realisiert. Wird das 
Projekt Dreifach-Sporthalle Wolfsmatt 
abgelehnt, erfolgt die Sanierung der 
Leichtathletikanlage separat. Bei einer 
Ablehnung des Sonderkredits für die Sa-
nierung der Sportanlage Bärematt, kann 
bei Annahme durch das Stimmvolk das 
Gesamtprojekt Dreifach-Sporthalle 
Wolfsmatt gleichwohl umgesetzt wer-
den. 

Folgekosten
Auf Grund der Investitionskosten in 
Höhe von 12,005 Millionen Franken und 
auf Basis von Erfahrungswerten von 
ähnlichen Anlagen wurden die jährli-
chen Folgekosten berechnet. Laut Kos-

tenberechnungen wird jährlich mit Fol-
gekosten in Höhe von 832 138 Franken 
gerechnet. Darin sind enthalten: Amor-
tisation und Verzinsung der Kapitalkos-
ten (654 138 Franken); Betriebskosten 
wie Wasser, Strom, Heizung ARA / GVL 
und Verbrauchsmaterial (78 000 Fran-
ken); Hauswart / Werkdienst 100 Pro-
zent-Pensum (100 000 Franken). 

Neues Reglement
Wie Gemeindepräsident Leo Müller be-
tont, können diese Folgekosten nicht 
vollumfänglich der Gemeinde aufgebür-
det werden. Der Gemeinderat beabsich-
tigt mit dem Bau der Dreifach-Sporthal-
le einen neuen Gebührentarif für alle 
Schul- und Sportanlagen zu erlassen. Der 
Vernehmlassungsentwurf kann im Detail 
nachgelesen werden unter der Gemeinde-
Homepage www.ruswil.ch. Die Vernehm-
lassungsfrist dauert bis Ende 2014. 

Geplanter Bezug Dezember 2016
Ob die Dreifach-Sporthalle bis Ende 2016 
realisiert werden könne, sei im Moment 
schwierig zu sagen. Eine Einsprache ist 
laut Leo Müller gegen den Gestaltungs-
plan eingereicht worden. Es werde ver-
sucht, diese zu bereinigen. Ob weitere 
Einsprachen folgen, könne derzeit nicht 
abgeschätzt werden. «Die Realisierung bis 
Ende 2016 ist möglich, wenn alles rund 
läuft.» 

Fragen aus dem Publikum
Grundsätzlich wurde das Gesamtprojekt 
Dreifach-Sporthalle und die Sanierung 
der Sportanlage Bärematt von den anwe-
senden Stimmberechtigten nicht in Frage 
gestellt. Zu diskutieren gab, ob für die 
Zukunft ein Kunstrasenfeld oder ein Na-
turrasenfeld die bessere Variante wäre. 
Ein Naturrasenfeld sei ein Handicap, 
meinte ein Votant. Leo Müller entgegne-
te, «das wir bei den Investitionen ausge-
wogen sein müssen. Ruswil hat schon 
viel investiert in die verschiedenen Ra-
senfelder. Weil die Kosten für ein Kunst
rasenfeld mit 950 000 Franken mehr als 
doppelt so viel wie bei einem Naturrasen-
feld (435 000 Franken) sind, hat sich der 
Gemeinderat für diese günstigere Varian-
te entschieden.» Ein Vertreter aus dem 
Fussballclub beendete die Diskussion - 
und sorgte mit seinen Äusserungen für 
einen Spontanapplaus bei den Anwesen-
den: «Wenn wir mit diesen beiden Projek-
ten nicht in die Zukunft investieren, sehe 
ich schwarz für Ruswil. Die Realisierung 
der Dreifach-Sporthalle ist auch eine 
Wertschätzung für die immense Arbeit, 
die tagtäglich, ohne finanzielle Entschä-
digung in allen Sportvereinen geleistet 
wird», 
Laut dem neuen Gebührentarif der Schul- 
und Sportanlagen wird bei der Benut-
zung von einem Drittel der Halle pro hal-
ben Tag 80 Franken verlang. Bei Mietung 

der ganzen Halle, also drei Drittel werden 
300 Franken verlangt. «Wie wird dieser 
Preisunterschied begründet», wollte ein 
weiterer Votant wissen. Das hange damit 
zusammen, so Leo Müller, dass wir die 
neuen Tarife möglichst einfach gestalten 
wollten. Einerseits war das Ziel, ein aus-
gewogenes und differenziertes Benüt-
zungsreglement zu schaffen, anderseits 
soll es auch einfach zu händeln sein. Da 
mussten auch gewisse Kompromisse ein-
gegangen werden.» Leo Müller wies aber 
ausdrücklich darauf hin, dass im Ver-
nehmlassungsverfahren noch Ideen und 
Vorschläge eingebracht werden können 
und sollen. 
Eine weitere Votantin wollte wissen, ob 
wir in Ruswil die grossen anstehenden 
Projekte wie Dreifachhalle und Dorfkern
erneuerung überhaupt stemmen können, 
ohne die Steuern zu erhöhen. «Wir sind 
nun in Etappen daran, die Projekte, die 
wir 2010 unter dem Titel «Ruswil 2015» 
vorstellten, in die Realisierung zu brin-
gen. Sowohl die Dreifach-Sporthalle wie 
auch die Dorfkernerneuerung sind im Fi-
nanzplan enthalten. Bis jetzt musste kei-
ne Steuererhöhung ins Auge gefasst wer-
den. Beim vorliegenden Projekt sind die 
Kosten zwar etwas höher, rund 600 000 
Franken. Das Dorfkernprojekt (siehe auch 
Box) macht uns wesentlich mehr Bauch-
weh. Bei der Dorfkernerneuerung sind wir 
daran, ein Projekt auszuarbeiten, das auch 
in den Finanzplan passt. Fakt ist», so Leo 
Müller weiter, «dass mit der Abschaffung 
der Liegenschaftssteuer der Gemeinde 
260 000 Franken wegfallen und rund 
340 000 Franken weniger aus dem Fi-
nanzausgleich zu erwarten ist. Ziel ist, für 
das Jahr 2015 trotzdem ein ausgegliche-
nes Budget zu präsentieren» (siehe auf 
Seite 2 unter Mitteilungen aus dem Ge-
meinderat).
Was passiert, wenn dem Sonderkredit für 
die Sanierung der Sportanlage Bärematt 
nicht zugestimmt wird? «Dann wird nicht 
saniert.» Die Votantin forderte auf diese 
Antwort die Anwesenden auf, die Sportan-
lage einmal näher zu betrachten. Diese sei 
nämlich in einem bedenklichen Zustand.

Verabschiedungen
Verbunden mit grossem Dank für die ge-
leistete Arbeit wurden an der Infoveran-
staltung verabschiedet: Iris von Holzen 
(ein Jahr Mitglied Schulpflege), Bruno 
Geiger (ein Jahr Mitglied Schulpflege) 
und Hans-Peter Grüter (10 Jahre als Re-
visor tätig beim Gemeindeverband Ab-
wasserreinigung Wolhusen-Werthen-
stein-Ruswil).

Gemeinderat und Präsident der Pla-
nungskommission Dorfkernerneuerung, 
Rolf Marti meinte, «dass er hier auch 
gerne Pläne über die Dorfkernerneue-
rung vorstellen würde, wie dies soeben 
seine Amtskollegin über das Projekt 
Dreifach-Sporthalle habe machen kön-
nen. «Dem ist leider nicht so! Ein gro-
sser Knackpunkt ist nach wie vor das 
Chrämerhus.» Die ganze Thematik sei 
mit einer grossen Delegation mit Regie-
rungsrat Reto Wyss (Bildung und Kul-
turdepartement) besprochen worden. 
«Anhand der Unterlagen, die uns zuge-
stellt wurden, ist nun definitiv, dass das 
Chrämerhus nicht abgerissen werden 
kann.» Der Kanton sei zwar bereit das 
Projekt mit 500 000 Franken mitzufi-
nanzieren. Im Gespräch habe der Regie-
rungsrat zudem eröffnet, dass es auch 
beim Bund noch ein «Kässeli» für solche 
Projekte gebe und er bereit wäre den 

Dorfkernerneuerung 
Gemeinderat bei seinem Anliegen bei 
diesen Amtsstellen zu unterstützen. 
«Im Bereich Dorfkern Ost läuft auch 
nicht alles so rund. Knackpunkt ist das 
Verkaufsflächenbedürfnis, das im Wett-
bewerb mit 700 Quadratmeter (Lade-
gass) ausgewiesen wurde. Heutige Ver-
kaufsläden brauchen mindestens 1000 
Quadratmeter. Wenn der Investor kei-
nen Hauptnutzer für die 700 Quadrat-
meter Verkaufsfläche finden wird, ist 
das Projekt so nicht realisierbar. Derzeit 
werde das Projekt auf der Ostseite über-
arbeitet. Nachwievor ist laut Rolf Mar-
ti das Ziel, den gesamten Dorfkern zu 
entwickeln und zu erneuern.» Da die 
Projektteams im Bereich Ost und West 
im regen Austausch miteinander seien, 
«wurde dem Investor im Teil Ost mitge-
geben, dass er auch eine Gesamtbe-
trachtung des ganzen Dorfkerns ma-
chen dürfe.»

Hinweis: In der nächsten Ausgabe vom 
Donnerstag, 18. September, nehmen die 
Ruswiler Ortsparteien Stellung zum Gross-
projekt Dreifachsporthalle und geben 
dazu ihre Abstimmungsparole bekannt. 
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Die Visualisierung des Siegerprojektes für die Ruswiler Dorfkernerneuerung zeigt den Blick Richtung Chrämerhus mit Gemeindehaus (hinten) und einen Teil des 
Gebietes «Ladegass», östlich der Neuenkirchstrasse. Visualisierung zVg

Ruswil: Parteien nehmen Stellung zum Projekt Dorfkernerneuerung

Projekt wird kontrovers diskutiert
Der Ruswiler Dorfkern soll eine 
hochstehende Gebietsentwick-
lung erfahren. Darin ist auch ein  
neuer Standort für die Gemein-
deverwaltung vorgesehen.  
Wir wollten von den Parteien 
wissen, wie sie den Projektvor-
schlag beurteilen.

Erwin Ottiger

Im Dorfkern (Gebiet A), westlich der 
Neuenkirchstrasse, sieht die Projektstu-
die den Neubau für das Gemeindehaus 
vor (wir berichteten in der Ausgabe vom 
Donnerstag, 13. Dezember). Ohne Reser-
ven wird mit einem Investitionsvolumen 
von 7,3 Millionen Franken gerechnet. 
Bereits am Sonntag, 3. März, werden die 
Stimmbürgerinnen und -bürger in einer 
Grundsatzfrage erklären müssen, ob sie
dieses Projekt verwirklicht haben möch-
ten, ob der Standort der Gemeindever-
waltung im Dorfkern Ruswil richtig ist, 
ob mit der Planung für die neue Ge-
meindeverwaltung fortgefahren werden 
soll und ob der Gemeinderat Ruswil die 
Kompetenz erhalten soll, die Parkplätze 
(«Tanzlaube») gegen eine Gegenleistung 
in dieses Projekt einzubringen. Nachfol-
gend nehmen die Ortsparteien CVP, FDP, 
SP und SVP Stellung zum Projektvor-
schlag. 

CVP: Klare Strategie
Die CVP Ruswil erachtet es laut ihrer Stel-
lungnahme als eminent wichtig, «dass der 
Gemeinderat die Situation rund um den 
Dorfkern von Ruswil in Angriff genom-
men hat». Eine drohende «Verlotterung» 
soll so noch abgewendet werden können. 
Positiv beurteilt die CVP die klar erkenn-
bare Strategie, welche konsequent und 
unnachgiebig weiterverfolgt werden soll. 
Das bisherige Ergebnis könne sich nach 
Meinung der Ortspartei sehen lassen. Sie 
sei dankbar, dass die betroffenen Grund-
eigentümer ebenso zum Gelingen des ers-
ten Etappenziels beigetragen hätten. Das 
der Bevölkerung gezeigte Projekt verdeut-
liche, dass der eingeschlagene Weg des 
Gemeinderates richtig sei. Die für das 
Ortsbild wichtige Infrastruktur soll erhal-
ten bleiben und mit neuem Leben berei-
chert werden, betont die CVP.

«Anker-Nutzer» im Dorfkern
In den verschiedenen Gesprächen zum 
Dorfkern sei das Thema Gemeindeverwal-
tung ein Dauerbrenner und müsse in die-
sem Zusammenhang erwähnt werden. 
Hier erachtet es die CVP als absolut not-
wendig, «dass mit der Gemeindeverwal-
tung eine grössere Fläche als Grundnut-
zung und Motor vorgesehen ist. Mit dem 
Angebot an Verwaltungsräumen, Ein-
kaufsmöglichkeiten, Büroräumen und 
Wohnungen soll ein ausgewogener Ange-
botsmix entstehen», was die CVP sehr be-
grüsst. Auf der Suche nach Investoren be-
darf es den Rückhalt der Bevölkerung. In 
dieser Beziehung sieht die CVP die Ge-
meindeverwaltung als «Anker-Nutzer» im 
Dorfkern als wichtigen Beitrag.

FDP: Problem Dorfkern wird 
aktiv angegangen
Der Vorstand der FDP Ruswil habe in 
erster Linie die gesamtheitlichen Aspek-
te des vorgestellten Siegervorschlages 
betrachtet. Architektur sei immer Ge-
schmackssache und sei daher nicht nä-

her betrachtet worden, heisst es in ihrer 
Stellungnahme. Die FDP könne aber hier 
erfreut feststellen, dass die baulichen 
Akzente von Gebäuden und der Charak-
ter des Ruswiler Dorfkerns im Siegerpro-
jekt klar wieder erkennbar seien.

Dorfkern darf nicht verlottern
In den Augen der FDP sorge der Vor-
schlag für eine dringend notwendige 
Aufwertung des Dorfkerns. Im Detail 
ziehe dieses Projekt auch viele positive 
Aspekte mit sich, sagt Parteipräsident 
Thomas Glanzmann. Die Gemeinde tre-
te als Investor auf und könne somit ihre 
Bedürfnisse wirksam einbringen. Der 
Zeitpunkt für Immobilien-Investitionen 
sei im Moment günstig und bilde auf 
längere Zeit sinnvolle Reserven für die 
Gemeinde. «Das Siegerprojekt ermög-
licht in seiner Ausgestaltung neue Ge-
werberäume und schafft somit Entwick-
lungspotential für neue Arbeitsplätze 
mitten in Ruswil» betont die FDP.

Verantwortung gegenüber 
Steuerzahler
Die Kosten der Gemeinde belaufen sich 
gemäss Schätzungen auf 7.3 Millionen 
Franken. «Die FDP-Ortspartei erwartet 
von der Gemeinde eine Kostenkontrolle, 
welche keine ‹Überraschungen› für den 
Steuerzahler mit sich bringe», fordern 
die Liberalen. 

SP: An Attraktivität verloren
Auf Anfrage dieser Zeitung betont der 
SP-Vorstand, dass der Bau des Rottal-
zentrums mit Coop, Post und Bank so-
wie die Verlegung der Bushaltestelle ge-
gen Ende der 80er-Jahre die heutige 
Ausgangslage begünstigt habe. Dadurch 

habe der Dorfkern Ruswil in den letzten 
Jahren an Attraktivität verloren.  

Mehr Bedeutung für Dorfkern
Die SP teilt die Ansicht, dass dem Dorf-
kern wieder eine Bedeutung zugemessen 
werden soll. Die Renovation des Chrä-
merhauses sowie eine Gesamtplanung 
über das ganze Areal werde begrüsst. 
Laut SP zeige das Ergebnis des Studien-
auftrags auf, dass es sinnvoll sei, Wohn-
raum nach «Innen» zu schaffen. Die ver-
dichtete Bauweise sei eine wichtige 
Massnahme, um die ohnehin knappen 
Landreserven zu halten und Bevölke-
rungswachstum zu ermöglichen. 

Kauf der Grundstücke 
ist bedenklich
Wie Sepp Hofstetter, Ansprechperson der 
SP auf Anfrage betont, anerkenne die SP 
die Notwendigkeit einer neuen Gemeinde-
verwaltung. Die Ortspartei bedauere aber 
sehr, dass der Gemeinderat als Standort 
den Stimmbürgern keine Alternativen 
vorgeschlagen habe. Als bedenklich er-
achtet die SP die Absicht des Gemeindera-
tes, die Westseite (Parzellen Chrämerhus, 
Buchmann, Koch) den Eigentümern abzu-
kaufen und selber als Bauherrin aufzutre-
ten, wie dies aus der Mitteilung des Ge-
meinderates vom 28. Dezember 2012 dem 
Anzeiger vom Rottal zu entnehmen war. 
Es könne nicht Aufgabe der Gemeinde 
sein, einen Restaurationsbetrieb zu führen 
und /oder als Vermieter aufzutreten. «Mit 
diesen zusätzlichen Investitionen ver-
schlechtern sich zweifellos auch die  
Finanzkennzahlen der Gemeinde. Insbe-
sondere steigt die Verschuldung zusätz-
lich», so Sepp Hofstetter. Eine höhere Ver-
schuldung der Gemeinde werde 

Auswirkungen auf die kommenden Inves-
titionsprojekte wie Sport- und Mehr-
zweckhalle, zentrale Abfallsammelstelle, 
Ausbau ARA, Sanierung Gemeindestra-
ssen und die Umsetzung der künftigen 
Schulraumplanungen haben. Die SP wer-
de ihre Abstimmungsparolen definitiv fas-
sen, wenn die Abstimmungsbotschaft vor-
liege.  

SVP: Kosten nicht bekannt
Wie die SVP-Ortspartei, auf Anfrage 
mitteilt, hat sie grundsätzlich nichts 
gegen eine Erneuerung des Dorfkerns. 
Ob dieser wirklich von nationaler Be-
deutung sei, davon könne jeder und 
jede selbst ein Bild machen. Störend 
für die SVP sei der allfällige Projektie-
rungskredit von 300 000 Franken für 
eine neue Gemeindeverwaltung. «Die-
ser ist explizit für die Variante Dorf-
platz reserviert. Daraus stellen sich be-
rechtigte und wichtige Fragen und 
Aussagen zu diesem Standort», betont 
die SVP. Diese Kosten seien nicht be-
kannt, sollten es aber zum jetzigen 
Zeitpunkt sein. Es seien nur die Inves-
titionskosten bekannt, nicht aber die 
für die geplante Verwaltung.

Ohne schleichende  
Steuersatzerhöhung
Für die SVP sei es wichtig, dass sich die 
Investitionen von Seite der Gemeinde 
nicht auf Kosten des Steuerzahlers aus-
wirken werden. Eine schleichende Erhö-
hung des Steuersatzes dürfe nicht sein. 
Ein Standortvergleich (Anzeiger vom 
Rottal vom 21. April 2011) ergab folgen-
de Resultate: Parzelle Rosswöschstrasse 
(1. Rang), Parzelle Chrämerhus, Buch-
mann, Koch (2. Rang), Dorfplatz Ost (3. 

Rang). In der Standortfrage sei das Volk 
nie angefragt worden. «Der Gemeinderat 
hat in diesem Punkt in Eigenregie ent-
schieden», hält die SVP fest. Für die SVP 
sei es wichtig, dass eine allfällige neue 
Verwaltung im Besitz der Gemeinde sein 
müsse. Sich in ein Gebäude einmieten sei 
keine Option. Die Ortspartei stellt sich zu-
dem die Frage, ob es richtig sei, «dass eine 
Gemeinde, respektive der Gemeinderat, 
sich um ein so umfangreiches Projekt 
kümmert». Wäre es nicht richtig, wenn 
die Initiative und die Verantwortung von 
den Grundbesitzern ausgehen würden?

Verschuldung ist  
unverantwortlich
Für das Abschätzen der Verhältnismäs-
sigkeit fordert die SVP ein Bedarfspapier 
für eine neue Gemeindeverwaltung. Es 
sei bis heute nicht bekannt, wie viele Ar-
beitsplätze, Einzelbüros, Sitzungszim-
mer usw. benötigt würden. So etwas 
müsse in einem ersten Schritt erarbeitet 
werden, bevor man sich über architek-
tonisches kümmere.
Wäre das Alterszentrum Schlossmatte 
nicht in eine Öffentlich-Rechtliche Or-
ganisation überführt worden, dürfte 
man gar keine Gedanken über ein sol-
ches Projekt-Vorhaben machen. Die 
Ruswiler Bürgerinnen und Bürger wür-
den nun  merken, dass dies nur gemacht 
worden sei, um den Investitionsgelüsten 
Folge leisten zu können. Wenn man die-
sen Punkt ausblende, sei es dennoch un-
verantwortlich, sich derart zu verschul-
den. Hier müsste der Kanton den Riegel 
schieben. «Oder besteht einen Grund, 
allfälligen Fusionsgelüsten mit Wol-
husen und Werthenstein nachzuge-
hen?», fragt sich die SVP-Ortspartei.
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Besteht Bedarf für ein neues Gemeindehaus? 

Stimmen Sie dem Einbringen der Parzelle Nr. 389 
(Parkplatz Tanzlaube), gegen Erhalt einer noch 

auszuhandelnden Anzahl Parkplätze in einer 
Autoeinstellhalle im Dorfkern Ost zu? 

Stimmen Sie dem Planungskredit für die 
Realisierung des Dorfkerns West mit Gemeindehaus 

im Betrag von Fr. 455‘000.00 zu? 

Stimmen Sie dem Standort des Gemeindehauses im 
Dorfkern West (Gebiet Chrämerhus) zu? 

Stimmen Sie der Entwicklung des Dorfkerns 
gemäss dem Siegerprojekt Lussi + Halter Partner 

AG, Luzern zu? 

JA NEIN Weiss nicht 

Ruswil: Online Umfrage zur Dorfkernerneuerung 

Hoffnung und Skepsis
Los! Ruswil hat vor zwei Wochen 
eine Online Befragung zur 
Dorfkernerneuerung gestartet. 
Insgesamt haben sich 83 
Personen an der Umfrage 
beteiligt. Die Resultate sind 
nachfolgend zusammengefasst. 
Die detaillierten Antworten 
können auf www.los-ruswil.ch 
nachgelesen werden. 

Los! Ruswil möchte laut ihrer Mitteilung 
vom Montag möglichst viele Ruswilerin-
nen und Ruswiler motivieren, direkt an 
der Informationsveranstaltung vom kom-
menden Montag, 18. Februar, teilzuneh-
men und die Anliegen direkt vor zu tra-
gen. Die befragten Ruswilerinnen und 
Ruswiler stimmen der Entwicklung des 
Dorfkerns gemäss dem Siegerprojekt von 
Lussi + Halter Partner AG zu. Ebenso wür-
de aktuell eine Mehrheit dem Standort 
Dorfkern West zustimmen. Der Planungs-
kredit von 455000 Franken stosse jedoch 
auf Widerstand, wie auch die noch etwas 
unklare Einbringung der Parzelle 389, 
teilt Los! Ruswil mit. Viele der Befragten 
begrüssen neue Gebäude am Dorfplatz 
und hoffen auf eine Wiederbelebung des 
Dorfkerns sowie Möglichkeiten zur Be-
gegnung. Dies sei jedoch nur möglich, 
wenn das Projekt begeistere, die positiven 
Punkte aufgezeigt würden und die Finan-
zierbarkeit  nicht der wichtigste Faktor 
spiele. Innerhalb der Alterskategorien sei-
en die älteren Teilnehmer dem Projekt po-
sitiver eingestellt. Während von den über 
60-Jährigen 69 Prozent dem Planungs-
kredit zustimmen, seien von den unter 
60-Jährigen nur 42 Prozent dafür. 

Diskussion über Varianten  
wird vermisst
In einigen abgegebenen Voten schwin-
ge auch Skepsis mit. Da seien Befürch-
tungen vorhanden, dass eine zu hohe fi-
nanzielle Verpflichtung der Gemeinde 
im Dorfkern für ein neues Gemeinde-
haus, die Realisierbarkeit einer Dreifach-
turnhalle gefährde. Laut der Umfrage, 
werde auch nicht verstanden, wieso das 
Gemeindehaus nun so schnell und un-
bedingt im Dorfkern zu platzieren sei. 
Eine Diskussion über Varianten werde 
vermisst. Hier seien weitere Informa
tionen direkt vom Gemeinderat sehr  

erwünscht. Die Gemeinde solle sich erst 
auf einen Standort entscheiden, wenn 
die Investoren gefunden seien. Allenfalls 
könnte für den Standort West ein Inves-
tor gefunden werden und für den Stand-
ort Ost könnte dank dem Ankermieter 
Gemeinde zum Projektdurchbruch ver-
schaffen. Sonst bestehe die Gefahr, dass 
das Projekt Ost noch lange nicht reali-
siert werde.

Dorfkern als Begegnungs- und 
Lebensraum
Die an der Umfrage beteiligten Ruswile-
rinnen und Ruswiler würden sich einen 
Dorfkern wünschen, mit einem attrakti-
ven Restaurationsbetrieb und mit einer 
Möglichkeit im Freien zu sitzen und sich 
zu entspannen. Dabei werden an Sitzge-
legenheiten auf dem Dorfplatz oder in 
einem Innenhof gedacht. 
Gleichzeitig soll der Dorfkern belebt 
sein. Dies erhoffen sich die Meisten, mit 
einem guten Mix von Läden, Büroräu-
men und anderen Dienstleistern, zu er-
reichen. Im speziellen sei erwähnt wor-
den, dass ein Laden, wie zum Beispiel 
Coop, sehr wichtig sei, damit eine An-
ziehung von anderen Läden erfolgen 
könne. Auch wäre ein Ärztezentrum 
oder eine Kombination von Gewerbelä-
den eine Möglichkeit. Im aktuellen Zeit-
punkt sei jedoch die Realisierbarkeit 

schwer zu beurteilen, da Quadratmeter-
kosten für Büro- und Ladenräume nicht 
bekannt seien.
Angemerkt werde auch, dass die Ge-
meindeverwaltung alleine keine Bele-
bung des Dorfkerns bewirken werde. Die 
Frequentierung der Gemeindeverwal-
tung sei deutlich tiefer als ein Lebens-
mittelladen und die Öffnungszeiten 
auch kürzer. Komme dazu, dass eine 
stärkere Verlagerung auf einen Online-
Schalter in der Zukunft erwartet werde.

Verkehrsführung
Im Zusammenhang mit einer ruhigen, je-
doch belebten Begegnungszone werde 
laut Los! Ruswil immer wieder die nicht 
befriedigende Verkehrssituation erwähnt. 
Hier würden die Vorschläge von einem 
verkehrsfreien Dorfkern über Tempo
reduktionen, Einbahnverkehr bis zu  
Umfahrungsstrasse gehen. In der Wahr-
nehmung der Befragten bringe das vor-
geschlagene Projekt keine Beruhigung 
der Verkehrssituation. Im Gegenteil, eine 
Belebung des Dorfplatzes lasse ein erhöh-
tes Verkehrsaufkommen erwarten.

Standort des Gemeindehauses
Die Kombination des Standortes des Ge-
meindehauses und der Dorfkernerneue-
rung werde mehrfach kritisiert. Wobei 
die Erneuerung des Dorfkernes wie auch 

ein neuer Standort des Gemeindehauses 
mehrheitlich unterstützt werde. Jedoch 
zeige sich bei der Standortwahl neuer 
Räumlichkeiten für die Gemeindever-
waltung eine grosse Meinungsverschie-
denheit.
Ungefähr ein Drittel der Befragten wür-
den sich für einen Standort im Dorfkern 
West aussprechen. Ein weiterer Drittel 
bevorzuge die gemeindeeigene Parzelle 
der unteren Gerbi. Wurde doch diese vor 
Jahren für die Erstellung eines neuen 
Gemeindehauses erworben. 
Die Kombinationen der Räumlichkeiten 
der Gemeindeverwaltung mit anderen 
Gebäuden, welche die Gemeinde in den 
nächsten Jahren erstellen wird, werden 
als Alternativen genannt. So etwa die 
Kombination mit der Dreifachturnhalle 
oder auf dem Ygnis-Areal mit dem 
Werkhof.
In der Online-Umfrage werde auch zu 
bedenken gegeben, dass eine Tendenz 
zur Zusammenlegung und Zentralisie-
rung von Gemeindeaufgaben im Kanton 
Luzern bestehe. So wurden die Zivil-
standsämter zusammengelegt und Steu-
erämter wie Bauämter wären weitere 
Kandidaten. Ob die Gemeindeverwal-
tung in absehbarer Zeit immer noch 
denselben Platzbedarf haben werde, ist 
umstritten.

Finanzierbarkeit
Viele Befragte seien sich sicher, dass 
ohne grossen Investor, das gesamte Pro-
jekt nicht realisierbar sei - insbesondere 
der Ostteil. Wäre ein glaubwürdiger In-
vestor schon zum Zeitpunkt der Abstim-
mung bekannt, würde dies die Chancen 
des Projektes erhöhen.
Andererseits seien die voraussichtlichen 
finanziellen Verpflichtungen der Ge-
meinde Ruswil viel zu hoch. Es werde 
angeregt, die Räumlichkeiten für die Ge-
meindeverwaltung zu mieten oder sie im 
Stockwerkeigentum zu erwerben. So 
könnten die Risiken von Mehrkosten 
während der Bauphase für die Gemein-
de reduziert werden. In diesen Voten 
schwinge auch die Befürchtung steigen-
der Steuern mit. In Anbetracht der wei-
teren Projekte, welche die Gemeinde zu 
finanzieren habe, eine verständliche Be-
fürchtung, schreibt Los! Ruswil in der 
Mitteilung. � PD / AvR 

Ruswil: Gemeinderat informiert

Orientierungs
versammlung 
Am kommenden Montag, 18. Februar, 
findet im Ruswiler Pfarreiheim eine öf-
fentliche Orientierungsveranstaltung zur 
Gemeindeabstimmung vom 3. März 
statt. Während einer Stunde werden 
Vertreterinnen und Vertreter von Ge-
meinderat, Verwaltung, Denkmalpflege 
und Rechnungskommission die Kern-
punkte der Vorlage aus ihrer Sicht erläu-
tern und beurteilen. In einem zweiten, 
halbstündigen Teil haben die Besuche-
rinnen und Besucher Gelegenheit, Fra-
gen zum Projekt einzubringen. Der An-
lass wird mit einem Apéro abgerundet.
An der Gemeindeabstimmung vom 3. 
März entscheiden die Stimmberechtigten 
über das Projekt Dorfkernerneuerung, 
welches folgende vier Teilbereiche um-
fasst: 1. Zustimmung zur Entwicklung 
des Dorfkerns gemäss dem Siegerprojekt 
der Architekten Lussi + Halter Partner 
AG, Luzern. 2. Zustimmung zum Stand-
ort des Gemeindehauses im Dorfkern 
West (Gebiet Chrämerhus). 3. Zustim-
mung zum Planungskredit für die Reali-
sierung des Dorfkerns West mit Gemein-
dehaus im Betrag von 455000 Franken. 
4. Zustimmung zum Einbringen der Par-
zelle Nr. 389 (Parkplatz Tanzlaube), ge-
gen Erhalt einer noch auszuhandelnden 
Anzahl Parkplätze in einer Autoeinstell-
halle im Dorfkern Ost.
Da die vier Teilbereiche inhaltlich eine 
Einheit bilden, kann darüber nicht ein-
zeln abgestimmt werden. 
Der Gemeinderat freut sich, wenn mög-
lichst viele Einwohnerinnen und Ein-
wohner der Einladung Folge leisten und 
sich dann auch an der Abstimmung vom 
3. März 2013 beteiligen. Beginn der Ver-
anstaltung im Pfarreiheim: 20 Uhr. 
�
Steuererklärung 2012
In den nächsten Tagen erhalten Sie die 
Steuererklärung 2012. Die Steuererklä-
rungen werden in diesem Jahr zum ers-
ten Mal zentral aufbereitet und zugestellt. 
Gemeinsam mit der Steuererklärung er-
halten Sie ein frankiertes Rückantwort-
couvert. Der Kunde muss die ausgefüllte 
Steuererklärung 2012 neu direkt dem 
Scan Center Zürich zustellen. Diese wer-
den dann vollständig eingescannt und 
stehen dem Steueramt nur noch in elek-
tronischer Form zur Verfügung. Da neben 
der Steuererklärung auch sämtliche Bele-
ge eingescannt werden, sollten keine Ori-
ginal-Belege eingereicht werden. Diese 
Belege können nicht mehr retourniert 
werden. Wir bitten Sie die Prämienverbil-
ligungsgesuche direkt bei der AHV-
Zweigstelle Ruswil einzureichen und die-
se nicht mehr der Steuererklärung 
beizulegen. Sollten Sie noch zusätzliche 
Steuererklärungsformulare benötigen, 
können diese beim Steueramt Ruswil be-
zogen werden. 

Baubewilligungen
Müller-Küttel Josef, Soppesee Usserhus, 
6017 Ruswil, Umbau Wohnhaus, Einbau 
einer Wohnung, Neubau Gartenhaus in-
nerhalb der Parzelle Nr. 894, Gebäude 
Nrn. 324 und 342d, Soppesee Usserhus 
(2012-112).� ML

Kosten interessie-
ren Steuerzahler
Den offiziellen Mitteilungen aus dem 
Gemeinderat Ruswil vom 28. Dezember 
2012 entnehme ich, dass für den Stand-
ort der neuen Gemeindeverwaltung auch 
alternative Standorte denkbar sind. Nun 
jedoch stelle ich fest, dass sich der Ge-
meinderat in Eigenregie bereits klar auf 
die Variante Dorfkern eingeschossen 
hat, ohne das Volk zu befragen. Dies be-
fremdet umso mehr, weil wohl die In-
vestitionskosten, nicht jedoch die künf-
tigen Kosten für die Verwaltung als 
solches bekannt sind. Dies jedoch wird 
den Steuerzahler interessieren!

Georg Felder, Ruswil

Neugestaltung 
Dorfkern Ruswil
Ruswil hatte einmal drei Dorfplätze. 
Der obere und der untere sind bereits 
durch falsche Eingriffe zerstört. Muss 
dasselbe nun auch mit dem Hauptplatz 
geschehen?
Mängel des Projekts «Ladegass»: Das 
Ruswiler Dorfzentrum ist im Bundes-
inventar der schützenswerten Ortsbil-
der von nationaler Bedeutung eingetra-
gen. Das Projekt «Ladegass» respektiert 
die historische Bausubstanz nicht. Die 
geplanten Gebäude verkörpern die Zu-

Lesermeinungen

fälligkeit einer Streusiedlung. Es fehlen 
klare, ortsbezogene Strukturen. Das Pro-
jekt   konzentriert sich fiktiv auf eine 
Gasse, nicht aber auf den Dorfplatz, der 
zu gestalten ist. Es  weist gravierende 
Mängel auf. Die auf kurze Distanz zwi-
schen Gasse und Häfligerhaus einge-
zwängten Bauvolumen beschatten sich 
gegenseitig und lassen keine Wohnqua-
lität zu. Liess der Wettbewerb der Denk-
malpflege keine bessere Wahl?
Grundelement der historischen Dach-
landschaft ist das Walmdach. So auch 
beim Häfligerhaus mit seinen markanten 
Dachgauben. Die Traufhöhen der den 
Dorfplatz umgebenden Gebäude sind 
quasi identisch und schaffen so  
einen architektonischen Kontext. Den 
geplanten Neubauten hingegen fehlt jeg-
licher Bezug. Satteldächer und Knie-
stockwerke mit Überhöhen degradieren 
das in unmittelbarer Nähe stehende, den 
Platz akzentuierende Häfligerhaus. Er-
fahrungsgemäss sollen fehlende Vordä-
cher die Eigenständigkeit «zeitgenössi-
scher» Architektur symbolisieren. Die 
Frage ist hier was Pseudo-Moderne mit 
ortsbezogener Planung zu tun hat. Ein 
schlichter, sorgfältiger Baukörper mit ei-
nem klaren Fenster-Rhythmus und Vor-
dach ist an diesem Ort angebracht.
Fassadengestaltungen mit horizontalen 
Decken-, Brüstungs- und Fenster-Bän-
dern wie in den 50ern Jahren. Es fehlt 
nur noch die band-betonende Fassaden-

farbe zwischen den Fenstern wie beim 
bestehenden Falleger-Haus. Fenstertüren 
ohne Terrassen. Ins Gebäude vertiefte 
Terrassen mit eben so hohen Jalousiela-
den wie bei den Fenstertüren. Nirgends 
ein architektonischer oder proportiona-
ler Bezug zum Bestehenden, keine sen-
sible Reaktion auf den Ort. Architekto-
nische Einheit und Identität gehen 
verloren! 
Gegenvorschlag: Mit dem Gegenvor-
schlag soll der Weg zu einer Gesamtver-
besserung des Dorfplatzes aufgezeigt 
werden. Schwerpunkt der Neugestaltung 
ist das Fallegger-Haus und die Bäckerei 
Bucher, also die Ostseite des Dorfplatzes. 
Es gilt diesen die Einheit störenden Be-
reich nördlich des Häfligerhauses in ein 
proportionales Gleichgewicht zum Ge-
samtkontext des Dorfplatzes zu bringen. 
Die Bauvolumen sind als durchgehender 
Gebäudekomplex mit identischer (Walm-) 
Dachhöhe zu gestalten. So schafft man 
eine grossräumige, klare, städtebauliche 
Struktur. Der Dorfplatz bekommt den 
ihm gebührenden Halt. Der Neubau ist 
gegenüber der heutigen Situation um zir-
ka zwei Meter zurück versetzt. Der eben-
erdige Vorbau, ein architektonischer Be-
zug zum Vorbau des Häfligerhauses, 
übernimmt die bestehende Flucht, wird 
aber nicht bis ans nördliche Ende ge-
führt. Dadurch entsteht im Bereich der 
Neuenkirchstrasse zwischen Metzgerei 
und Neubau mehr Raum. Der den Dorf-

platz strukturierende Neubau erhält 
auf der Rückseite, an Stelle des Geträn-
kehofs, einen konisch liegenden Paral-
lelbau. Der dazwischen liegende Se-
kundärplatz mit Geschäftsräumlichkei-
ten wird durch eine Passage er-
reicht. Beide Gebäude haben Ost-West-
Orientierung und damit optimale 
Besonnung.

   Bruno Ackermann, Architekt, 
   Adligenswil 

   (auf dem Dorfplatz aufgewachsen)
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Ruswil: Walter Moser, Dorfkernbeauftragter, nimmt Stellung zur Ortskernerneuerung

«Musterbeispiel  
für gute Zusammenarbeit» 
Am 3. März stimmen die  
Ruswiler Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger über den Planungs-
kredit für die Dorfplatzerneue-
rung ab. Wir fragten bei Walter 
Moser, Ortskernbeauftragter der 
Gemeinde, nach, was für das 
Projekt spricht.

Interview Roland Meyer

Mit der Präsentation des Siegerprojektes 
für die Dorfkernerneuerung Ruswil konn-
te die erste Phase eines intensiven, ge-
meinsam von der Gemeinde Ruswil und 
den betroffenen Grundeigentümerinnen 
und -eigentümern getragenen Prozesses 
abgeschlossen werden. Grundsätzlich 
fragen sich viele, warum sich die Gemein-
de derart stark engagiert. Wäre es nicht 
Sache der einzelnen Grundeigentümer, 
ihre Immobilien auf dem rechten Stand 
zu halten?
Walter Moser: Für die Gemeinde Ruswil 
ist die Erneuerung des historischen Dorf-
kerns ein grosses Anliegen.  Leider ist es 
heute nicht mehr möglich, einen Dorf-
kern lebensfähig zu erhalten und nur da-
durch zu entwickeln, dass jeder einzelne 
Grundeigentümer seine Liegenschaft 
pflegt und bei Bedarf erneuert. Zu stark 
haben sich die wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Rahmenbedingungen 
verändert: Der Konsument will seine Ein-
käufe nicht mehr in einzelnen Kleinläden 
zusammensuchen. Er will alles unter ei-
nem Dach einkaufen können, was grösse-
re, zusammenhängende Verkaufsflächen 
bedingt. Die heutige Motorisierung ver-
langt nach genügend Parkplätzen, wenn 
möglich direkt bei den Läden, um nur ei-
nige Beispiele zu nennen. Man mag die-
se Entwicklung bedauern,  muss sie aber 
akzeptieren. Es braucht deshalb ein ge-
meinsames Vorgehen.

Sind es also Sachzwänge, die die Grund-
eigentümer zu diesem gemeinsamen Zu-
sammengehen bewogen haben?
Wie gesagt, ist eine nachhaltige, zu-
kunftsgerichtete Entwicklung des Dorf-
kernes nur noch mit einem Zusammen-
wirken der verschiedenen Grundeigen-

tümer zu bewerkstelligen. Ein solches 
gemeinsames Vorgehen wurde im vor-
liegenden Fall dadurch erschwert, dass 
der Erneuerungsbedarf nicht bei allen 
Liegenschaften gleich akut ist: Wäh-
rend einzelne Gebäude wie das Chrä-
merhus und das alte Gerichtsgebäude 
dringend einer Renovation bedürfen 
und teilweise bereits konkrete Umbau-
projekte vorlagen, könnten andere in 
der heutigen Form sehr wohl noch ei-
nige Jahre ertragbringend genutzt wer-
den. 

Hinterfragt wird des öftern die Rolle der 
Gemeinde, die im Gebiet Chrämerhus ihr 
neues Gemeindehaus plant. Warum die-
ses Engagement?
Es darf als Glücksfall bezeichnet wer-
den, dass die Gemeinde Ruswil als «Ka-
talisator» einen Prozess in Gang gesetzt 
hat, der zum heute vorliegenden erfreu-
lichen Zwischenresultat geführt hat. 
Begonnen wurde dieser Prozess im 
Frühling 2009 mit Beschluss des Ge-
meinderats, eine Potenzialstudie zur 

Dorfkernentwicklung in Auftrag zu ge-
ben. Die Studie, die im Spätsommer 
2009 vorgestellt werden konnte, zeigte 
auf, dass im Dorfkern Ruswil ein be-
trächtliches Nutzungspotenzial vorhan-
den ist. Sie skizzierte die Rahmenbedin-
gungen und die gegenseitigen Abhän-
gigkeiten und gab mit den drei Szena-
rien Ideen für mögliche Entwicklungen. 
Nach intensiven Auseinandersetzungen 
haben sich die betroffenen Eigentümer 
daraufhin auf die wichtigsten Eckpfei-
ler für eine gemeinsame Realisierung 
eines künftigen Bauvorhabens geeinigt 
und am 10. November 2011 gemeinsam 
eine Vereinbarung für den Studienauf-
trag unterzeichnet.  

Nebst der Gemeinde braucht es weitere 
Investoren. Wie sieht es diesbezüglich 
aus?
Als Ergebnis liegt nun das erfolgverspre-
chende, realisierbare Projekt des Archi-
tektenteams Lussi + Halter vor. Mit der 
Gemeinde Ruswil, die im Gebiet Chrä-
merhus mit der Realisierung der neuen 

Gemeindeverwaltung seine ausgewiese-
nen Raumbedürfnisse befriedigen kann, 
liegt für das Gebiet Chrämerhus bereits 
ein Investor vor. Für den Bereich Dorf-
kern Ost sind die Grundlagen bereit, mit 
möglichen Investoren in konkrete Ver-
kaufsverhandlungen einzutreten. Ge-
mäss Auskunft des Vertreters der Grund-
eigentümer haben einzelne Vorgesprä-
che bereits stattgefunden und lassen auf 
einen erfolgreichen Abschluss hoffen. 

Sie versprühen viel Optimismus für das 
Dorfkernerneuerungsprojekt: Was raten 
Sie dem Stimmbürger?
Voraussetzung für die Realisation des 
ehrgeizigen Vorhabens ist ein Ja der 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger an 
der Urne. Ein Ja an der Urne bedeutet 
ein Ja zu einer zukunftsgerichteten Ent-
wicklung unseres Dorfkernes, ein Ja zu 
einem neuen Dorfkern, auf den wir wie-
der lange Jahre stolz sein können. Es 
wäre sehr schade, wenn der in Gang ge-
setzte Erneuerungsprozess mit einem 
Nein an der Urne gestoppt würde.

Blick auf den Ruswiler Dorfkern. Foto Archiv Erwin Ottiger

Jugend und Politik
Habe ich mich als 
Jugendliche für 
Politik interessiert? 
Wahrscheinlich nicht 
mehr und nicht 
weniger, als es die 
heutigen Jugendli-
chen tun. Ich gehe 

zwar seit meinem 18. Geburtstag prak-
tisch ausnahmslos an die Urne, habe 
gewählt und abgestimmt. In der Schu-
le wurde uns im Rahmen der Staats-
kunde alles über politische Rechte und 
Pflichten der Schweizerinnen und 
Schweizer gelehrt. Lange Zeit hatte ich 
nicht viel mehr mit der Politik zu tun. 
Dürfen wir nun heute über die «Politik-
verdrossenheit» der Jugendlichen 
schimpfen? Ich bin der Meinung: Nein. 
Die Jugendlichen von heute sind nicht 
anders als wir es damals waren. In die-
sem Alter stehen halt nicht nur seriöse 
Diskussionen im Vordergrund. Fun ist 
angesagt, das wirkliche Leben beginnt 
ja erst. Wem kann da vorgeworfen 
werden, dass man diese Lebensphase in 
vollen Zügen geniesst?

Unsere Vorbildfunktion
Teilweise verstehe ich die Jugendlichen 
– oder auch andere Bevölkerungsschich-

ten – wenn sie sich nicht der Politik zu-
wenden oder ihnen die «Politik verleidet». 
Mir geht es manchmal ähnlich. Was eini-
ge Politikerinnen und Politiker von sich 
geben, um sich zu profilieren, hilft der Sa-
che wirklich nicht. Manchmal hat man 
den Eindruck, dass Gewählte alles daran 
setzen, mit einer provokativen Aussage in 
den Medien zu erscheinen. Das finde ich 
persönlich sehr schade. Viele meiner Kan-
tonsratskolleginnen und –kollegen sind 
im Dialog sehr differenziert und interes-
sante Persönlichkeiten. Ihre Argumente 
und Ideen sind ehrlich und wirklich gut 
gemeint. Sobald dann aber ein Mikrophon 
angeschaltet ist oder Journalisten im Kan-
tonsratssaal sitzen, sprechen einige wie 
aus einem anderen Mund. Dass sind die-
jenigen Momente, die mir im Parlament 
nicht gefallen. Soll unsere Politik die Ju-
gendlichen ansprechen, so wünsche ich 
mir in dieser Hinsicht etwas mehr Au-
thentizität und Vorbildfunktion. 

Kleine Beiträge
Als ich vor den Wahlen für den Kan-
tonsrat 2011 stand, wurde ich von Bru-
no Hübscher, damals Diakon in Gross-
wangen, angefragt, anlässlich einer 
Unterrichtsstunde über Politik zu spre-
chen. Ich war spontan begeistert von der 

Vorstellung, mich mit Jugendlichen über 
dieses Thema zu unterhalten. So durfte 
ich mit einer Klasse der Oberstufe einen 
sehr eindrücklichen Morgen erleben. 
Jetzt, wo ich gewählt bin, habe ich mein 
Engagement diesbezüglich fortgesetzt. 
Ich habe der Oberstufe in Grosswangen 
angeboten, im Rahmen ihres Unterrichts 
die Klassen zu besuchen, um über mein 
politisches Amt zu sprechen und Fragen 
zu beantworten. Bereits zwei Lehrperso-
nen haben dieses Angebot angenom-
men. Mir machen solche Besuche bei 
Schulklassen extrem Freude. Ich erwar-
te nicht, dass alle Jugendlichen hell be-
geistert aus dem Schulzimmer gehen. 
Vielmehr soll bei den Schülerinnen und 
Schülern eine kleine Erinnerung bleiben. 
Sie sollen erkennen, dass Politik nicht 
um der Macht Willen interessant ist, 
sondern Freude bereitet und extrem 
spannend sein kann.
 
Jugendparlament ja oder nein
Im Januar wurde im Kantonsrat eine Mo-
tion zur Schaffung eines kantonalen Ju-
gendparlaments eingereicht. Ohne lange 
nachzudenken, habe ich diesen Vorstoss 
mit einigen anderen Bürgerlichen mitun-
terzeichnet. Klar kostet dies den Kanton 
etwas, klar muss dies organisiert werden 

und erfordert Engagement von verschie-
denen Seiten. Doch bin ich genau in die-
sem Punkt der Meinung, dass es sich 
lohnt. Wenn Jugendliche unter sich eine 
Plattform erhalten, um erste politische 
Erfahrungen zu sammeln, wenn sie sich 
einsetzen können für Anliegen, die wir 
vielleicht gar nicht kennen, dann muss 
dies gefördert werden.

Chancen kennen
Die Jungen müssen wissen, dass sie de-
mokratische und legitime Mittel haben, 
um sich für Dinge einzusetzen, die ihnen 
wichtig sind. Vielleicht erfordern unser 
Wohlstand, die Stabilität in unserem 
Land und die ausgewogenen Machtver-
hältnisse derzeit keine fundamentale 
Opposition. Kein Land kennt dermassen 
hohe Mitspracherechte wie wir Schwei-
zerinnen und Schweizer sie haben. Wir 
können immer «unsere Meinung sagen», 
können mindestens 4 mal im Jahr ab-
stimmen, dies auf allen drei Staatsebe-
nen. Im schlimmsten Fall kann dies ein-
mal anders kommen und wir besinnen 
uns auf unsere Rechte zurück. Genau 
dann ist es wichtig, dass auch junge 
Leute einfachen Zugang zu ihren demo-
kratischen Möglichkeiten haben.

Yvonne Hunkeler, CVP Grosswangen

Gedanken einer Kantonspolitikerin

Ruswil: Dorfplatzerneuerung

Detaillisten sehen 
einmalige Chance
Das Siegerprojekt des Architek-
turbüros Lussi und Halter 
Partner AG sieht auch eine 
Wiederbelebung des Dorfkerns 
mit Einkaufsflächen vor. Dorfan-
sässige Detaillisten sind gegen-
über der Idee «Ladegass» 
durchaus positiv eingestellt.

Roland Meyer

Das Siegerprojekt trägt den Titel «Laden-
gass». «Dieser Name weckt bei uns De-
taillisten schon Hoffnung», erklärt De-
taillisten-Obmann Daniel Utz. «Es wäre 
sehr wünschenswert, dass man auf dem 
Dorfplatz wieder ein Angebot hinbringt, 
wo Leute gerne hingehen um einzukau-
fen.» In den letzten Jahren habe dies lei-
der massiv gelitten.

Eine Bank und Geschäfte
Das im Dezember vorgestellte Projekt 
stellt folgende Verkaufsflächen in Aus-
sicht: mindestens 180 Quadratmeter für 
eine Bank, mindestens 1100 Quadratme-
ter für Verkaufsflächen (Bsp. Super-
markt) und mindestens 200 Quadratme-
ter für Nebenräume. Wer soll denn in 
diese Räumlichkeiten kommen? Utz 
wünscht sich unbedingt, dass jene Ge-
schäfte, die bereits am jetzigen Standort 
präsent sind, erhalten bleiben. Anläss-
lich einer Detaillistensitzung im Novem-
ber seien unter dem Titel «Welche Ein-
kaufsmöglichkeiten fehlen in Ruswil» 
frei von der Leber Ideen gesammelt wor-
den. Mehrfach erwähnt wurden bei-
spielsweise ein Schuhgeschäft, eine 
Metzgerei und ein Schmuckgeschäft. 
Und klar stellte sich heraus, dass ein Le-
bensmittelgeschäft im Dorfkern erhalten 
bleiben müsse. Auch etwas ausserge-
wöhnliche Ideen wurden genannt: Ein 
«Laden im Laden-Konzept», wo verschie-
dene Lieferanten ihre Frischprodukte 
anbieten könnten, vielleicht mit Integ-
ration eines Erlebnis-Kaffees. «Es war 
lange Zeit eine Stärke von Ruswil, dass 
sich die Leute im Dorf begegneten. Fehlt 
auch nur ein einziges Mosaiksteinchen 
im Angebot, so wandern heute Kunden 
leider sehr schnell in die grossen Ein-
kaufszentren ab.»

Keine Angst vor Konkurrenz
Direkter Nachbar der geplanten Neubau-
ten ist Detaillist Werner Janssen. Ob er 
denn die zusätzliche Konkurrenz nicht 
fürchte. Janssen winkt ab: «Hauptziel 
muss sein, möglichst viele Leute ins Dorf 
zu bringen. Wenn das gelingt, können 
alle profitieren.» Er erinnert sich an  
einen schlichten Ausspruch vom ehema-
ligen Lebensmittelverkäufer Clemens 
Hegglin: «Wenn der Coop keine Leute 
hat, habe ich auch keine». Das bringe 
doch die ganze Sache auf den Punkt.
Die geplante Dorfplatzerneuerung sei 
schon ein Riesending, meint Janssen. Er 
findet vor allem bewundernswert, wie es 
dem Gemeinderat gelungen sei, sämtli-
che betroffenen Grundstückeigentümer 
an Bord zu holen. «Das ist in den letzten 
Jahrzehnten nie möglich gewesen und 
wird wohl auch eine einmalige Chance 
sein, die es zu nutzen gilt.»

Parkplatz-Situation  
im Auge behalten
Bäckermeister Matthias Erni steht mit sei-
nem jugendlichen Elan hinter dem Pro-
jekt. Er bedauert, dass in Ruswil in letz-
ter Zeit leider allzu viel abgeblockt wurde, 
dabei wisse er als Unternehmer sehr ge-
nau, dass man sich ständig bewegen und 
auch mal neue Wege gehen muss. «Es ist 
wohl unbestritten, dass eine Erneuerung 
des Dorfkerns unbedingt nötig ist, um die 
Attraktivität wieder zu steigern.» Ein An-
liegen hat Erni aber durchaus noch an die 
Detailplanung: Zwar sei die geplante 
Tiefgarage sicher eine gute Sache, man 
darf aber die Bedeutung der Schnellpark-
plätze direkt vor den Gebäuden nicht un-
terschätzen. Für Detaillisten sind diese 
von sehr grosser Bedeutung. Als Ge-
schäftsinhaber im neuen Rottalmärt Rüe-
diswil weiss er, wovon er spricht.



Kurz notiert...
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«Der Mensch ist 
ein Abgrund»
Die vom Amoklauf eines Mitarbei­
ters betroffene Firma Kronospan ist 
in unserer Region gut verankert. 
Jede und jeder kennt Menschen, die 
in der «Holzi» arbeiten, und vielen 
ist auch eines der Opfer persönlich 
bekannt. Doch wie sollen wir diese 
Tat einordnen, die sich zwar in 
unserer Mitte ereignet hat, aber die 
meisten von uns nicht persönlich 
betrifft? Rasch sind Erklärungs­
versuche zur Hand: Der Täter sei 
psychisch gestört gewesen, zudem 
sei er ein ehemaliger Kriegsteilneh­
mer aus dem Kosovo. Dort seien die 
Menschen gewaltbereiter als bei uns, 
sie hätten sich noch vor kurzem in 
einem schrecklichen Krieg gegen­
seitig niedergemetzelt. Eine ver­
ständliche Überlegung − sie blendet 
jedoch aus, dass ähnliche Taten in 
den letzten Jahren von gebürtigen 
Schweizern begangen wurden, zum 
Beispiel vor einigen Wochen in 
Daillon oder vor neun Jahren in 
Escholzmatt. So bleibt die Erkennt­
nis, dass Menschen eben nicht nur 
zu glanzvollen Heldentaten oder zu 
selbstloser Hilfe oder zu liebevoller 
Fürsorge oder zu ruhiger Pflichter­
füllung fähig sind, sondern auch zu 
grausamen, unfassbaren Schreckens­
taten. «Jeder Mensch ist ein Ab­
grund, es schwindelt einem, wenn 
man hinabsieht», sagt Woyzeck im 
Theaterstück von Georg Büchner, 
kurz bevor er seine untreue Geliebte 
Marie ersticht und sich selber im 
Teich ertränkt. Und in einem andern 
Stück des gleichen Autors heisst es: 
«Einander kennen? Wir müssten uns 
die Schädeldecken aufbrechen und 
die Gedanken einander aus den 
Hirnfasern zerren.» – Die Tat von 
Menznau wird immer unbegreiflich 
bleiben. Heute gelten den Familien 
und Freunden der Opfer, aber auch 
der Firma Kronospan unser herz­
liches Beileid, unser Mitgefühl und 
der Wunsch, sie mögen die Kraft zur 
Bewältigung dieser Katastrophe 
finden.

� Josef Stirnimann-Maurer
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Abstimmungssonntag vom 3. März 2013 

Ja zur Dorfkernerneuerung
Der Ruswiler Gemeinderat kann 
die Umsetzung des Projektes 
Dorfkernerneuerung in Angriff 
nehmen. Das Stimmvolk sagte 
am Sonntag mit 237 Stimmen 
Unterschied Ja zum Planungs-
kredit für ein neues Gemeinde-
haus in Höhe von 455 000 
Franken. Die Stimmbeteiligung 
lag bei hohen 56,3 Prozent. 

Erwin Ottiger

Die Ruswiler Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger haben am Sonntag die Vor-
lage zur Dorfkernerneuerung gutgehei-
ssen. Mit dem Resultat von 1461 Ja-Stim-
men (54,4 Prozent) gegen 1224 Nein-
Stimmen (45,6 Prozent) hat das Stimmvolk 
den Planungskredit für ein neues Gemein-

dehaus von 455 000 Franken gutgehei-
ssen und dem Gemeinderat die Kompe-
tenz erteilt, das Projekt weiter zu bearbei-
ten. Mit dem Projekt soll im Dorfkern 
unter dem Slogen «Stark und lebendig» 
eine Gebietsentwicklung mit Einbezug des 
Ortsbildes angestrebt werden (mehr zum 
Projekt kann unter www.anzeigervomrot-
tal.ch nachgelesen werden). 

Langjährige Arbeit bestätigt
Wie Leo Müller auf Anfrage am Montag 
sagte, sei das Resultat für ihn persönlich 
wie auch für den Gemeinderat sehr er-
freulich ausgefallen. «Die langjährigen 
Vorbereitungsarbeiten mit den umfang-
reichen Abklärungen und den intensiven 

Am Sonntag fand in der Mehrzweckhalle Ruswil und im Berghof Wolhusen das 
Schülerhandballturnier statt. Rund 270 Schülerinnen und Schüler aus der Um-
gebung kämpften mit ihren Teams um schöne Treffer. Doch auch das neue Mas-

kottchen hatte seinen ganz grossen Auftritt. – Foto: Der Handballhirsch Freddy 
begegnet Schülerinnen und Schülern in der Mehrzweckhalle Ruswil und gehört 
nun zur Handballfamilie der SG Ruswil / Wolhusen. Foto Philipp Schmidli� Seite 15

Ruswil / Wolhusen: Maskottchen Freddy erobert die Herzen des Handballnachwuchses

So soll der Dorfkern Ruswil dereinst aussehen. Visualisierung zVg � Fortsetzung auf Seite 2

BUTTISHOLZ. An der Generalversamm-
lung der Käsereigenossenschaft But-
tisholz wurde Josef Hodel nach 14 Jah-
ren als Präsident verabschiedet. 

RÜCKTRITT  � 5

HELLBÜHL. Die beiden Turnvereine 
SVKT und Astoria sind in ihre Turn-
abende gestartet. Das Publikum wur-
de in viele Länder entführt. 

REISE� 9

RUSWIL. Die Theatergesellschaft feiert 
Premiere mit dem Stück «Der verkauf-
te Grossvater». Wir haben uns mit Lai-
endarsteller Guido Carlin unterhalten.    

INTERVIEW� 11

RUSWIL. Die Korbballer von Fides 
Ruswil blicken auf die Saison zu-
rück. Die Rottaler erlebten dabei 
viele Hochs und Tiefs. 

WERTHENSTEIN. Die Schützenchörli-
Jodler verabschiedeten ihren Diri-
genten Josef Lustenberger. Seine 
Nachfolgerin ist Beatrix Bischof. 

ERFOLG� 14WECHSEL� 13
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	 Beteiligung	 	 Dorfkernerneuerung	 	Volksinitiative gegen	 	Bundesbeschluss		 	 Änderung

	 in % 	 	 	 	 	 die Abzockerei	 	 	 Familienpolitik	 	 	Raumplanungsgesetz

	 	 Ja	 	 Nein	 Ja	 	 Nein	 Ja	 	 Nein	 Ja	 	 Nein

Buttisholz	 48.65				    658		  369	 414		  609	 616		  401

Ettiswil	 42.83				    529		  235	 322		  442	 466		  291

Grosswangen	 46.74				    616		  343	 366		  593	 526		  424

Menznau	 41.15				    554		  268	 301		  517	 427		  379

Neuenkirch	 46.02				    1273		  670	 868		  1079	 1323		  620

Nottwil	 47.43				    756		  346	 488		  623	 750		  347

Ruswil	 55.82	 1461		  1224	 1819		  841	 1078		  1577	 1600		  1025

Werthenstein	 44.34				    436		  154	 221		  364	 331		  252

Wolhusen	 45.91				    847		  422	 499		  763	 811		  454

Amt Sursee	 48.57				    14664		  7752	 10306		  12229	 14773		  7392

Kanton Luzern	 46.36				    79774		  40587	 58727		  61585	 81369		  38161

Abstimmungsresultate in den Regionsgemeinden

Verhandlungen zwischen den Grund-
stückeigentümern und der Gemeinde so-
wie die Präsentation des Siegerprojektes 
«Ladegass» goutierten die Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger in einer Ja-
Mehrheit. Dass die Vorlage immerhin mit 
einem Ja-Stimmenanteil von 54,4 Pro-
zent gutgeheissen wurde, habe nach der 
kontroversen Diskussion im Vorfeld 
nicht erwartet werden dürfen. Leo Mül-
ler: «Viel mehr hätte es mich beschäftigt, 
wenn das Resultat beispielsweise nur 
knapp mit 50,8 Prozent ausgefallen 
wäre. Die 54,4 Prozent können aus mei-
ner Sicht als ein gutes Resultat bezeich-
net werden. Offenbar hat eine Mehrheit 
gesehen, dass jetzt im Dorfkern dringend 
etwas geschehen muss.» Dass das finan-
zielle Engagement der Gemeinde hoch 
ist, sei unbestritten. Über die Baukosten 
transparent zu informieren, wie dies in 
der Botschaft erfolgt sei, war ein wichti-
ges Ziel des Gemeinderates. Somit habe 
die wichtige Diskussion über die Höhe 
der Investition für dieses Projekt schon 
jetzt stattgefunden und nicht erst zu ei-
nem späteren Zeitpunkt. «Immer auf den 
heutigen Wissensstand bezogen; wir be-
finden uns immer noch im Planungs-
stand des Wettbewerbsergebnisses.» Der 
Gemeindepräsident betonte weiter, dass 
der Gemeinderat bestrebt sei, einge-
brachte Vorschläge vom Stimmvolk so-
weit möglich in die Planungsphase ein-
bringen zu lassen. «Unser Ziel ist, ein 
gutes Projekt, das bei möglichst vielen 
Bürgerinnen und Bürger Zustimmung 
findet, zu realisieren.» 

Wie weiter?
Laut Leo Müller wird der Gemeinderat 
nun die Detailplanung für den Dorfkern 
West mit dem neuen Gemeindehaus und 
den Kauf der Grundstücke im Dorfkern 
West in die Wege leiten. Die Frage stelle 
sich auch, ob es allenfalls eine Planungs-
kommission brauche, wer die Führung 
aus Sicht der Gemeinde übernehmen und 
wie diese zusammengesetzt werden soll. 
Obwohl die Raumbedürfnisse der neuen 
Gemeindeverwaltung schon zu einem 
früheren Zeitpunkt abgeklärt worden 
sind, werde eine erneute detaillierte Ab-
klärung nochmals durchgeführt. An-
schliessend gehe es in die Planungspha-
se des westlichen Teils des Projektes. 

Wenn alles rund laufen würde, wäre es 
möglich, Anfang 2014 den Baukredit 
dem Stimmvolk vorzulegen. Leo Müller 
räumt aber ein, dass dies eher eine vage 
Aussage sei. «Eine weitere wichtige Auf-
gabe wird sein, mit den Grundeigentü-
mern oder deren Vertreter auf der östli-
chen Seite zusammen zu sitzen, um das 
weitere Vorgehen zu besprechen. Ein 
zentraler Punkt für diese Grundeigentü-
mer ist die Suche nach einem Investor.»

Abzocker-Initiative: 
Rekord-Zustimmung 
Das Verdikt des Volkes ist deutlich aus-
gefallen: 67,9 Prozent der Stimmenden 
haben die Abzocker-Initiative von Tho-
mas Minder am Sonntag angenommen. 
Die letzte Umfrage, die vor der Vasella-
Affäre durchgeführt worden war, hatte 
eine Zustimmung von 64 Prozent erge-
ben. Die Schlagzeilen zur 72-Millionen-
Zahlung an den scheidenden Novartis-
Verwaltungsratspräsidenten dürften der 
Initiative also zusätzliche Stimmen ein-
gebracht haben. Dass Daniel Vasella am 
Ende auf die Millionen verzichtete, half 
den Gegnern ebenso wenig wie die teu-
re Kampagne von economiesuisse: Das 
Stimmvolk liess sich nicht besänftigen, 
die Mehrheit war entschlossen, ein Zei-
chen gegen unverhältnismässig hohe 

Löhne zu setzen. Der indirekte Gegen-
vorschlag des Parlaments, der bei einem 
Nein in Kraft getreten wäre, vermochte 
nicht zu überzeugen. 

Familienartikel am Ständemehr 
gescheitert
Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
wird nicht in der Verfassung festgeschrie-
ben. Am Volksmehr wäre der Familienar-
tikel nicht gescheitert. Eine Mehrheit von 
54,3 Prozent hiess den neuen Verfas-
sungsartikel gut. Das für Verfassungsän-
derungen zusätzlich nötige Ständemehr 
kam indessen nicht zustande: Elf Kanto-
ne und vier Halbkantone lehnten die Vor-
lage ab, auf der Befürworterseite standen 
neun Kantone und zwei Halbkantone. 
Ausgesprochen deutlich war die Ableh-
nung in den ländlichen Kantonen der 
Deutschschweiz. Appenzell Innerrhoden 
verwarf den Familienartikel mit 72,9 Pro-
zent am wuchtigsten. In den anderen 
Nein-Kantonen lagen die Anteile im städ-
tischer geprägten Bern bei 50,6 und in Uri 
bei deutlichen 68,2 Prozent. Auch in 
Schwyz und Obwalden gab es Nein-
Mehrheiten von über 60 Prozent.
Dass eine Vorlage ein Volksmehr er-
reicht, aber am Ständemehr scheitert, ist 
rar. Wie Claude Longchamp vom For-
schungsinstitut gfs.bern im Schweizer 

Fernsehen SRF sagte, kam dies zum letz-
ten Mal 1994 vor. Damals sagten 52,8 
Prozent der Stimmenden Ja zur erleich-
terten Einbürgerung junger Ausländer, 
elf Kantone und vier Halbkantone lehn-
ten die Vorlage aber ab.
Der Familienartikel führte im Vergleich 
zur Abzockerinitiative und zum Raum-
planungsgesetz im Abstimmungskampf 
lange Zeit ein Mauerblümchendasein. 
Der Artikel war zunächst wenig umstrit-
ten. Unterstützt wurde er von SP, Grü-
nen, CVP, BDP, GLP und EVP sowie den 
FDP-Frauen und diversen FDP-Kanto-
nalparteien. Nein sagten SVP und FDP. 
Erst in der letzten Phase vor der Abstim-
mung brachte die SVP die Diskussion auf 
Touren. In ihrer Broschüre «Extrablatt» 
warnte die Partei vor «Staatskindern» 
und möglichen Kosten von 12 Milliarden 
Franken. Weinende Kleinkinder hinter 
Gittern illustrierten die Argumentation. 
Mit dem Verfassungsartikel hätte der 
Bund auch die Möglichkeit erhalten, sel-
ber Massnahmen zu treffen oder die 
Massnahmen der Kantone finanziell zu 
unterstützen.

Deutliches Ja zu 
Raumplanungsgesetz 
Mit 62,9 Prozent Ja-Stimmen erteilt das 
Volk zum zweiten Mal innert Jahresfrist 

ein Zeichen gegen die Zersiedelung. 
Das Raumplanungsgesetz fand - mit 
Ausnahme des Kantons Wallis - eine 
klare Mehrheit. Betroffen von der Ge-
setzesrevision sind insbesondere Kan-
tone, die in der Vergangenheit ihren 
Baulandbedarf nicht gesetzeskonform 
auf 15 Jahre ausgerichtet haben. Sie 
werden nun mit dem neuen Gesetz 
raumplanerisch an die kürzere Leine 
genommen. Die Kantone haben fünf 
Jahre Zeit, ihre Richtpläne an die 
15-Jahre-Regel anzupassen. «Ich bin 
überzeugt, dass wir verträgliche Lösun-
gen finden», sagte Bundesrätin Doris 
Leuthard im Schweizer Fernsehen SRF 
am Sonntag. Spielraum gebe es inso-
fern, als dass überdimensioniertes Bau-
land nicht zwingend in Landwirt-
schaftsland umgewandelt werden 
müsse, sondern auch als Reservezone 
rückgezont werden könne. Zudem wer-
de der Bund Hand bieten zu einem Vor-
gehen in Etappen, sagte sie. Für den 
Schweizerischen Mieterverband und die 
Grünen ist jedoch klar, dass das neue 
Gesetz nicht zu einer Verknappung von 
Bauland und damit zu teureren Mieten 
führen wird. Viel mehr begrüssen die 
Grünen, dass Bauland nun nicht mehr 
gehortet werden kann und der Boden-
spekulation Einhalt geboten wird.

Menznau: Amoklauf bei der Kronospan Schweiz AG vom Mittwoch, 27. Februar  

Tiefe Betroffenheit nach Bluttat   
Ein Mitarbeiter richtet in 	
Menznau bei der Kronospan 	
ein Blutbad an. Drei Menschen 
sterben, weitere werden 	
verletzt. Auch der mutmassliche 
Täter kommt ums Leben. Was 
den 42-Jährigen zu dieser 
Wahnsinns-Tat trieb, ist weiter 
unklar.   

Michael Wyss

Am Mittwoch, 27. Februar, kam es beim 
Holzverarbeiter Kronospan Schweiz AG 
in Menznau kurz nach 9 Uhr zu einem 
Schusswechsel. Für das Blutbad mit meh-
reren Toten und Verletzten, war ein lang-
jähriger Mitarbeiter verantwortlich, wie 
die Luzerner Polizei mitteilte. Laut Polizei 
schoss der mutmassliche Täter in der 
Werkstatt, in einem Zwischengang und in 
der Betriebskantine gezielt auf Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter. Die Schweize-
rische Rettungsflugwacht Rega war mit 
drei Helikoptern im Einsatz. Sie flog ins-
gesamt vier Schwerverletzte in zwei ver-
schiedene Spitäler. Polizei, Feuerwehr, die 
Ambulanz und ein Care-Team standen 
während Stunden im Einsatz. 
 
Täter war vorbestraft
Der Täter war ein 42-jähriger Familien-
vater und eingebürgerter Schweizer mit 
kosovarischen Wurzeln. Dieser war vor-
bestraft. Er war 1998 vom Kriminalge-
richt Luzern zu einer bedingten Gefäng-
nisstrafe von zwölf Monaten wegen 

eines Raubüberfalls verurteilt worden. Er 
war 1991 aus dem Kosovo als Flüchtling 
in die Schweiz gekommen und später 
eingebürgert worden. Seit 2010 lebte er 
mit seiner Familie in Willisau. Noch ist 
nicht klar, was ihn zu dieser schreck
lichen Tat bewog. Der ehemalige Kick-
boxer hätte laut einem Mitarbeiter an 
psychischen Problemen gelitten, sei aber 
nie aggressiv geworden. 

Unfassbares Leid  
Schockierend ist das Ausmass seiner Tat. 
Der Täter erschoss drei Menschen. Unter 
den Opfern ist mit Benno Studer auch ein 
bekannter Schwinger aus Schüpfheim. 
Der 26-Jährige gewann in seiner Karriere 
mehr als 40 Kränze. Das zweite Opfer war 
eine zweifache Mutter (43 Jahre) aus 
Menznau, die bei Kronospan als Hauswar-
tin angestellt war. Das dritte Opfer war der 
44-jährige Thomas Muff-Bachmann aus 
Buttisholz. Alle drei erlagen ihren schwe-
ren Schussverletzungen. Auch der Amok-
läufer starb bei der Tat. Noch ist nicht klar, 
wie der Täter umgekommen ist. Man 
weiss lediglich, dass er Schussverletzun-
gen hatte. Dies ergab die Obduktion, wie 
die Staatsanwaltschaft Luzern mitteilte. 
Wichtige Einvernahmen zum Tathergang 
von weiterhin verletzten Opfern konnten 
aufgrund ihres Gesundheitszustandes 
noch nicht durchgeführt werden. 

Woher kam die Waffe? 
Als Tatwaffe hat der mutmassliche Tä-

ter eine Pistole der Marke Sphinx, Mo-
dell AT 380, verwendet. Bei dieser Pis-
tole handelt es sich nicht um eine 
Armeewaffe, wie die Polizei mitteilte. 
Die im Waffenregister eingetragene 
Waffe gehörte einst dem Bruder des Tä-
ters. Der Mann lebt in Obwalden und ist 
43-jährig. Noch ist nicht klar, wie die 
Waffe vom Eigentümer zum Täter ge-
langte. 

Unterstützung der Regierung
Eine Delegation des Luzerner Regie-
rungsrates besuchte am Freitag den Ge-
meinderat Menznau und entbot ihm 
sein Beileid. «Wir fühlen mit den Men-
schen in Menznau, von denen so viele 
direkt und brutal von der Tragödie in 
der Kronospan betroffen sind. In sol-
chen Zeiten ist ein Gemeinderat ganz 
besonders gefordert, und die Menznau-
er Kollegen machen das hervorragend», 
sagte Regierungspräsident Guido Graf. 
Zugleich sicherte der Regierungsrat 
dem Gemeinderat seine volle Unterstüt-
zung zu. Der Regierungsrat nahm An-
liegen der Gemeinde auf, und er wird 
auch in den nächsten Monaten eng mit 
den Menznauer Behörden zusammenar-
beiten. In der Pfarrkirche St. Peter & 
Paul in Willisau und in der Dorfkirche 
Menznau fanden letzte Woche Gedenk-
gottesdienste statt. Unter ihnen waren 
aus der Luzerner Regierung Guido Graf 
und Yvonne Schärli sowie Kantonsrats-
präsident Urs Dickerhof. 

Bundesrat tief betroffen
Das Gewaltverbrechen löste Bestür-
zung aus. Im Namen der Landesregie-
rung drückte Bundesratssprecher And-
ré Simonazzi den betroffenen Familien 
nach der wöchentlichen Bundesratssit-
zung sein tiefes Beileid aus. «Der Vor-
fall macht einem bewusst, welches Leid 
mit Waffen angerichtet werden kann», 
sagte Justizministerin Simonetta Som-
maruga. Er zeige aber auch, dass das 
Waffenrecht laufend verbessert werden 
müsse. «Wir sind noch nicht am Ziel.» 
Nach wie vor seien hunderttausende 
Waffen nicht registriert. Bundesrätin 
Eveline Widmer-Schlumpf sagte, es sei 
unglaublich, was geschehen sei. 

Das Unternehmen
Die Firma Kronospan (Produktion von 
Spanplatten) ist mit 450 Mitarbeitern (ein 
Drittel wohnt in Menznau) ein wichtiger 
Arbeitgeber der Region und der Gemein-
de Menznau. Sie gehört zu einem weltweit 
tätigen Konzern. Die Firma erzielte 2011 
einen Umsatz von 280 Millionen Franken. 

Produktion drosseln 
Erst vor wenigen Tagen war Kronospan in 
die Schlagzeilen geraten. In einer Mit-
teilung von Holzindustrie Schweiz 
hiess es, dass das Unternehmen wegen 
massiven Rundholzmangels die Pro-
duktion drosseln muss. Die Produktion 
wurde nach der schrecklichen Bluttat 
für zwei Tage stillgelegt.   

Kanton Luzern: Staatsanwaltschaft 

Personalentscheide 
Die Oberstaatsanwaltschaft hat an ei-
ner Medienkonferenz den Jahresbericht 
2012 vorgestellt. Im Jahr 2012 haben 
die Luzerner Staatsanwaltschaft mit 
43299 Fallbearbeitungen einen leichten 
Rückgang an Fällen verzeichnet. Das 
Jahr 2012 zeigte klar auf, dass die 
Staatsanwaltschaft auf zusätzliche Per-
sonalressourcen angewiesen ist. «Eine 
dringend notwendige Stellenaufsto-
ckung wurde bewilligt und kann nun 
realisiert werden!», sagt Oberstaatsan-
walt Daniel Burri. Geplant sind 8.5 neue 
Stellen, welche ab Mitte 2013 schritt-
weise besetzt werden. 
Das Jahr 2012 stand für die Staatsan-
waltschaft des Kantons Luzern im Zei-
chen der Feinjustierung. Die Neuorga-
nisation der Staatsanwaltschaft wurde 
im Vorjahr 2011 ohne Pensenerweite-
rung realisiert. Mit den politischen Be-
hörden wurde aber im Vorfeld der Ein-
führung der Schweizerischen Strafpro-
zessordnung vereinbart, dass nach ers-
ten Erfahrungen mit dem neuen Recht 
eine Überprüfung der eingesetzten Per-
sonalressourcen vorgenommen werden 
muss. Diese Analyse hat ergeben, dass 
mit den vorhandenen Ressourcen nicht 
alle Strafuntersuchungen innert der 
vom Gesetz verlangten angemessenen 
Verfahrensdauer abgeschlossen werden 
können. 
Mit einer Erhöhung der Zahl der Staats-
anwältinnen und -anwälte um drei 
Vollzeitstellen sowie weiteren dringend 
notwendigen Massnahmen, werden die 
Kapazitäten bis Ende 2013 in Teilschrit-
ten gezielt aufgestockt.� PD
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dem Steuerfuss Mehraufwendungen von 
23 550 Franken vor. Unter «Verschiede-
nem» wurde darauf aufmerksam gemacht, 
dass die Parkplätze vor der Kaplanei Besu-
cher-Parkplätze der Wohnhäuser und 
nicht für Kirchgänger gedacht sind.

Kirchenrat war gefordert
In ihren Schlussworten lässt Kirchge-
meindepräsidentin Marie-Theres Frei die 
ersten drei Quartale Revue passieren und 
verglich die Kirchgemeinde und die Er-
eignisse der letzten Monate mit der 
Schrattenfluh: Der Kirchenrat war gefor-
dert, nicht in die «Spälte» zu fallen. Be-
reits Ende 2012 zogen dunkle Wolken 
auf, als die Gemeindeleiterin krankheits-
bedingt ausfiel, der Religionsunterricht 

innert Wochenfrist neu abzudecken war, 
das Pfarrhaus ausbrannte, der Denkmal-
schutz bauhistorische und baustatische 
Gutachten forderte, neue Mitarbeiter für 
unterschiedlichste Aufgaben gesucht 
und teilweise nicht gefunden wurden 
(beispielsweise Aushilfssakristan/in) und 
die Pfarreileitung neu zu besetzen war. 
Sie dankt insbesondere Pfarradministra-
tor Gregor Illi, aber auch all jenen, die 
kurzfristig einsprangen, aufmunternde 
Worte sprachen und diesen, die für die 
Kirchgemeinde beteten. Die Präsidentin 
fordert alle auf mitzuhelfen, dass Hell-
bühl - symbolisch betrachtet - die karge 
Schrattenfluh-Landschaft überwinden 
kann und wieder sanfte Wiesen unter 
den Füssen spürt. � PD/RED

Ruswil: Der Gemeinderat informiert

Budget 2014 mit Defizit 
Allen Anstrengungen zum Trotz 
kann die Einwohnergemeinde 
Ruswil für das kommende Jahr 
kein ausgeglichenes Budget 
vorlegen, es werden rund 
190 000 Franken mehr ausgege­
ben als eingenommen. Während 
die Ausgaben im Griff behalten 
werden können, ist auf der 
Einnahmenseite von einem 
Minus auszugehen. 

Dieter Hodel

Der Gemeinderat rechnet für das kom-
mende Jahr mit Ausgaben von rund 
30,284 Millionen Franken. Diesen stehen 
Einnahmen von 30,093 Millionen Fran-
ken gegenüber. Bedeutende Mehrausga-
ben von 200 000 Franken gegenüber 
dem Vorjahr werden im Bereich Soziale 
Wohlfahrt erwartet. Auch die Bildung 
schlägt mit einem Plus von 72 000 Fran-
ken zu Buche. Hier führt der voraus-
sichtlich im kommenden Schuljahr er-
öffnete zusätzliche Kindergarten zu 
höheren Ausgaben. Schliesslich trägt 
auch ein Nettomehraufwand für das 
Vormundschaftswesen von 96 000 Fran-
ken zu Buche. Davon entfallen 40 000 
Franken für die neue Kinder- und Er-
wachsenenschutzbehörde und 56 000 
Franken als einmaligen Beitrag an das 
Sozialberatungszentrum. Markant weni-
ger Ausgaben als im laufenden Jahr 
können in den Bereichen Volkswirt-
schaft (minus 90 000 Franken), Verkehr 
(minus 88 000 Franken) und Umwelt-

schutz (minus 62 000 Franken) erwartet 
werden. In allen übrigen Rechnungskrei-
sen bewegen sich die Einnahmen und 
Ausgaben in einem ähnlichen Bereich 
wie im 2013.

Geringere Steuererträge 
Wie bereits berichtet, werden die für das 
laufende Jahr budgetierten Steuererträ-
ge, insbesondere bei den juristischen 
Personen und bei den Nachträgen aus 
früheren Jahren, nicht erreicht. Diese 
unerfreuliche Situation hat auch Aus-
wirkungen auf das Budget 2014. Wäh-
rend der Kanton bei den Gemeinden von 
einem Wachstum der Steuererträge von 
3.5 Prozent bei den natürlichen und 7 
Prozent bei den juristischen Personen 
ausgeht, rechnet der Gemeinderat mit ei-
nem Nullwachstum. Bei den Steuernach-
trägen werden sogar 200 000 Franken 
weniger budgetiert als im laufenden 
Jahr. Schliesslich wird auch bei den 
Grundstückgewinnsteuern von einem 
Minus von 100 000 Franken gegenüber 
dem Vorjahr ausgegangen.

Nettoinvestitionen von 
3.45 Millionen 
Für das kommende Jahr sind Investiti
onen im gleichen Umfang wie im 2013 
vorgesehen. 2.4 Millionen Franken flie-
ssen in Strassenausbau und –Sanierung. 
Hauptposten sind der Ausbau der 
Schwerzistrasse  und der Bau eines Rad-
Gehwegs entlang der Leinstrasse. Weiter 
werden im 2014 Teilbeträge des Pla-

nungskreditesfür die beiden Grosspro-
jekte Dreifachsporthalle (295 000 Fran-
ken) und Dorfzentrum (195 000 Franken) 
fällig. Zudem ist im kommenden Jahr 
vorgesehen, die Sanierung der Aussen-
sportanlage Bärematt (400 000 Franken) 
vorzunehmen. Schliesslich ist auch für 
die zweite Etappe der Meteorwasserent-
lastung in Rüediswil mit der Erstellung 
eines Stauraumes ein Betrag von 235 000 
Fanken vorgesehen.

Heute Abend Orientierungs­
versammlung 
Anlässlich der heutigen öffentlichen 
Orientierungsversammlung im Pfarrei-
heim Ruswil werden die Einwohnerin-
nen und Einwohner zum Budget 2014, 
dem Finanz- und Aufgabenplan 2014 
bis 2018 sowie den geplanten Investiti-
onen in Kenntnis gesetzt. Der Gemein-
derat hofft auf eine rege Teilnahme. Be-
ginn: 20 Uhr. Die Abstimmung zu 
Voranschlag, Finanz- und Aufgabenplan 
sowie Investitionsrechnung erfolgt an-
lässlich der Urnenabstimmung vom 24. 
November 2013.

Planungskommissionen
für Dreifachsporthalle gewählt
Die Planungsarbeiten für das Grosspro-
jekt Dreifachsporthalle wurden auf vier 
Teilgremien aufgeteilt. Zwei Gremien 
werden demnächst ihre Arbeit aufneh-
men: Die Planungskommission Hallen-
bau wird durch Gemeinderätin Lotti Sta-
delmann geleitet. Ihr zur Seite steht aus 

dem Gemeinderat Rolf Marti. Weiter ar-
beiten in dieser Kommission Kurt Brun 
als externer Baufachmann und Markus 
Erni als Vertreter der Genossenschaft 
Mehrzweckhalle mit. Als Vertreterinnen 
und Vertreter der Sportvereine konnten 
gewonnen werden: Silvia Kappeler-
Odermatt (STV Ruswil), Michael Em-
menegger (Volleyball Fides), Walter In-
eichen (Handball-Club) und Lukas 
Bühlmann (Unihockey-Club). Die Start-
sitzung wurde auf den 14. Oktober 2013 
festgelegt. Die Projektgruppe Sportplatz 
befasst sich mit der Auslagerung und 
dem Neubau eines Aussenspielfeldes so-
wie der Angliederung der Leichtathletik-
anlage Bärematt an die Sporthalle. Hier 
zeichnet Gemeinderat Dieter Hodel ver-
antwortlich. Er wird dabei unterstützt 
von Gemeinderat Eugen Amstutz. Wei-
ter werden in dieser Projektgruppe als 
Vertreter des FC Ruswil Thomas Marin 
und Stefan Bigler, als Vertreterinnen des 
STV Ruswil Silvia Schmidli und Manu-
ela Widmer, als Vertreter der Schule 
Marco Breu und vom Werkdienst Peter 
Frei mitwirken. Das Gremium tritt in der 
2. Oktoberhälfte zur ersten Sitzung zu-
sammen. Eine weitere Projektgruppe un-
ter der Leitung von Gemeindepräsident 
Leo Müller befasst sich mit der Übernah-
me der Mehrzweckhalle und ein viertes 
Gremium unter der Federführung von 
Gemeindeschreiber Tobias Lingg mit der 
Ausarbeitung von neuen Benützungsre-
glementen, sowohl für bestehende wie 
für die neuen Sportanlagen. 

Neuer Landwirtschafts­
beauftragter wird gesucht
Da Josef Suter, Underwil, als Landwirt-
schaftsbeauftragter der Gemeinde Ruswil 
seine Demission eingereicht hat, wird 
dieses 15 Prozent-Nebenamt zur Neube-
setzung ausgeschrieben. Entschädigt 
wird die Tätigkeit gemäss einem festge-
legten Stundenansatz. Interessenten mel-
den sich auf der Gemeindeverwaltung. 

Verzögerungen bei 
Sanierungsarbeiten 
Ursprünglich war vorgesehen, die Sanie-
rung der Brauchwasser- und Meteowas-
serleitungen auf der Schwerzistrasse 
zwischen Wächtergass und Altem Schul-
haus bis Ende Sommerferien abzuschlie-
ssen. Unvorhersehbare Komplikationen 
führten aber zu einer Verzögerung (un-
ter anderem stiess man beim Öffnen der 
Strasse auf Überreste einer Panzersperre 
aus dem 2. Weltkrieg). Alle Beteiligten 
sind bestrebt, die Sanierungsarbeiten so 
rasch wie möglich abzuschliessen und 
bitten alle Strassenbenützer um Ver-
ständnis. Während den Herbstschulferi-
en in der ersten Hälfte Oktober wird die 
Strasse teilweise aufgeraut und dann ein 
Deckbelag eingebaut. 

Baubewilligungen
Swisscom Mobile AG, Wireless Access, 
Weinberglistrasse 4, 6002 Luzern, Neu-
bau Mobilfunkanlagen innerhalb der 
Parzelle Nr. 2156, Gebäude Nr. 1259a, 
Rütmattstrasse 7.

Grundriss: Sektor A (Standort neue Gemeindeverwaltung), Sektor B (Eberli Sarnen mit privaten Investoren,  
Verkaufsflächen, Büro und Wohnungen). Plan zVg

Ruswil: Dorfkernerneuerung

Investor für den Sektor B 
Für den Sektor B bei der 
geplanten Zentrumsentwicklung 
Ruswil konnte für die Umset­
zung und Investor eine Firma 
gewonnen werden. Dies teilten 
die betroffenen Grundeigen­
tümer und die Gemeinde­
verwaltung am Dienstag mit.   

Die von der geplanten Zentrumsentwick-
lung Ruswil betroffenen privaten Grund-
eigentümer teilen mit, dass sie die Eberli 
Sarnen AG mit der Entwicklung und Um-
setzung der Zentrumüberbauung Sektor B 
beauftragt haben. Mit der Firma Eberli 
habe ein in der Immobilienentwicklung 
und Umsetzung erfahrenes und renom-
miertes Unternehmen gewonnen werden 
können, welches gleichzeitig auch als In-
vestor auftreten werde.
Das Architekturbüro Lussi + Halter 
Partner AG, Luzern, Gewinnerin des 
Wettbewerbes, werde unter der Leitung 
von Eberli Sarnen die Planungsarbeiten 
aufnehmen. Es werde dabei besondere 
Rücksicht genommen auf eine gute Ko-

ordination und Zusammenarbeit mit 
den Eigentümern des Sektors A, der 
Nachbarschaft sowie der Gemeinde 
Ruswil, heisst es in der Mitteilung wei-
ter. Weitere Informationen zum zeitli-
chen Ablauf und zum Vorgehen werden 
nach Abgleich des Projektes mit allen 
betroffenen Mietern und Nachbarn er-
folgen.  
Der Gemeinderat Ruswil sei erfreut 
über diese Entwicklung. Mit einem 
starken Partner wollen die Eigentümer 
im Sektor B den eingeschlagenen Weg 
weiterverfolgen und die Erneuerung 
des Dorfkerns Ruswil wie angedacht 
umsetzen. Positiv sei diese Entwick-
lung auch, weil so die beiden Sektoren 
A und B im Gleichschritt weiterentwi-
ckelt werden können. Für den Sektor A 
(Standort neue Gemeindeverwaltung) 
sei zurzeit die Planungskommission 
unter der Leitung von Gemeinderat 
Rolf Marti daran, die Grundlagen für 
das Vorlegen des Baukredites zu erar-
beiten. Darüber soll im nächsten Jahr 
abgestimmt werden. � PD/RED

Hellbühl / Neuenkirch 

Gestaltungsplan rechtskräftig
Wie der Gemeinderat von Neuenkirch 
mitteilt, ist die vom Gemeinderat am 23. 
Juli 2013 genehmigte zweite Änderung 
des Gestaltungsplanes Hellbühl-Süd 
rechtskräftig geworden.

Gestaltungsplan 
Lippenrüti Ost
Vom 16. September 2013 bis 15. Okto-
ber 2013 findet die zweite öffentliche 
Auflage des Gestaltungsplanes Lippen-
rüti Ost über das Grundstück Nr. 460, 
Surseestrasse 52, Neuenkirch, statt. Die 
Unterlagen können bei der Gemeinde-
verwaltung eingesehen werden.

Gestaltungsplan Oberdorf Nord
Der Gestaltungsplan Oberdorf Nord über 
das Grundstück Nr. 575, Oberdorf 4, 
Neuenkirch, liegt während 30 Tagen, 
vom 16. September 2013 bis 15. Oktober 
2013, bei der Gemeindeverwaltung Neu-
enkirch zur Einsichtnahme auf.
Es liegen folgende Baugesuche vor: -Bät-
tig-Birrer Lorenz und Emma, Lippenrüti 
16, Neuenkirch, für die Sanierung des Da-
ches und Einbau eines Dachfensters beim 
Wohnhaus. - Otto Michael und Anja, Wil-
listattstrasse 4, Neuenkirch, für das Erstel-
len einer Sitzplatzglasüberdachung bei 
der Stockwerkeigentumswohnung. - Stal-

der-Frey Josef, Neurüti 2, Hellbühl, für die 
Einrichtung eines Degustations- und Ver-
kaufsraumes im bestehenden Keller (Ein-
richten eines nichtlandwirtschaftlichen 
Nebenbetriebes).
Es konnten folgende Baubewilligungen 
erteilt werden: - Bachmann-Widmer Bar-
bara, Büezwil 7, Sempach Station, für den 
Umbau der Küche sowie für den Einbau 
von zwei zusätzlichen Fenstern und einer 
Markise an der Südseite des bestehenden 
Wohnhauses. - Heizgenossenschaft Vor-
derkrauerhus Meiengrüeni, Neuenkirch, 
für die Erweiterung der Fernwärmehei-
zung, Maiengrün 5, Neuenkirch. -� RED
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Wenn nicht jetzt, 
wann dann?
Die Katze ist aus dem Sack – und 
die Diskussion lanciert! Ab heute 
Abend kann das Siegerprojekt «Lade-
gass» sowie die weiteren Projektstu-
dien über eine mögliche Ruswiler 
Dorfkernerneuerung im Kulturraum 
besichtigt werden. Ruswil verfügt 
über einen Ortskern von nationaler 
Bedeutung. Um diesen Charakter 
auch künftigen Generationen zu 
erhalten, steht die Gemeinde mit 
ihren Bürgerinnen und Bürgern in 
der Pflicht. Der Niedergang des 
Ortskerns ist augenfällig. Zusehends 
verliert er seine Funktion als 
Handels- und Dienstleistungszent-
rum und somit auch seine ursprüng-
liche Bestimmung als Begegnungs-
ort. Eine Gemeinde, die über keinen 
öffentlichen Raum verfügt, in dem 
sich die Bewohner treffen und 
austauschen können, büsst einen 
Teil ihrer Identität ein und wird 
unweigerlich zur Schlafgemeinde.
Was hat die Gemeinde mit ihren 
Bürgern für Möglichkeiten? Eigent-
lich nur zwei: Sie kann dem Zerfall 
des Dorfkerns tatenlos zusehen und 
allenfalls darauf hoffen, dass die 
privaten Liegenschaftsbesitzer die 
Initiative ergreifen und die Abwärts-
spirale der letzten Jahre stoppen. 
Oder sie kann anderseits selbst aktiv 
werden. Nach intensiven Gesprächen 
mit den Landbesitzern und dem 
Zusammenschluss zu einer Interes-
sengemeinschaft wählte der Gemein-
derat den Weg der Vorwärtsstrategie. 
Damit übernimmt die Gemeinde, 
zusammen mit den Bürgern, eine 
wichtige Führungsrolle, wie der 
Dorfkern künftig aussehen könnte. 
Mit dieser Strategie nimmt die 
Gemeinde die «Privaten» bewusst mit 
ins Boot und könnte somit auf 
Augenhöhe mit möglichen Investoren 
verhandeln.
Zwar kann eine neue Gemeinde
verwaltung nicht alleine für die 
Belebung des Dorfkerns sorgen.  
Aber – sie stellt mit dem geplanten 
Neubau eine Nutzung dar, die 
möglichen Investoren Sicherheit 
bieten kann und für weitere  
Betriebsansiedlungen als Anker 
dienen könnte. 
Mit der heutigen Vorstellung des 
Siegerprojektes ist die Diskussion in 
der Bevölkerung lanciert. Wichtig 
ist, dass in der aktuellen Phase das 
Projekt nicht anhand von Details 
und Eigeninteressen «zerrissen» wird. 
Vielmehr sind die Bürgerinnen und 
Bürger aufgefordert, das vorliegende 
Konzept in einer objektiven Gesamt-
schau zu beurteilen. Sollten sich die 
Stimmberechtigten im März 2013 
für einen anderen Standort der 
künftigen Gemeindeverwaltung 
entscheiden, würde die Gemeinde 
jeden Handlungsspielraum bei der 
Ausgestaltung des Dorfkerns auf 
einen Schlag verlieren.

Erwin Ottiger 
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Buttisholz: Fischfarm der OceanSwiss Alpine Seafood AG

Baustart bis Sommer 2013
Viele Bürgerinnen und Bürger 
haben sich in den letzten Wo-
chen und Monaten Gedanken 
darüber gemacht, ob das ange-
kündigte Grossprojekt «Fisch-
farm» doch nicht realisiert wird. 
Denn im Februar erfolgte die 
Baubewilligung. Bagger wurden 
aber keine gesichtet. Initiant 
Dirk van Vliet hat die Antwort.

Michael Wyss 

Mitte November 2009, vor etwas mehr 
als drei Jahren, informierte die Korpo-
ration und der Gemeinderat Buttisholz 
über die geplante Fischfarm im Gebiet 
Moos. Vor Ort war auch Dirk van Vliet, 
Initiant und Verwaltungsratspräsident 
der OceanSwiss Alpine Seafood AG mit 

Sitz in Mollis (Kanton Glarus). Das Pro-
jekt einer Fischfarm stiess in der Bevöl-
kerung auf grosses Interesse (wir haben 
darüber berichtet). Nach dem auch die 
Mitglieder der Korporation Buttisholz 
(Landbesitzer) grünes Licht gaben, 
wurde im Frühling dieses Jahres der 
OceanSwiss Alpine Seafood AG die 
Baubewilligung durch den Gemeinde-
rat erteilt. 

Verzögerungen 
Gebaut wurde aber in den vergangenen 
Monaten nicht. Zerplatzt sich der 
Traum einer Fischfarm für Buttisholz in 
einer Seifenblase? Grund zur Besorgnis 
gibt es aber nicht. Dirk van Vliet sagt 
warum: «Seit dem Erteilen der Bauge-
nehmigung sind wir an den Detailplä-

nen und der Bauvorbereitung inklusive 
den nötigen Ausschreibungen. Um-
fangreiche Baugrundanalysen wurden 
im letzten halben Jahr durchgeführt, 
welche für die Fundierungsplanung 
und Wärmeplanung wichtig sind. Das 
Projekt wird bei den Unternehmern im 
Bauprogramm in der ersten Jahreshälf-
te eingeplant». 

Neue Arbeitsplätze 
Das Gesamtprojekt (24000 Quadratme-
ter) beläuft sich auf rund 32 Millionen 
Franken. Momentan läuft die Aus-
schreibungsphase (Offerten werden 
eingeholt) für die verschiedenen Arbei-
ten. Die Fischfarm soll anfänglich rund 
15 neue Arbeitsplätze schaffen. In ei-
ner nächsten Phase werden zirka 30 

Arbeitsplätze realisiert, wie Dirk van 
Vliet weiter betont. Geplant ist die Pro-
duktion von jährlich 1400 Tonnen 
Salzwasserfischen. Die Anlage in But-
tisholz wird sechs Pools von zirka 30 
mal 30 Metern Volumen umfassen. 

Kritische Stimmen 
Keine Reaktionen hat die OceanSwiss 
Alpine Seafood AG von Tierschutzorga-
nisationen erhalten. «Wir haben nichts 
gehört und wurden auch nicht kontak-
tiert», betonte Dirk van Vliet. Die Schwei-
zer Tierschutzorganisation (STS) und die 
Tierrechtsorganisation Peta Deutschland 
hatten sich kürzlich kritisch über das Pro-
jekt geäussert. Sie sprachen von Tierquä-
lerei und der Sinnlosigkeit einer Meeres-
fischproduktion in der Schweiz.

Unter dem Slogan «Stark und lebendig» wird heute Abend das Siegerprojekt der 
Ruswiler Dorfkernerneuerung vorgestellt. Mit dem Studienauftrag soll eine 
qualitativ hochstehende Gebietsentwicklung mit optimaler Eingliederung ins 

Ortsbild im Zentrum angestrebt werden. – Bild: Die Visualisierung zeigt den Blick 
Richtung Chrämerhus mit Gemeindehaus (hinten) und einen Teil des Gebietes  
«Ladegass», östlich der Neuenkirchstrasse. Visualisierung Lussi + Halter Partner AG

� 5. Spalte und Seiten 6 und 7 

Ruswil: Dorfkern soll stark und lebendig werden

RUSWIL. Rund 4o0 Personen folgten 
am Sonntag der Einladung zur Buch-
vernissage «Mario Beck - Verdichte-
tes Leben» ins Pfarreiheim Ruswil. 

VORGESTELLT� 3

BUTTISHOLZ. Die Feldmusik Buttisholz 
wusste beim Jahreskonzert mit böh-
misch-mährischen Melodien die Her-
zen des Publikums zu erobern. 

ERFREUT� 11

HELLBÜHL. Die Männerchöre Hellbühl 
und Ruswil hatten beim Adventskon-
zert in der Pfarrkirche Hellbühl das 
Publikum restlos begeistert.  

BEGEISTERT� 13

GEISS. Die Frauengemeinschaft orga-
nisierte den Samichlausauszug. Viele 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
wollten dem Samichlaus begegnen.

BEGEGNET� 17

Bei uns � nden Sie
das passende 

Geschenk



	 Anzeiger vom Rottal – 13. Dezember 2012 – Nr. 50	 Region	 7	 6	 Region	 13. Dezember 2012 – Nr. 50 – Anzeiger vom Rottal 

Modellansicht auf die beiden Gebiete A mit Chrämerhus und neuer Gemeindeverwaltung (grün) und das Gebiet B (gelb). Modellfotos Lussi + Halter Partner AG

Ruswil: Präsentation des Siegerprojektes «Dorfkernerneuerung»

Stark und lebendig: Dorfkern Ruswil
Unter diesem Slogan wird heute 
Abend das Siegerprojekt der 
Ruswiler Dorfkernerneuerung 
der Öffentlichkeit vorgestellt. 
Bereits im März 2013 soll die 
Bevölkerung in einer Grundsatz-
frage erklären, ob sie dieses 
Projekt verwirklicht haben 
möchte. 

Erwin Ottiger

Heute Abend wird um 18 Uhr im Kul-
turraum Ruswil das Siegerprojekt «La-
degass» des Architekturbüros Lussi + 
Halter Partner AG aus Luzern sowie die  
fünf weiteren Konzeptstudien der Öf-
fentlichkeit vorgestellt (siehe auch Box 
Präsentation). Der Schreibende hatte 
bereits am Montag, 10. Dezember, die 
Möglichkeit, bei der Vorabinformation 
über den Studienwettbewerb bei den 
Eigentümern der Nachbargrundstücke 
dabei zu sein. Wie schon bereits in die-
ser Zeitung berichtet, haben sich die 
Grundeigentümer der Parzellen Buch-
mann, Koch, Chrämerhus, Fallegger, 
Latscha und Schaller mit der Gemein-
de zu einer Interessengemeinschaft zu-
sammengeschlossen. Diese entschied 

sich für das Erarbeiten von Konzept-
studien unter Kostenbeteiligung aller 
Beteiligten. Ziel: Die Grundeigentümer 
im Dorfkern und die Gemeinde Ruswil 
wollen gemeinsam den Dorfkern er-
neuern und wiederbeleben. Geschäfts-
führer Markus Loser: «Die Gemeinde 
hat in ihrem Leitbild das Ziel festgehal-
ten, die Dorfkerne von Ruswil und Rüe-
diswil zu erneuern. In Rüediswil konn-
te diese Erneuerung mit der Überbauung 
«Eintracht» bereits zum grössten Teil 
umgesetzt werden, im Dorfkern Ruswil 
steht nun diese Aufgabe noch bevor.»  

Mietmodell ist keine Option
Im Ruswiler Dorfkern stehen mehrere 
ältere Gebäude, die erneuert werden 
müssten, schreibt der Gemeinderat in 
seiner Mitteilung an die Anzeiger vom 
Rottal-Redaktion. Da das Dorfzentrum 
im Bundesinventar für schützenswerte 
Ortsbilder der Schweiz eingetragen ist 
und von nationaler Bedeutung sei, wür-
den ihm «besondere architektonische 
Qualitäten» dank der kompakten Bebau-
ung mit spätklassizistischen Wohn-, 
Geschäfts- und Gasthäusern einge-
räumt, erklärte Markus Loser. Zudem  
sollen für die Gemeindeverwaltung den 
heutigen Bedürfnissen entsprechende 
neue Räumlichkeiten geschaffen wer-
den. «Die heutigen Raumverhältnisse 
sind sehr eng und auf verschiedene 
Standorte verteilt, die Diskretion durch 
schlechte Dämmung und fehlende Ein-
zelschalter sind für die Kunden mangel-
haft und es wird mit den fehlenden 

Platzverhältnissen auch jede Entwick-
lung für Regionalfunktionsübernahmen 
verhindert.» Laut dem Gemeinderat sei 
im Dorfkern (Gebiet A) ein idealer 
Standort für eine neue Gemeindever-
waltung. Nicht in Frage komme ein so-
genanntes Mietmodell. Wie Geschäfts-
führer Markus Loser am Montag 
betonte, «will die Gemeinde den Neubau 
realisieren». Damit könne die Gemeinde 
eine wichtige Führungsrolle in der Aus-
gestaltung des Dorfkerns übernehmen, 
betonte Gemeinderat Dieter Hodel. Und: 
«Die Gemeinde nimmt damit die «Priva-
ten» mit  ins Boot und kann auf Augen-
höhe mit den Investoren verhandeln. 
Die Gemeinde, und damit alle Bürgerin-
nen und Bürger erhalten dadurch die 
Möglichkeit, aktiv bei der künftigen 
Entwicklung mitzuwirken.» Zudem sei 
die Kostenkontrolle im Gebiet A ge-
währleistet. Aus heutiger Sicht werde 
mit einem Investitionsvolumen von zir-
ka 7,3 Millionen Franken für die neue 
Gemeindeverwaltung ohne Reserven, 
und insgesamt für die gesamte Dorfker-
nerneuerung (Gebiet A und B) wird mit 
über 30 Millionen Franken gerechnet. 
Sowohl Markus Loser, wie auch Ge-
meinderat Dieter Hodel und der Orts-
kernbeauftragte Walter Moser betonten, 
dass der Wille vorhanden sei, gemein-
sam – Gemeinde und Grundeigentümer 
– die Dorfkernerneuerung zu realisie-
ren. Auf Anfrage von Versammlungs-
teilnehmern, ob denn schon Investoren 
ihr Interesse angemeldet haben, ant-
wortete Markus Loser dahingehend, 

Präsentation
Heute Donnerstagabend, 13. Dezember, 
werden im Kulturraum um 18 Uhr die 
Pläne und die Modelle aller sechs Ar-
chitektenteams ausgestellt. Der Jury-
Vorsitzende und Gemeindepräsident, 
Leo Müller, wird die Eröffnungsrede 
halten. Anschliessend folgen Erklärun-
gen des Auswahl- und Beurteilungs-
verfahrens durch die Fachjury sowie 
die Präsentation des Sieger-Projektes 
«Ladegass» durch die Architekten vom 
Büro Lussi + Halter Partner AG aus Lu-
zern. Die Projekte können vom Don-
nerstag, 13. Dezember bis am Montag, 
17. Dezember besichtigt werden. Öff-
nungszeiten: Donnerstag, 13. Dezem-
ber (18 bis 21 Uhr), Freitag, 14. Dezem-
ber (17 bis 20 Uhr), Samstag, 15. 
Dezember (14 bis 18 Uhr), Sonntag, 16. 
Dezember (14 bis 18 Uhr), Montag, 17. 
Dezember (18 bis 21 Uhr).� EO  

dass zwar schon Gespräche zwischen 
Investoren und Grundeigentümer statt-
gefunden hätten, diese aber noch nicht 
spruchreif wären. Zudem sei die erste 
Phase, die Konzeptphase, jetzt abge-
schlossen und innerhalb eines Pla-
nungskredites in der Phase 2 könnten 
aufgrund genauerer Zahlen solche Ge-
spräche angegangen werden. Für das 
grössere Investitionsvolumen im Gebiet 
B sei nicht die Gemeinde, sondern de-
ren Grundeigentümer zuständig. Laut 
Walter Moser wäre ideal, wenn die Ge-
biete A und B (siehe Modellansichten) 
gleichzeitig realisiert werden könnten. 
Es wäre aber auch möglich, das Projekt 
in Etappen zu realisieren.    

Wichtige Abstimmung im  
März 2013
Der Gemeinderat Ruswil beabsichtigt, 
dieses Projekt bereits am 3. März 2013 
zur Abstimmung zu bringen. Dabei soll 
die Bevölkerung von Ruswil in einer 
Grundsatzfrage erklären können, ob sie 
dieses Projekt verwirklicht haben 
möchte, ob grundsätzlich der Standort 
der Gemeindeverwaltung im Dorfkern 
Ruswil richtig ist, ob mit der Planung 
der Gebäude für die Gemeindeverwal-
tung fortgefahren werden soll und ob 
der Gemeinderat Ruswil die Kompetenz 
erhalten soll, die Parkplätze («Tanzlau-
be») gegen eine Gegenleistung in dieses 
Projekt einbringen kann. Konkret hat 
das Stimmvolk auch über einen Pla-
nungskredit für die neue Gemeindever-
waltung zu befinden.   

Neun Grundstücke betroffen
Der Perimeter umfasst insgesamt neun 
Grundstücke mit einer Gesamtfläche 
von rund 4000 Quadratmetern. Mit dem 
Studienauftrag soll eine qualitativ 
hochstehende Gebietsentwicklung mit 
optimaler Eingliederung ins Ortsbild im 
Zentrum von Ruswil angestrebt werden. 
Folgende Prämissen wurden für die Er-
arbeitung der Konzepte vorgegeben: 
mindestens 1800 Quadratmeter Dienst-
leistungsflächen für die Verwaltung, 
mindestens 180 Quadratmeter Dienst-

Was meinen Sie zum Projekt?

Teilen Sie uns Ihre Meinung unter 
redaktion@rottaler.ch oder per Post an 
Anzeiger vom Rottal, Neuenkirchstrasse 
14, 6017 Ruswil, mit.
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Buttisholz: Projekt Landi-Markt 

Detaillierte Abklärungen laufen
Vor gut einem Jahr hat die Landi- 
Markt AG Sursee das ehemalige 
Gartencenter in Buttisholz 
gekauft und so diesen Standort 
für die Landigruppe mitten im 
Rottal gesichert. Seit dem hat 
sich auf dem Areal nichts 
Sichtbares getan. Aktuell befin-
det sich ein mögliches Projekt 
noch in der Entwicklungsphase, 
heisst es auf Anfrage.

Monika Burger

Der Kauf des rund 10 200 Quadratmeter 
grossen Grundstückes erfolgte laut einer 
Medienmitteilung in der Absicht, ein 
Projekt in Zusammenarbeit mit der Lan-
di Rottal-Napf AG, analog dem Landi-
Markt in Oberkirch zu planen und zu re-
alisieren. In Oberkirch haben mehrere 
Landi gemeinsam erstmals in der 
Schweiz eine Landi-Markt AG realisiert, 
was sich seitdem laut den Verantwortli-
chen sehr bewährt hat. Diese Organisa-
tionsform wurde seitdem innerhalb der 
Landigruppe mehrfach erfolgreich um-
gesetzt. Das bestehende Gartencenterge-
bäude in Buttisholz wird seit dem Ver-

kauf für Vermietungen und Wareneinla-
gerungen verwendet und ist damit auch 
während der Projektentwicklungs- und 
-planungszeit gut genutzt. 

Zweigeschossiges Projekt
Selbstverständlich brauche eine detail-
lierte und individuelle Abstimmung und 
Abklärungen der Standortvoraussetzun-
gen der Region bezüglich Marktpotenzi-
al und vor allem bezüglich der Wirt-
schaftlichkeit die notwendige Zeit und 
Geduld, heisst es weiter. Dabei wolle 
man den heutigen Bedürfnissen bezüg-
lich verdichteter Bauweise, effizienter 
Bodennutzung und Kundenwünsche ge-
recht  werden. Aus diesem Grund arbei-
tet die Landi an der Planung eines zwei-
geschossigen Projektes, welches neben 
den bekannten Geschäftsfeldern Laden, 
Shop, Tankstelle und Autowaschanlage 
auch weitere Dienstleistungsflächen so-
wie eine mögliche Wohnnutzung ent-
hält. Ebenfalls ist die Ansiedlung der 
Firma Riechsteiner Gartenbau GmbH, 
Buttisholz, auf dem gleichen Areal vor-
gesehen, von welcher sich die Verant-
wortlichen Synergien versprechen.

Eine Frage der Wirtschaftlichkeit
Josef Weingartner, Landwirt aus Buttis-
holz ist Präsident der Landi Nottwil-But-
tisholz und Verwaltungsrat der Landi-
Markt AG Sursee. Vom Standort 
Buttisholz ist er absolut überzeugt. «Die 
optimale Verkehrslage mit ÖV-Anschluss 
direkt an der Hauptverkehrsachse und die 
Nähe zu bereits bestehenden Einkaufs-
möglichkeiten sind beste Voraussetzun-
gen für einen erfolgreichen Landi-Markt. 
Der Kreisel liegt im Fadenkreuz der direk-
ten Verkehrswege Rottal – Sursee sowie 
auch Wolhusen und Geiss. Damit ist die 
Erreichbarkeit für die Kundinnen und 
Kunden attraktiv ohne dass Zentrums- 
oder Wohngebiete durch zusätzlichen In-
dividualverkehr belastet werden. Das ist 
eine Bereicherung für das ganze Rottal, 
die es zu nutzen gilt.»
Der Präsident der Landi-Markt AG Sur-
see, Josef Häller-Huber, Oberkirch, 
schliesst sich dieser Beurteilung an und 
skizziert die Ausgangslage wie folgt: 
«Auch mit der gemeinsamen Realisie-
rung dieses Projektes muss eine Studie 
noch aufzeigen, wie die bestehenden 
Standorte im Rottal künftig ideal genutzt 

werden können. Im Zentrum soll die Be-
völkerung stehen, für welche ein kun-
denfreundliches, modernes und attrakti-
ves Marktangebot geschaffen werden 
kann, wie dies in den Regionen Sursee, 
Willisau und Wolhusen bereits realisiert 
wurde. Wenn wir Landwirte gemeinsam 
dazu beitragen können, freut mich das.»
Die Landi Rottal-Napf AG ist gegenüber 
dem Projekt eher skeptisch eingestellt. 
Gemäss der Aussage von Hans Albisser, 
Präsident der Landi Rottal muss die fi-
nanzielle Wirtschaftlichkeit des Projek-
tes unbedingt gewährleistet sein. «Dabei 
gilt es zu klären, ob nebst den bestehen-
den grossen Landiläden in der nahen 
Umgebung (Oberkirch / Willisau / Wol-
husen / neu auch in Sempach) genügend 
Marktpotenzial für ein weiteres, grosses 
Projekt vorhanden ist. Es soll unbedingt 
vermieden werden, dass innerhalb der 
Landi-Gruppe zusätzliche und unnötige 
Strukturen geschaffen werden. Zudem 
sollen für die bereits bestehenden Lan-
di-Standorte in Grosswangen und Rus-
wil sinnvolle Nutzungen und Lösungen 
für die Agrarabholmärkte aufgezeigt 
werden können.»
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Einfahrt  Einstellhalle
Gef. 18 %

+638.0

Grossverteiler 
Lager 180.0

+ 638.00

Aussenverkaufsfläche

+638.0

Grossverteiler 
Verkaufsfläche Innen 643.0
Aussenverkauf 45.0
Entreé / Windfang 30.0

+ 638.00

Kunden
Lift

Kuppe
R = 20m

Kühlraum
15.0

Kühlraum
15.0

Waren
Lift

+641.0

Veloraum / Kiwa
32.0

Hauswart
20.0

+640

+630

+650

+638

2.UG Einstellhalle  632.40

1.UG Einstellhalle  635.20

1.OG  642.85

EG / Ladengasse  638.00

2.OG  646.80

3.OG  649.70

DG  652.60

First  656.00

600

1.UG Einstellhalle  635

Ladengasse  638.00

2.UG Einstellhalle  632.40

+640

+630

+650

+638

+ 637.0

Wohnung

Wohnung

Wohnung

2.UG Einstellhalle  632.40

1.UG Einstellhalle  635.20

EG Verkaufsfläche  638.00EG Verkaufsfläche Supermarkt 638.00   (RH = 4.50)

Praxisgeschoss

1.OG  643.90

Veloraum / KiWa

2.OG  646.80

3.OG  649.70

DG  652.60

First 656.00

Traufe 653.10

1.OG 642.00

Dachterrasse 646.80

2.OG 644.90

3.OG 647.80

Laubeweg  641.00

Wohnung

Wohnung

Wohnung

DG 650.70

First 654.10 (WB)

Anlieferung  641.50

First 656.00

Traufe 653.10

1.OG 642.85

L A D E G A S S 
Überarbeitung Studienauftrag Zentrum Ruswil  /  Lussi + Halter Partner AG

2

Erdgeschoss / Umgebung / 1:200

Schnitt 1-1 / 1:200
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3 1/2 Zim. WHG
NWF 95.0
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2 1/2 Zim. WHG
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Loggia 12.0

4 1/2 Zim. WHG
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Loggia 12.0

4 1/2 Zim. WHG
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Loggia 12.0

4 1/2 Zim. WHG
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2. Obergeschoss / 1:200

Schnitt 3-3 / 1:200
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Ansicht Süd auf Gebiet A und B (Erdgeschoss).

Ansicht Ost auf Chrämerhus und Gemeindehaus (3. Obergeschoss). Ansicht West auf Gebiet B (2. Obergeschoss). Projektpläne Lussi + Halter Partner AG

Ansicht Nord auf Gebiet A und B (4. Ober- und Dachgeschoss).

leistungsflächen für eine Bank, mindes-
tens 1100 Quadratmeter Verkaufsfläche 
für Supermarkt oder zwei bis drei Ver-
kaufsgeschäfte, mindestens 200 Quad-
ratmeter Nebenräume für Verkaufsflä-
chen, mindestens 150 Quadratmeter 
Gastronomiefläche im Chrämerhus, 
Wohnflächen für Wohnungen in den 
Obergeschossen sowie 100 Parkplätze 
als Zielgrösse.

«Ladegass» ist Siegerprojekt
Die Fachjury (siehe Box) beschliesst am 
30. August 2012 einstimmig, das Pro-
jekt «Ladegass» von Lussi + Halter Ar-
chitekten AG aus Luzern, weiterbear-
beiten zu lassen. Das ortsbauliche 

Konzept basiere auf einer sorgfältigen 
Analyse des Dorfkerns. Weiter betont 
die Fachjury, dass im Gebiet A das 
Chrämerhus als wichtiger Zeitzeuge am 
Dorfplatz erhalten bleiben soll. Es wer-
de im Innern den neuen Bedürfnissen 
angepasst und das Erdgeschoss werde 
wie bisher für die Gastronomie benutzt 
werden können. So bewahre der Dorf-
platz die Attraktivität als öffentlicher 
und belebter Raum. Eine gedeckte Pas-
serelle würde das neue Gemeindehaus 
mit dem Chrämerhus verbinden, so dass 
die oberen Geschosse und Räumlichkei-
ten zusätzlich für das neue Gemeinde-
haus benutzt werden könnten. Das  
Gemeindehaus selber ist um einen  

zentralen Lichthof organisiert. Die ein-
zelnen Abteilungen könnten sinnvoll 
als Grossraumbüros oder in flexibel un-
terteilbaren Büroflächen untergebracht 
werden. Im obersten Geschoss wären 
Mietwohnungen vorgesehen, die bei 
Platzbedarf in Büroräume umfunktio-
niert werden könnten. Diese hätten 
auch den Vorteil, dass strategische 
Raumreserven nicht brach liegen und 
Mieterträge generieren bis sie wirklich 
gebraucht würden. 
Das Gebiet B ist in zwei zusammenhän-
gende Gebäudekomplexe gegliedert. 
Die neu etablierte, durchgehende und 
vom Verkehr ungestörte Ladengasse 
teilt die beiden Baukörper und ermög-

liche damit eine optimale Fassadenab-
wicklung für die möglichen Läden und 
den Grossverteiler. So werde eine at-
traktive Gasse geschaffen, welche für 
das Funktionieren eines belebten Dorf-
kerns ein interessantes Angebot bieten 
könne. Die Gebäude seien so platziert, 
dass spannende Durchsichten und ört-
liche Bezüge stattfinden könnten. Im 
Untergeschoss sind rund 100 Parkplät-
ze geplant, dazu die notwendigen Kel-
ler und Lagerräume. Über einen kurzen 
Verbindungsgang unterhalb der Stra-
sse und dem eingedolten Dorfbach 
könnte auch das Gemeindehaus auf 
dem Gebiet A an die Parkierung ange-
bunden werden.

Am 30. August 2012 hat die Fachjury 
entschieden, das Projekt «Ladegass» des 
Architekturbüros Lussi + Halter Partner 
AG aus Luzern weiterzubearbeiten. Der 
Jury gehörten an: Leo Müller, Gemein-
depräsident (Vorsitz), Hans Duss, Ruswil 
(Vertreter Grundeigentümer Sektor A), 
Beat Wasser, Sarnen (Vertreter Grundei-
gentümer Sektor B), Hansjürg Egli, Ar-
chitekt, Luzern, Franz Bucher, Architekt, 
Luzern, Walter Wanner, Ortsplaner, Sur-
see, und Hans-Peter Ryser, Denkmal-
pfleger, Luzern. Weitere sechs Personen 
haben als Berater und Experten ohne 
Stimmrecht Einsitz in dieser Fachjury.�EO

Fachjury
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Anita Huber
Ruswil
Das Siegerprojekt 
gefällt mir. Ich hoffe, 
dass das Café Chrä-
merhus  samt Vor-
platz später einmal 
wieder ein Bistro für 

jedermann ist, wo man auch am Sonn-
tag und mit der Familie drinnen oder 
draussen sitzen kann. Besonders gut 
hätte mir auch das Projekt Nummer 2 
gefallen mit seinen Fassaden, die an alte 
Patrizierhäuser erinnern. Gut ist, dass 
das Gemeindehaus ins Zentrum rückt. 
Wichtig wäre auch ein funktionierender 
Durchgang zum Märtplatz.  JS 

Benno Geisseler
Ruswil
Das Projekt belebt den 
Dorfplatz neu. Archi-
tektonisch hat es bei 
mir kein «Wow!» aus-
gelöst. Es zeigt keine 
klaren Kontraste zum 

Bestehenden und schenkt dem Verkehrs-
problem auf dem Dorfplatz und einer fa-
milienfreundlichen Begegnungszone zu 
wenig Beachtung. Der Gewerbeverein 
freut sich aber, dass es vorwärtsgeht. Die 
Verantwortlichen sind gefordert, das 
Stimmvolk zu überzeugen. So wird der 
Traum von einem belebten und intakten 
Ruswiler Dorfplatz wahr.  JS

Roland Felder
Ruswil
Die Dorfkerngestal-
tung bewegt. Der 
Publikumsaufmarsch 
zeigt, dass das The-
ma auf grosses Inte-
resse stösst. Das ist 

sehr positiv. Die Ausstellung regt zu 
Diskussionen und es ist eine grosse 
Notwendigkeit, dass etwas geschieht. 
Die Infrastruktur im Gemeindehaus ge-
nügt den Anforderungen nicht mehr. 
Es mangelt an Platz und auch an Dis-
kretion. Die Projektarbeiten haben mir 
sehr gut gefallen. Mit dem Siegerpro-
jekt kann ich mich identifi zieren. MW

Sandra Fischer 
Ruswil 
Die Präsentation der 
Projektarbeiten ist 
sehr aufschlussreich 
und die Ausstellung 
hat einiges gezeigt. 
Die Arbeiten sind 

sehr spannend und ideenreich. Das Sie-
gerprojekt ist gut und hat mir gefallen. 
Doch die anderen Vorschläge haben 
mich auch angesprochen und gute Lö-
sungsansätze mit sich gebracht. Die 
Ausstellung war wichtig. Sie regte an zu 
Gesprächen, hat neue Fragen aufgewor-
fen oder dürfte auch zu neuen Ideen an-
geregt haben. MW       

Marco Stiz 
Ruswil 
Von den Plänen für 
die Dorfkernerneue-
rung  bin ich positiv 
überrascht. Es ist Zeit, 
dass unser Dorfzent-
rum aufgewertet und 

attraktiver wird. Ich hoffe, dass Ruswil 
die Chance packt. Nach meiner Mei-
nung weisen auch die andern  Projekte 
gute Elemente auf, welche ins Sieger-
projekt einfl iessen sollten. Zur Gestal-
tung des Dorfplatzes als lebendiger Be-
gegnungsort wünsche ich mir ein 
öffentliches Ideenportal, um den Puls 
der Bevölkerung aufzunehmen. JS

Umfrage: Stimmen zum Projekt Dorfkernerneuerung in Ruswil Umfrage Josef Stirnimann (JS) und Michael Wyss (MW)

Fernand0 Grüter
Ruswil 
Die Verfasser der Pro-
jekte haben sich viele 
Gedanken gemacht, 
wie die schwierige 
Aufgabe zu lösen ist. 
Das Siegerprojekt ge-

fällt mir. Es kommt punkto Gebäudeform 
und Fassadengestaltung als «Schweizer 
Kompromiss» daher, ausser dass keine Vor-
dächer geplant sind. Hier frage ich mich, 
ob man nicht konsequenterweise Vordä-
cher anbringen soll. Ich hoffe, dass das 
ehrgeizige Projekt durchgezogen werden 
kann, und dass ihm nicht unterwegs die 
Luft ausgeht. JS

Xandi Weingart-
ner Ruswil 
Die Ausstellung hat 
mir gut gefallen. Sie 
war sehr abwechs-
lungsreich und in-
formativ. Es waren 
sehr anspruchsvolle 

Arbeiten für die Architekten. Ich fi nde 
es gut, dass in Ruswil etwas geht. Das 
Dorf muss sich weiterentwickeln um 
attraktiv zu bleiben. Ein erster Schritt 
wurde damit gemacht. Das Siegerpro-
jekt hat mir gut gefallen und ich begrü-
sse es. Es wirkt leicht, offen und passt 
sicher gut ins Dorfbild. Es ist schlicht 
und modern. MW  

Manuela Bühl-
mann Ruswil
Ruswil will vorwärts 
kommen und einen 
Schritt nach vorn 
machen. Man möchte 
in Zukunft auch inte-
ressant für Neuzuzü-

ger, insbesondere für Familien sein und 
bleiben. Ich denke, dass auch ein schö-
ner Dorfkern, der lebt und attraktiv ge-
staltet wird, vieles dazu beitragen kann, 
ob man sich für eine neue Wohnge-
meinde entscheidet oder nicht. Diese 
Ausstellung war interessant mit den 
verschiedenen Modellen und deren Lö-
sungsansätzen.  MW  

Otmar Künzli 
Ruswil 
Die Projekte sind un-
terschiedlich und jedes 
auf seine Art und Wei-
se interessant. Mein 
Favorit war nicht das 
Siegerprojekt. Es hat-

te andere Vorschläge, die mich inspirier-
ten. Wichtig erscheint mir, dass der 
Dorfkern pulsiert und frequentiert ist. 
Es muss ein Leben stattfi nden, das 
steigert die Attraktivität. Wie ich fest-
stellen durfte, wurde das bei den Mo-
dellen berücksichtigt. Es sind Durch-
gänge vorgesehen, wo man sich be-
gegnet und trifft.  MW  

Silvia Lingg
Triengen 
Als junge Familie, 
die demnächst nach 
Ruswil zügelt, sind 
wir an der Dorfkern-
gestaltung interes-
siert.  Das Siegerpro-

jekt ist wirklich sehr schön, das 
Erscheinungsbild passt ausgezeichnet 
ins Dorf, und ich bin schätze ganz be-
sonders, dass kein Flachdach vorgese-
hen ist. Das Nebeneinander und die 
Erschliessungswege der verschiedenen 
Nutzer könnten allerdings Probleme 
bringen, hier ist das Projekt noch 
nicht restlos ausgefeilt. JS

Letzte Woche wurde am Donnerstag der Ruswiler Bevölkerung das Dorfkernerneuerungsprojekt 
«Ladegass» vorgestellt. Wie in der letzten Ausgabe schon berichtet, soll das Stimmvolk am 3. 
März 2013 über die Grundsatzfrage entscheiden, ob sie dieses Projekt verwirklicht haben möchte. 
Für gesamthaft rund 30 Millionen Franken, davon rund 7,3 Millionen Franken für den Neubau der 

Verwaltung, soll eine qualitativ hochstehende Gebietsenwicklung angestrebt werden. Laut Geschäfts-
führer Markus Loser sei die Ausstellung vom Donnerstag bis Montag von gegen 380 Personen 
besucht worden. Sowohl die Auswahl des Siegerprojektes aus den Projektarbeiten, wie auch das 
Konzept des Siegerprojektes selber, sei grundsätzlich positiv beurteilt worden. RED 

Wichtige Ziele 
verfehlt
Es ist klar, dass der Ruswiler Dorfkern 
neugestaltet werden muss. Das vorge-
stellte Projekt sieht auf den ersten 
Blick ganz ordentlich aus. Bei genau-
erer Betrachtung fällt aber auf, dass 
einige wichtige Ziele mit dem Projekt 
verfehlt werden. Das Projekt wird zum 
Beispiel nicht um den wirklichen 
Dorfkern gebaut, nein es wird versucht 
diesen nach Nordosten zu verlegen 
(Komplex B), indem hier eine freie 
Fläche mit einem Gebäudekomplex 
überbaut wird. So soll ein neues Zent-
rum entstehen wo nie eines war und 
nie eines  sein wird. Ein Dorfkern soll-
te den Brunnen im Zentrum haben 
und das Rottalzentrum und das Res-
taurant Rössli miteinbeziehen, denn in 
diesem Bereich zirkulieren die Leute. 
Dies ist aber ohne die Lösung des 
Prob lems der Durchfahrtsstrasse nicht 
möglich, hier sollte man den Mut zu 
Tempo 30 haben und die ganze Zone 
mit Pfl astersteinen neu gestalten. Es 
würde dem Dorfl eben einen Impuls ge-
ben, und die Sicherheit für Fussgän-
ger und Kinder wesentlich erhöhen. 
Zu Staus dürfte es nicht kommen, 
denn schon heute ist man häufi g ge-
zwungen hier etwas langsamer zu fah-
ren. Davon hätte nicht zuletzt auch 
das Gewerbe etwas. Es ist klar, dass 
man noch einmal über Tempo 30 ab-
stimmen und mehr Geld für die Neu-
gestaltung investieren müsste, es wür-
de sich aber vom Dorfbild her sicher 
lohnen, denn im Gegensatz zum vor-
gestellten Projekt hätte man einen 
wirklichen Dorfkern. In diesem Sinne 
ist das Projekt alles andere als gut!
 Urs Thomann, Ruswil

Denk mal – vor 
Denkmal! 
«Ruswil 2015» (Anzeiger vom Rottal 
vom 21. Oktober 2010): Der Gemein-
derat will kräftig in die Infrastruktur 

investieren. Umbau Altersheim und 
Neubau Schlossgarten, neue Gemeinde-
verwaltung, Sporthalle mit geschätzten 
Kosten von zirka 24,5 Millionen Fran-
ken für die Gemeinde. Realisierung der 
drei Objekte nach Finanz- und Aufga-
benplan (2013 bis 2017) bis Ende 
2015. Das Projekt Altersheim konnte 
inzwischen in eine selbstständige 
Rechtspersönlichkeit ausgelagert wer-
den und erscheint nicht mehr in der 
Gemeindebuchhaltung. Für die beiden 
verbleibenden Projekte neue Gemeinde-
verwaltung und Sporthalle fallen somit 
noch Kosten von zirka 15,5 Millionen 
Franken an. Gemäss mündlicher Aus-
sage des Gemeindepräsidenten ist kei-
nes der beiden Projekte priorisiert.
Projekt Dorfkern mit neuer Gemeinde-
verwaltung: Die Studie «Dorfkernerneu-
erung» wurde am 14. Dezember 2012 der 
Bevölkerung vorgestellt. Beeindruckend 
die Leistung und Präsentation der fünf 
Architekturbüros. Eine gelungene und 
interessante Vorstellung der verschiede-
nen und durchwegs guten Projekte. Das 
Investitionsvolumen wird auf 30 Milli-
onen Franken geschätzt, wovon die Ge-
meinde zirka 7,3 Millionen zu tragen 
hat. Die ganze zur Überbauung vorge-
schlagene Fläche ist in Privatbesitz au-
sser den gemeindeeigenen Parkplätzen 
«Tanzlaube». Die Unterteilung des Pro-
jektes erfolgt in eine Zone A (vorwiegend 
Verwaltungszone) und eine Zone B 
(Wohn- und Ladenzone). Der Bau der 
neuen Gemeindeverwaltung soll die - 
von den einheimischen Bewohnern ver-
lassenen - Altbauten ersetzen und ver-
mutlich auch die Sanierung des 
Krämerhauses ermöglichen. Investiti-
onen rufen nach einem Investor! 23 Mil-
lionen müssten durch private Geldgeber 
(Liegenschaftsbesitzer?) aufgebracht 
werden. Es ist nicht bekannt, ob das 
Zentrum so begehrt ist, um das längst 
Versäumte in aller Eile zu reparieren 
oder neu zu bestücken. Möglichst viel 
Wohn- und Ladenfl äche (1100 Quadrat-
meter) würden das Zentrum beleben. Ob 
die Überbauung mit 1800 Quadratmeter 
für Dienstleistungen der Verwaltung die-

Lesermeinungen

sen Zweck erfüllt ist fraglich. Interessant 
wäre hier zu wissen, um welche Fläche 
die neue Verwaltung ausgeweitet wird 
und wie sich der wirtschaftliche Nutzen 
dazu verändert.
Finanzen: Mit Volldampf in die neue Le-
gislatur (im Anzeiger vom Rottal am 13. 
September 2012). Auch der neue Ge-
meinderat steht hinter «Ruswil 2015». 
Dorfkern erneuerung mit Gemeindever-
waltung, Sporthalle, Gemeindewerkhof 
mit Entsorgungssammelstelle sind in die 
mittelfristige Investitionsplanung aufge-
nommen. Gute fi nanzielle Aussichten. 
Der Gemeinderat nimmt dabei bewusst 
in Kauf, dass einzelne vom Kanton ver-
ordnete Finanzkennzahlen nicht erreicht 
werden und die Verschuldung pro Ein-
wohner von rund 3000 Franken auf 
über 5000 Franken ansteigen wird. Et-
was schräg in der Landschaft steht zu-
dem die Nachricht in der Neuen Luzer-
ner Zeitung (17. Oktober 2012):  «Der 
Gemeinderat will in Zukunft die Steu-
ern senken. Dies werde aber 2013 noch 
nicht möglich sein.»
Projekt Sport- / Mehrzweckhalle: Der Ge-
meinderat hat, was sehr zu verdanken 
ist, rasch dafür gesorgt, das Projekt zur 
richtigen Zeit auf das richtige Geleise zu 
stellen. Ich hoffe, dass über den Fort-
schritt der Arbeiten und den zeitlichen 
Ablauf bald etwas mehr zu erfahren ist.
Für die Planung der neuen Gemeindever-
waltung und der Sport- / Mehrzweckhal-
le müssen von der Bürgerschaft noch die 
Planungskredite von je 300 000 Franken 
gesprochen werden. Werden die Projek-
te in nächster Zeit auf den gleichen Pro-
jektierungsstand gebracht, könnten die 
Planungskredite gleichzeitig zur Abstim-
mung vorgelegt werden.
 Josef Hofstetter, Ruswil

EU kein Monster
Kantonsrat Pius Müller aus Ruswil 
drescht in seinem Artikel «Gedanken ei-
nes Kantonspolitikers» (Ausgabe vom 
Donnerstag, 13. Dezember 2012) gegen 
die EU. Er spricht mit angstmachenden 
Worten vom «Euromonster», von der Un-

terwerfung der Schweiz durch die EU 
und von den bösen Schweizer Politikern, 
die uns auf hinterlistige Art und Weise 
in die EU lotsen wollen oder einen zwei-
ten EWR aufzwingen wollen. Ich rate 
Pius Müller zu etwas mehr Besonnenheit 
und weniger dramatischen Worten. 
Dazu ergänzend drei Gedanken: 1. Die 
Schweiz geht nicht in die EU ohne Volks-
abstimmung und aktuell sehe ich weit 
und breit keine solche. Bei einem neuen 
EWR gilt dasselbe. 2. Auch Menschen in 
EU-Ländern kann es gut gehen. Als Tou-
rist kann man das sehen, beispielsweise 
in Dänemark, Luxemburg oder Holland. 
3. Die EU hat oft internen Disput, das 
ist richtig und dort nicht anders wie in 
unserem Schweizer Parlament auch. 
Aber die EU gewährt uns Schweizern als 
Exportnation seit 60 Jahren einen stabi-
len und wachsenden Markt ohne Krieg, 
was es in der europäischen Geschichte 
vorher noch nie gab.
Man kann über die EU getrost geteilter 
Meinung sein. Aber über unseren wich-
tigsten Handelspartner so abwertend zu 
schreiben, wie das Pius Müller tut, ent-
spricht nicht den Tatsachen und ist nicht 
fair. Peter Eggenschwiler, Ruswil

Ruswil: Schulpfl ege

Rücktritt des 
Präsidenten

Mit Bedauern hat 
die Schulpfl ege vom 
vorzeitigen Rücktritt 
von Peter Frey (Foto) 
als Schulpfl egepräsi-
dent Kenntnis neh-
men müssen. Die 
Entscheidung hat 
sich Peter Frey nicht 
leicht gemacht: «Eine für mich grossar-
tige Chance im Beruf zwingt mich zu 
diesem Entscheid». Peter Frey stellt das 
Amt des Schulpfl egepräsidenten ab so-
fort zur Verfügung und erklärt den 
Rücktritt als Präsident und als Mitglied 
der Schulpfl ege auf spätestens Ende des 
Schuljahres 2012/13. Die Schulpfl ege 
und der Gemeinderat bedauern diesen 
Entscheid ausserordentlich. In den 
nächsten Wochen wird über das weitere 
Vorgehen besprochen. Die Schulpfl ege 
und der Gemeinderat dankt Peter Frey 
für sein grosses Engagement und den 
tollen Einsatz für die Schulen Ruswil 
und wünscht ihm und seiner Familie für 
die Zukunft gute Gesundheit, viel Glück 
und Erfolg.  SE

Wochenzeitung für das Rottal und 
die Region
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Ruswil: Infoveranstaltung zu «Ruswil 2015»

Fünf Meilensteine werden Gemeinde prägen
Im laufenden Jahr werden fünf
Meilensteine die Zukunft der
Gemeinde Ruswil prägen. Den
Grundstein gelegt wird für
mehrere Bauvorhaben. Zudem
wird die Gemeindeordnung
einer Revision unterzogen und
die Führungsorganisation des
Gemeinderates angepasst.

Rund 70 Bürgerinnen und Bürger be-
suchten am Mittwoch letzter Woche die
öffentliche Veranstaltung des Ruswiler
Gemeinderates im Gasthaus Rössli. Un-
ter dem Projekt «Ruswil 2015» soll die
Gemeinde einen kräftigen Schritt nach
vorne machen. Rund 24,5 Millionen
Franken, exklusiv betreutes Wohnen,
soll in den nächsten fünf Jahren in In-
frastrukturvorhaben fliessen (wir be-
richteten darüber).

«Es braucht noch etwas Zeit»
Am 9. Mai 2011 an der Gemeindever-
sammlung war geplant, den Stimmbe-
rechtigten einen Bruttokredit in der
Höhe von 260 000 Franken (Nettokos-
ten für Gemeinde zirka 100 000 Fran-
ken) zu beantragen. Damit hätte ein
Architekturwettbewerb für die Gestal-
tung des Dorfkerns lanciert werden
sollen. Laut Gemeindepräsident Leo
Müller braucht das Vorhaben noch et-
was Zeit, weil mit einem Grundstück-
besitzer derzeit noch keine Einigung
getroffen werden konnte.
Ein Standortvergleich für eine neue Ge-
meindeverwaltung ergab folgende Re-
sultate: Rosswöschstrasse, Parzelle der
Gemeinde (1. Rang, 23 Punkte); Chrä-
merhus, Buchmann, Koch (2. Rang, 24
Punkte); Dorfplatz Ost, Parzellen Falleg-
ger, Latscha, Schaller (3. Rang, 26 Punk-
te) und jetziges Gemeindehaus (4. Rang,
28 Punkte). Zwischen den analysierten
Parzellen Rosswöschstrasse, Chrämer-
hus und Dorplatz Ost differenzieren so-
mit nur wenige Punkte. Mit dem ange-
strebten Architekturwettbewerb favori-
siert der Gemeinderat klar den Standort
Dorfzentrum. «Weshalb werden nicht
die beiden erstrangierten Standorte wei-
terverfolgt?», wollte ein Votant aus der
Versammlung wissen. «Einerseits aus
Kostengründen», entgegnete Leo Müller.
Zwei Projekte parallel weiter zu entwi-
ckeln sei zwangsläufig mit höheren
Kosten verbunden. Anderseits sei der
Unterschied beim Standortvergleich
zwischen Rosswöschstrasse und Chrä-
merhus sehr gering. Seit vielen Jahren
werde gefordert, dass im Dorfkern etwas
passiere. Als positives Beispiel erwähnte
Leo Müller die Überbauung in Rüedis-
wil. Dagegen hielt ein Votant und mein-
te: «Dass die Überbauung Rüediswil in
Bezug auf den Ruswiler Dorfkern nicht
so eine gute Geschichte ist. Mit der Er-
öffnung der Migros werden die Detail-
listen im Dorfkern mehr und mehr
Probleme bekommen.» Gerade deshalb
sei es wichtig, im Dorfkern etwas zu
versuchen und etwas zu verändern, ent-
gegnete Müller. Auch der Vorschlag, das
ganze Ygnis-Areal zu kaufen und dort
die Gemeindeverwaltung zu realisieren
sei kaum eine Lösung. Das Areal sei re-
lativ teuer. Laut Leo Müller ist das Ziel,
bis Mitte 2011 Klarheit mit den Grund-
eigentümern im Dorfkern zu erhalten.
Wichtig dabei sei, ihnen eine Perspekti-
ve geben zu können. Weiter werde die
Suche nach einem Investor intensiviert.
«Ziel ist ja nicht, dass die Gemeinde das
ganze Areal kauft, sondern sich Stock-
werkeigentum für ihre Bedürfnisse si-
chert. Die Abwärtsspirale im Dorfkern
muss unbedingt aufgehalten werden»,
betonte Leo Müller.

Mit oder ohne Gemeindever-
sammlung in die Zukunft
Am Sonntag, 15. Mai 2011 befinden die
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger
über die Gemeindeinitiative der FDP.

Die Ortspartei fordert, dass die Gemein-
deversammlung abgeschafft wird. Laut
Gemeinderat Dieter Hodel befürwortet
der Gemeinderat die Initiative, weil in
den letzten zehn Jahren durchschnitt-
lich nur 3,6 Prozent der Stimmberech-
tigten die Versammlungen besuchten.
Es könne nicht ausgeschlossen werden,
dass aufgrund der wenigen Versamm-
lungsteilnehmenden der Ausgang einer
Abstimmung durch Interessengruppen
massgeblich beeinflusst werden kann.
Zudem sei die anonyme Stimmabgabe
bei Urnenabstimmungen gewährleistet.
Dieter Hodel räumte auch Nachteile ein.
Beispielsweise könnten sich die Stimm-
berechtigten nicht mehr aktiv am Ent-
scheidungprozess beteiligen. Weiter
können die Ergebnisse einer Diskussion
nicht mehr direkt in die Entscheide ein-
bezogen werden. Die CVP Parteileitung
argumentiert grossmehrheitlich, die
SVP klar gegen die Abschaffung der Ge-
meindeversammlung. Die SP unterstützt
die Initiative der FDP. Bei Zustimmung
der Initiative hat dies auch Auswirkun-
gen auf die Gemeindeordnung. Einzelne
Paragrafen müssten angepasst werden.
Die Änderung würde am 1. Januar 2012
in Kraft treten.

Alterswohnzentrum Ruswil
Am 11. September 2011 wird an der
Urne über die Ausgliederung der Al-
tersbetreuung in eine öffentlich-recht-
liche Anstalt und über einen Pla-
nungskredit in Höhe von 320 000
Franken zum Projekt «Betreutes Woh-
nen» befunden. Vorgängig, am 7. Juni,
20 Uhr im Pfarreiheim, wird der Ge-
meinderat öffentlich über das Bauvor-
haben mit Investitionskosten in Höhe
von rund 12 Millionen Franken orien-
tieren. Laut Sozialvorsteher August
Budmiger ist auf dem gemeindeeige-
nen Areal Surbrunnematte ein Neubau
mit Wohnungen für betreutes Wohnen
samt Pflegewohngruppe sowie Ein-
richtungen für die Spitex geplant.
Weiter gehören eine Einstellhalle mit
27 Parkplätzen und eine unterirdische
Verbindung zum bestehenden Alters-
wohnheim zu den Kernelementen des
Projektes.
Für August Budmiger sprechen folgende
Gründe für eine Auslagerung der Alters-
betreuung:
– Das von der Gemeinde losgelöste Al-

terswohnzentrum bewegt sich unab-
hängig von der Finanz- und Investiti-
onspolitik der Gemeinde und gewinnt
dadurch mehr Bewegungsfreiheit;

– Der Betrieb kann auf Veränderungen
und Bedürfnisse schneller und ange-
passter reagieren;

– Die strategische Führung liegt bei ei-

nem breit abgestützten und unabhän-
gigen Verwaltungsrat;

– Die Gemeinde profitiert von besseren
Kennzahlen und mehr finanziellem
Spielraum.

SP-Initiative «Sporthalle jetzt»
Ebenfalls am 11. September 2011 kommt
die SP-Initiative «Sporthalle jetzt» an der
Urne zur Abstimmung. Gemeinderätin
Marie-Anne Grüter orientierte, dass in
den nächsten Monaten eine breite Dis-
kussion über die Infrastrukturen im Be-
reich Sport und Kultur stattfinden soll.
Voraussichtlich auf Ende Mai wird die
im Januar dieses Jahres einberufene
«Projektgruppe Sporthalle» zu einer ers-
ten Sitzung eingeladen. Vertreterinnen
und Vertreter aus Sport- und Kulturver-
einen sowie Parteien sind in der Projekt-
gruppe vertreten. Ihr Auftrag sei es, die
Bedürfnisse der Vereine zu klären, die
wichtigsten Eckdaten für das Raumpro-
gramm festzulegen und ein Betriebskon-
zept sowie eine Investitions- und Be-
triebskostenschätzung zu erstellen. Bis
Ende Oktober 2011 soll die Projektgrup-
pe ihre Resultate dem Gemeinderat vor-
legen. Die Initiative bestärke somit die
eingeleiteten Schritte betreffend Ver-
einsinfrastruktur. Ein Versammlungsteil-
nehmer bezweifelte, dass die Realisie-
rung, gemäss der Initiative «Sporthalle
jetzt», mit dem vorgeschlagenen Vorge-
hen eingehalten werden könne. Dieser
befürchtet, dass mit der sich abzeichnen-
den Verzögerung der Realisierung der
neuen Gemeindeverwaltung auch das
Projekt Sporthalle verzögert werden
könnte. In diesem Fall müsste das Pro-
jekt Sporthalle dem Projekt neue Ge-
meindeverwaltung vorgezogen werden.
Leo Müller hielt fest, dass für die neue
Sporthalle zuerst die Grundlagen erar-
beitet werden müssen und danach die
Planungsphase mit den Details beginnen
könne. Nach Abschluss der Planungs-
phase sei der Baukredit zu genehmigen.
Deshalb habe der Gemeinderat die Reali-
sierung auf 2014 vorgesehen.

Strassenplan Erschliessung
«Under Schwerzi»
Im Zusammenhang mit der Einzonung
des Gebietes Under Schwerzi braucht es
gemäss Erklärungen von Gemeindeam-
mann Bruno Unternährer für die Geneh-
migung durch den Regierungsrat einen
Strassenplan. «Dieser ist in Bearbeitung
und legt den Korridor für die Erschlies-
sung zum Baugebiet fest.» Vorgesehen
seien eine Strassenbreite von 4,70 Meter
und eine Trottoirbreite von 1,50 / 1,80
Meter. Die Verhandlungen mit den be-
troffenen Grundeigentümern und An-
stössern seien im Gange. Erst nachdem

Erwin Ottiger

der Strassenplan rechtskräftig sei, kön-
ne die Einzonung Under Schwerzi vom
Regierungsrat genehmigt werden. An-
schliessend könne das Strassenprojekt
für die Gemeindestrasse im Abschnitt
Äschkapelle bis Winkelstrasse erarbeitet
werden. «Die Realisierung dieses Stras-
senstückes ist in der Investitionsrech-
nung der Gemeinde mit 575000 Fran-
ken enthalten, für das laufende Jahr be-
reits mit 75000 Franken», so Bruno Un-
ternährer. Aus der Versammlung wurde
gefordert, dass bei diesem Projekt auf
die Sicherheit der schwächsten Ver-
kehrsteilnehmenden grösste Priorität
gesetzt werden müsse.

Finanzierung ohne Steuererhö-
hung möglich
Die erwähnten Infrastrukturvorhaben
seien im Finanz- und Aufgabenplan
2011 bis 2015 enthalten. «Aus heutiger
Sicht ist die Finanzierung ohne Steuer-
erhöhung möglich», betont Leo Müller.
Zwar sei die Realisierung der Projekte
ohne Aufnahme von Fremdkapital nicht
möglich. Die Verschuldung werde zu-
nehmen. «Doch Dank dem guten Rech-
nungsabschluss der Laufenden Rech-
nung 2010 und dem angehäuften Eigen-
kapital von 2,7 Millionen Franken, wol-
len wir den Kraftakt wagen», gab sich
der Gemeindepräsident optimistisch.

Führungsmodell
Neben den happigen Brocken im In-
frastrukturbereich soll auch die Ge-
meindeordnung einer Revision unter-
zogen und die Führungsorganisation
den neuen Begebenheiten angepasst
werden. Wie die Pensen der Gemein-
deräte künftig aussehen und ob ihnen
Ressorts zugeteilt werden, wird derzeit

mit einer Beraterfirma diskutiert. Wel-
ches Führungsmodell, eventuell mit
Geschäftsführer, in Ruswil zum Tra-
gen kommt, ist ebenfalls Gegenstand
dieser Gespräche. Damit die Erarbei-
tung der neuen Gemeindeorganisation
breit abgestützt erfolgt, wird eine Ar-
beitsgruppe mit Vertretern der Partei-
en, des Gewerbevereins, von Los Rus-
wil und der Rechnungskommission
eingesetzt. Laut Terminplan werden
die revidierte Gemeindeordnung und
das neue Führungsmodell an der Ge-
meindeversammlung am 1. Dezember
2011 traktandiert. «Dieser Termin
muss eingehalten werden können,
weil im 2012 wieder Gemeinderats-
wahlen anstehen», betont der Gemein-
depräsident. Zudem sei dieser Zeit-
punkt ideal, weil gleichzeitig auch die
Bestimmungen betreffend Gemeinde-
versammlung und Ausgliederung der
Altersbetreuung in die neue Gemein-
deordnung eingearbeitet werden kön-
nen, so Müller.

Parkplatzbewirtschaftung
Gemäss Information von Gemeinderä-
tin Marie-Anne Grüter ist im Absichts-
programm des Gemeinderates festge-
halten, dass eine Parkplatzbewirtschaf-
tung zu prüfen sei. Im vergangenen
Jahr hat eine Arbeitsgruppe dieses The-
ma behandelt. Ein Reglemententwurf
mit entsprechendem Tarifzonenplan
liegt vor. Da im Dorfkern zahlreiche
Parkplätze zu privaten Liegenschaften
gehören, wurde vorerst eine Orientie-
rung mit anschliessender Vernehmlas-
sung für die Grundeigentümer durchge-
führt. Eine öffentliche Orientierung be-
treffend Parkplatzbewirtschaftung ist
im Herbst 2011 vorgesehen.

Blick vom Märtplatz auf den geplanten Neubau mit Wohnungen für betreutes Wohnen samt Pflegewohngruppe «Schlossgarte» auf der Surbrunnematte. Visualisierung zVg

Ruswil: Öffentliche Podiumsdiskussion der CVP-Ortspartei

Zur Abschaffung der Gemeindeversammlung
Am Dienstag, 26. April, findet um 20
Uhr im Gasthaus Rössli eine Podiums-
diskussion der CVP Ruswil statt.
Soll die Gemeindeversammlung als di-
rektdemokratische Institution abge-
schafft und durch Urnenabstimmungen
ersetzt werden? Diesen für das politi-
sche Leben in unserer Gemeinde sehr
wichtigen Entscheid sollen die Stimm-
berechtigten von Ruswil nicht ohne ver-
tiefte Auseinandersetzung mit den Vor-
und Nachteilen der beiden Organisati-
onsformen fällen müssen. Die CVP Rus-
wil lädt deshalb alle Mitbürgerinnen
und Mitbürger zu einer Pro- und Con-
tra-Diskussion ins Restaurant Rössli ein.
In der geführten Gesprächsrunde wer-

den Befürworter und Gegner einer
Abschaffung der Gemeindeversamm-
lung ihre Argumente darlegen und sie
den Erfahrungen aus der Gemeinde
Malters gegenüberstellen. Diese lebt
bereits seit längerer Zeit ohne Ge-
meindeversammlungen. Ein Vertreter
aus der Stadt Sursee wird die Gründe
darlegen, weshalb sich ihre Stimm-
bürger zu wiederholten Malen gegen
die Abschaffung der Gemeindever-
sammlung ausgesprochen haben.
Die CVP Ruswil freut sich, wenn mög-
lichst viele Mitbürgerinnen und Mit-
bürger aller politischen Couleurs die-
se Gelegenheit zu einer vertieften
Meinungsbildung nutzen. AA
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Informationsabend
Gerne weisen wir die Bevölkerung
nochmals auf den Informationsabend
vom 28. September um 20 Uhr im Ge-
meindesaal hin. Der Gemeinderat wird
in Zusammenarbeit mit der Interessen-
gruppe Sportzone Mülimoos 2012 über
den aktuellen Stand «Sportzone Müli-
moos» informieren und es können Fra-
gen gestellt werden. RH

ür einen festen Platz hat, wurde mit der
Jugendkommission und der Schulpflege
abgesprochen. Der Standort Chrüzschü-
ür ist ideal. Das bestehende Lokal des
Vereins Jugend für Jugend kann so op-
timal genutzt werden. Fraglich zum jet-
zigen Zeitpunkt ist die Organisation des
Betriebes des Jugendlokals. Nachdem
Jugendarbeiter Johann Vogel per 1. Au-
gust 2011 gekündigt hat, konnte noch
kein geeigneter Nachfolger gefunden
werden. Da Johann Vogel für die Füh-
rung und den Betrieb des Jugendlokals
verantwortlich war, ist hier vorüberge-
hend eine neue Lösung zu finden. Die

Jugendkommission setzt sich daher im
Augenblick stark mit dem Jugendlokal
auseinander. Ziel ist es, weiterhin einen
reibungslosen Betrieb zu gewährleisten.
Eine starke Beteiligung der Jugendli-
chen und auch der Eltern ist aber drin-
gend notwendig.

Controlling-Berichte überzeugen
In den letzten Wochen wurde die Ge-
meindeverwaltung in verschiedenen Be-
reichen geprüft. Die Prüfungsergebnisse
sind vor wenigen Tagen eingetroffen.
Sie stellen der Gemeindeverwaltung ein
gutes Zeugnis aus. Das Regierungsstatt-
halteramt hat die Rechnung 2010 ge-
prüft und keine aufsichtsrechtlich er-
heblichen Mängel festgestellt.
Das neue Gemeindegesetz verpflichtet
die Gemeinden zur Einrichtung eines
Controlling-Systems, das die Mindest-
anforderungen an die demokratische
Führung der Gemeinde, an rechtsstaat-
lich und verwaltungstechnisch korrekte
Verfahrensabläufe sowie an eine gesun-
de Entwicklung des Finanzhaushaltes
erfüllt. Regierungsstatthalter Alois
Widmer schreibt, dass die Gemeinde

Buttisholz über eine angemessene Re-
gelung des betrieblichen Controllings
verfügt. «Die entsprechenden Mindest-
anforderungen werden nicht bloss ein-
gehalten, Sie haben ein Controlling-
System aufgebaut, das über die Min-
destanforderungen hinausgeht.» Auch
das Steueramt wurde geprüft. Jasmin
Roos führt das Steueramt Buttisholz zu-
verlässig und effizient. Die Arbeiten
sind auf ein zügiges Veranlagungs- und
Inkassoverfahren ausgerichtet. Die
hohe Veranlagungsproduktivität und
die rasche Erledigung von Einsprachen
sind lobenswert zu erwähnen. Der Ge-
meinderat gratuliert den Verwaltungs-
mitarbeitern zu diesen tollen Control-
ling-Berichten.

Richtig feuern mit Holz
Die Tage werden bereits wieder kürzer
und die Temperaturen sinken. Schon bald
werden die Heizungen ihren Betrieb wie-
der aufnehmen. Der Umwelt zuliebe sind
sämtliche Betreiber einer Holzfeuerung
verpflichtet, in ihren Feuerungen nur na-
turbelassenes Holz zu verfeuern. Holz ist
ein nachwachsender Rohstoff, der vor

der eigenen Haustüre angebaut und ge-
erntet werden kann. Obwohl Holzheizun-
gen Kohlendioxid (CO2) in die Atmos-
phäre entlassen, welche das Klima belas-
ten, wird doch dieselbe Menge an CO2 im
nachwachsenden Wald wieder gefunden:
Damit ist das Heizen mit Holz CO2-neu-
tral, wenn der Wald nachhaltig genutzt
wird. Seit 2008 kontrollieren die Ge-
meinden der Kantone Luzern, Schwyz
und Uri Holzfeuerungen mit einer Wär-
meleistung bis 70 kW. Dies bedeutet, dass
der Kaminfeger das Brennstofflager von
häufig benutzten Holzfeuerungen bis 70
kW alle zwei Jahre kontrolliert und eine
Ascheprobe entnimmt. Auch in unserer
Gemeinde werden solche Ascheproben
entnommen. Werden in der Asche Rück-
stände festgestellt, welche darauf schlies-
sen, dass unerlaubte Brennstoffe (Abfall,
Altholz, Sperrgut etc.) verfeuert wurden,
erhält der Betreiber durch die Adminis-
trationsstelle Holzfeuerungskontrolle in
Dierikon, eine Beanstandung. Wird die
Asche zum zweiten Mal beanstandet, ist
die Gemeinde verpflichtet, Anzeige zu
erstatten - mit entsprechenden Konse-
quenzen für den Anlagebetreiber. Der

Umwelt zuliebe bitten wir die Anlagebe-
treiber, nur trockenes Waldholz, naturbe-
lassene Abschnitte aus Sägereien, Holz-
schnitzel oder speziell für diesen Zweck
vorgesehene Holz-Briketts aus naturbe-
lassenem Holz zu verbrennen. Andere
Brennstoffe wie gewerbliches Restholz,
Altholz oder Verpackungsmaterialien ge-
hören hingegen (auch in kleinen Men-
gen) nur in spezielle, dafür zugelassene
Feuerungsanlagen.

Baubewilligungen
Folgende Baubewilligungen wurden
eingereicht und bewilligt: Franz Geisse-
ler-Jurt für die Sanierung des Bauern-
hauses; Johan Verbiest und Gabriela
Müller Verbiest für den Neubau eines
Einfamilienhauses im Gebiet Gassmatt
und Josef Helfenstein-Renggli für einen
Umbau des Jungviehstalls. Weitere Bau-
gesuche reichten ein: Georg und Lisbeth
Rogger-Wicki für eine Photovoltaikan-
lage, Einwohnergemeinde Buttisholz für
einen Sportparcours im Soppeseewald
sowie Moritz und Claudia Helber-
Würsch für einen Um- und Anbau der
Rindviehscheune.

Ruswil: Orientierungsveranstaltung der Gemeinde

Architekturwettbewerb vorerst vom Tisch
Ruswil soll einen Geschäftsführer
erhalten. Der Architekturwettbe-
werb für einen neuen Dorfkern ist
vorerst auf Eis gelegt und so eini-
ges spricht gegen eine Parkplatz-
bewirtschaftung. Der Ruswiler Ge-
meinderat orientierte die Bevölke-
rung am Donnerstagabend über
diese Themen.

Rund 60 Personen folgten am Donners-
tag dem Aufruf des Ruswiler Gemeinde-
rates zur Orientierungsveranstaltung ins
Pfarreiheim.

Ein CEO für die Gemeinde Ruswil
Die Rücktritte der Gemeinderäte Marie-
Anne Grüter und August Budmiger auf
die neue Legislatur, die anstehende
Pensionierung von Gemeindeschreiber
Markus Felder sowie die Abschaffung
der Gemeindeversammlung werden als
Anlass genommen, das Führungsmo-
dell der Gemeinde zu überarbeiten.
Notwendig ist dafür eine Änderung der
Gemeindeordnung. Gemeindepräsident
Leo Müller zeigte am Donnerstag das
Spannungsfeld zwischen strategischer
und operativer Gemeindeführung auf.
Neu soll sich der Gemeinderat haupt-
sächlich auf die Planung konzentrieren.
Die Umsetzung läge dann vor allem im
Aufgabenbereich der Verwaltung. Der
Gemeinderat Ruswil schlägt der Bevöl-
kerung das Modell «Verwaltungsrat
(Gemeinderat) mit Geschäftsführung»
vor. Der Gemeinderat plant, gibt Auf-
träge und kontrolliert. Die Geschäftslei-
tung, bestehend aus einem Geschäfts-
führer und vier Ressortleitern, setzt die
gesetzten Ziele um. Wobei der Ge-
schäftsführer in direkter Linie unter-
halb des Gesamtgemeinderates steht.
Die Positionierung des Geschäftsführers
gab zu einigen Diskussionen und Fra-
gen Anlass, welche vor allem durch
zwei veraltete Organigramme des mög-
lichen Führungsmodells ausgelöst wur-
den. Noch offen ist, ob der Geschäfts-
führer gleichzeitig auch Gemeinde-
schreiber sein kann oder nicht. Neu
würde nur noch der Gemeindepräsident
direkt in sein Amt gewählt. Die weite-
ren Gemeinderäte könnten die Ressorts
(Finanzen, Bau, Soziales oder Bildung)
dann untereinander verteilen. Die fünf
Gemeinderäte würden zu je 20 bis 30
Prozent angestellt, hiess es weiter. An-
gedacht sei auch, dass die Schulpflege
ihren Behördenstatus beibehält. Noch
unklar ist, ob die Rechnungskommissi-
on nicht doch durch eine Externe Revi-

sionsstelle und eine Controllingkom-
mission ersetzt werden soll. Der Ge-
meinderat bevorzugt die Rechnungs-
kommission, da diese um einiges güns-
tiger sei. Ein Versammlungsteilnehmer
betonte, dass dieses Modell wesentlich
zur Entlastung des «Knochenjobs Ge-
meinderat» beitragen würde und es dem
Gemeinderat die Möglichkeit gäbe, die
Grobziele besser im Auge zu behalten.
Wichtig sei jedoch, dass man die Ge-
waltentrennung einhalten werde, also
nichts am Geschäftsführer vorbei abwi-
ckelt, so ein weiterer Teilnehmer. Um
die Aufgabenerweiterung erfüllen zu
können, sei es notwendig, die Verwal-
tung aufzustocken, erklärte Leo Müller.
Ziel ist, das neue Führungsmodell am 1.
Dezember an der Gemeindeversamm-
lung dem Stimmvolk zur Abstimmung
vorzulegen.

Projekt Dorfkernerneuerung
gerät ins Stocken
Ein neuer Dorfkern soll entstehen. Gleich-
zeitig wünscht man sich eine neue Ge-
meindeverwaltung. Obwohl der Standort
«Rosswöschstrasse» in einem Vergleich
knapp in Führung ging, bevorzugt der
Gemeinderat dafür den Standort «Chrä-

merhus» (wir berichteten am Donnerstag,
21. April 2011). Um einen neuen Dorfkern
zu planen, hat die Gemeinde einige Rah-
menbedingungen wie Zufahrt Tiefgarage
oder Fusswegverbindung vom Markt-
platz her aufgestellt. Im Projekt werden
zwei Sektoren unterschieden. Ein Sektor
beinhaltet die Grundstücke Chrämerhus,
Buchmann und Metzgerei Odermatt. Der
zweite Sektor umschliesst die Grundstü-
cke Latscha, Fallegger, Schaller und den
gemeindeeigenen Parkplatz Tanzlaube.
Die Denkmalpflege schreibe wegen des
Gebäudes Chrämerhus einen Architek-
turwettbewerb vor, so war zu erfahren,
und würde dafür auch 65 000 Franken
beisteuern. Die restlichen Kosten (195
000 Franken) würden je hälftig zwischen
der Einwohnergemeinde und den sechs
Grundeigentümern verteilt. Doch Leo
Müller wartete mit einer aktuellen Infor-
mation auf: «Die Parzelle Schaller steht
für einen Architekturwettbewerb nicht
zur Verfügung.» Nachgefragt bei Erwin
Schaller Junior, der die Interessen des
Liegenschaftsbesitzers Erwin Schaller
Senior vertritt, erklärt dieser: «Der Kos-
tenbeitrag ist für diese Entscheidung
nicht ausschlaggebend. Wir wollen unse-
re Vollvermietung nicht gefährden und

empfinden einen Architekturettbewerb
als eine Schuhnummer zu gross. Wir
wollen aber niemandem im Wege stehen
und sind offen für eine zielorientierte Lö-
sung.» Diese Absage generiert eine neue
Ausgangslage. Der Gemeinderat will
möglichst schnell mit der Denkmalpflege
sprechen und dabei klären, ob nicht eine
Konzeptstudie genügen würde. Leo Mül-
ler zeigte auch andere Varianten auf, wie
beispielsweise den Wettbewerb nur im
ersten Sektor (Chrämerhus, Buchmann,
Metzgerei) durchzuführen. «Der Gemein-
derat hält klar am Ziel Dorfkernerneue-
rung fest», betonte Leo Müller.

Verschachteltes System
Eine Arbeitsgruppe mit Gemeinderätin
Marie-Anne Grüter hat sich dem Thema
Parkplatzbewirtschaftung angenommen.
Man hat auf den grossen Parkplätzen im
Jahr 2009 Zahlen gesammelt, um einen
Überblick über die momentane Situation
zu gewinnen. Diese zeigen: An den ent-
sprechenden Tagen waren nie alle Park-
plätze belegt. Viele der Parkplätze werden
von Auswärtigen, wohl meist von Mitar-
beitenden in Ruswiler Firmen, benützt. Die
breit abgestützte Arbeitsgruppe fand es
wichtig, dass man die Bewirtschaftung

grossflächig angeht. Im vorgestellten Ent-
wurf wird zwischen vier Gebührenzonen
unterschieden. Wobei man vom Parkplatz
Tanzlaube, oberhalb des Dorfplatzes, zur
Landi, bis hin zum Gerbiparkplatz die ers-
ten 90 Minuten gratis parkieren könnte
und danach 1.50 Franken pro Stunde be-
zahlt. Ab dem Dorfplatz bis zur Post wäre
ein Parkplatz 30 Minuten gebührenfrei
und danach 2 Franken die Stunde. Auf den
Parkplätzen Kirche, Schulhaus und Schul-
anlage Bärematt wären die ersten 2 Stun-
den gratis, worauf man pro Stunde 1 Fran-
ken bezahlen müsste. Der Marktplatz wür-
de ab der ersten Minute bewirtschaftet,
wobei auch mit Monats- oder Jahreskarten
gearbeitet würde.
Das Ziel der vielen Kurzzeitparkplätze ist
klar: Man will eine schnelle Zirkulation er-
reichen. Voraussetzung für eine Umset-
zung wäre die Zusage aller Parkplatzbesit-
zer nötig. Da diese sich prozentual an den
Kosten beteiligen müssten. Gerade im
Dorfzentrum seien die Parkplätze sehr zer-
stückelt, weshalb man viele Parkuhren be-
nötige, erklärte Marie-Anne Grüter. Die
Arbeitsgruppe rechnet bei einmaligen
Kosten von 315080 Franken mit jährlichen
Einnahmen von 83040 Franken. Kosten-
deckend ist das System in wenigen Jahren
für die Gemeinde. Diese Rechnung geht
laut Aufstellung für die privaten Besitzer
nicht auf. Für den vorgeschlagenen Ent-
wurf spricht unter anderem, dass das The-
ma Dauerparkieren geregelt wird. Dagegen
spricht, dass man in Ruswil keinen Park-
platznotstand habe und man eine Überre-
glementierung verhindern wolle. Aus den
Reihen der Eigentümer, welche bereits
letzten Dezember über den Entwurf infor-
miert wurden, sei eine Aussage klar her-
vorgegangen, erklärte die Gemeinderätin.
Vielleicht sollte man grosszügig blaue Zo-
nen einführen und bloss den Marktplatz
bewirtschaften. Ein Anwesender betonte,
dass bei einer Einführung nicht öffentliche
Parkplätze unter Druck geraten könnten.
Marie-Anne Grüter erklärte, dass der Ent-
wurf eine gute Grundlage zur Diskussion
darstelle und lud zur Stellungsnahme ein.

So könnte das Führungsmodell der Gemeinde Ruswil bald aussehen. Grafik zVg

Vernehmlassung
Die Ruswiler Bürgerinnen und Bürger
sind eingeladen, ihre Meinung zu den
beiden Themen Parkplatzbewirtschaf-
tung (noch bis 31. Dezember) und neu-
es Führungsmodell (noch bis 14. Okto-
ber) kundzutun. Die entsprechenden
Dossiers sind auf der Gemeindekanzlei
oder unter www.gemeinde-ruswil.ch
erhältlich.

Monika Burger-Schwarzentruber
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Überraschende Wende bei der Neugestaltung des Ruswiler Dorfkerns: Die Grundeigentümer haben sich mit der Gemeinde 
für das Erarbeiten von Konzeptstudien geeinigt. Foto Erwin Ottiger

Ruswil: Planung Dorfkern einen Schritt weiter – Nachgefragt bei Gemeindepräsident Leo Müller

«Chance für einen grossen Wurf» 
Vorwärtsgehen soll es nun mit 
der Dorfkerngestaltung Ruswil. 
Wie am  Gewerbeapéro des 
Gewerbevereines bekannt 
wurde, haben sich die Grund- 
eigentümer, die Gemeinde und 
die Denkmalpflege für das 
Erarbeiten von Konzeptstudien 
geeinigt. Wir haben bei  
Gemeindepräsident Leo Müller 
nachgefragt.

Interview Erwin Ottiger

Leo Müller, noch vor zehn Wochen titel-
te der Anzeiger vom Rottal, dass der Ar-
chitekturwettbewerb für eine neue Dorf-
kerngestaltung vorerst vom Tisch sei. 
Welche Gründe führten nun innert so 
kurzer Zeit zu dieser überraschenden 
Wende?
Wir haben nochmals mit den beteiligten 
Grundeigentümern der Parzellen Buch­
mann, Koch, Chrämerhus, Fallegger, 
Latscha und Schaller und der Denkmal­
pflege intensive Gespräche geführt. Mei­
ner Meinung nach haben zwei Punkte 
massgebend zum Durchbruch verholfen.

Das sind?
Einerseits sind wir von dem bislang ge­
planten Projektwettbewerb abgekom­
men und einigten uns für die Durchfüh­
rung von Konzeptstudien. Anderseits 
war ursprünglich geplant, dass sechs bis 
acht Planungsbüros Vorschläge hätten 
machen sollen. Dies forderte die Denk­
malpflege mit der damaligen Zusiche­
rung an der Kostenbeteiligung. Bei den 
vorgesehenen Konzeptstudien werden 
nur noch vier Büros eingeladen, Vor­
schläge auszuarbeiten. Auch die Denk­
malpflege ist mit diesem Vorgehen nun 
einverstanden. Ihre Bedingung: eines 
der vier Planungsbüros muss aus den 

Vorschlägen der Denkmalpflege berück­
sichtigt werden. Die restlichen drei Pla­
nungsbüros können wir selber bestim­
men.

Damit sinken auch die Planungskosten.
Genau. Der Kostenvoranschlag beläuft 
sich neu auf 130000 Franken. Beim Pro­
jektwettbewerb waren 260000 Franken 
budgetiert. Die Denkmalpflege beteiligt 
sich mit 65000 Franken. Je 32500 Fran­
ken steuern die Grundeigentümer und 
die Einwohnergemeinde bei. Die Kon­
zeptstudien haben einen Vorteil gegenü­
ber einem Projektwettbewerb.

Nämlich? 
Bei den Konzeptstudien sind Zwischen­
präsentationen geplant, wo der Jury die 
Projekte schrittweise vorgestellt werden. 
Da können Diskussionen stattfinden und 
direkt Einfluss auf das Projekt genom­
men werden. Anders bei einem Projekt­
wettbewerb. Bei diesem Verfahren wer­
den den Planungsbüros die Unterlagen 
zugestellt. Diese reichen dann fertige 
Projektvorschläge ein.

Die Einigung ist ein  wichtiger Erfolg?
Auf jeden Fall. Ein entscheidender 
Schritt und auch einer der fünf Meilen­
steine, die wir dieses Jahr setzen wollen, 
könnte Wirklichkeit werden. Die Grösse 
des Perimeters entspricht immerhin 4000 
Quadratmeter. Da bestände nun die gro­
sse Chance für einen grösseren «Wurf» 
Schub zu geben. Die Studien werden 
aufzeigen, was überhaupt möglich wäre. 
Die letzte Hürde steht jetzt noch am 
Donnerstag, 1. Dezember, an der Ge­

meindeversammlung an. Das Budget 
2012 und damit der Kredit für die Kon­
zeptstudien muss dann vom Stimmvolk 
noch gutgeheissen werden.

Der Gemeinderat verfolgt weiter das 
Ziel, im Dorfkern Stockwerkeigentum 
für die Gemeindeverwaltung zu si-
chern. Obwohl ein Standortvergleich, 
zwar nur knapp, die Parzelle Ross-
wöschstrasse vor dem Standort Chrä-
merhus, Buchmann und Koch, favori-
sierte. Wo liegen die Vorteile beim 
Standort Dorfkern?
Die Bewertung bei der Rosswöschstrasse 
setzte sich mit bloss einem Punkt Vor­
sprung gegenüber dem Standort Dorf­
zentrum durch. Im Siedlungsleitbild und 
in der Strategie des Legislaturpro­
gramms 2012 bis 2016 haben wir festge­
legt, dass die Dorfkerne in Rüediswil und 
Ruswil zu erneuern sind. In Rüediswil ist 
das mit dem Neubau Migros gelungen. 
Wir werden im Dorfkern Ruswil für eine 
Neugestaltung nur Erfolg haben, wenn 
ein sogenannter Anker-Nutzer sich be­
reit erklärt, eine gewisse Fläche zu mie­
ten oder zu kaufen. Das war in Rüedis­
wil mit der Migros genauso wie bei 
zahlreichen anderen Projekten.

Diesen Input müsste Ihrer Meinung 
nach die Einwohnergemeinde mit einer 
neuen Gemeindeverwaltung setzen?
Das ist das Ziel. Seit Jahren und Jahr­
zehnten wird immer wieder gefordert, 
den Dorfkern attraktiver zu gestalten 
und neu zu beleben. Bis heute ist dies 
nicht gelungen. Wir sind der Meinung, 
dass nur mit einem Anker-Nutzer ein 

oder mehrere Investoren gefunden wer­
den können. Einerseits bin ich über­
zeugt, dass dies die grosse Chance sein 
könnte. Anderseits ist das Grundstück 
an der Rosswöschstrasse überhaupt 
nicht verloren. Es wäre möglich, dort im 
Bereich Wohnen und Gewerbe etwas zu 
realisieren bis hin zum Verkauf des 
Grundstückes. Der Wert dieses Grund­
stückes ist also so oder so vorhanden, 
egal ob die Gemeinde dieses selber über­
baut oder ob dieses verkauft würde.  Es 
müsste uns einfach gelingen –verbun­
den mit etwas Mut – einen grossen Wurf 
zu landen. Meiner Meinung nach sind 
wir mit der Einigung der Grundstücksei­
gentümer diesem Ziel einen grossen 
Schritt näher gekommen.

Einzig das Ziel, die Gemeindeverwal-
tung ins Dorfzentrum zu verlegen genü-
ge nicht, betonte Gewerbevereinspräsi-
dent Benno Geisseler am Gewerbe- 
apéro. Es brauche eine Gesamtlösung, 
die alle Bürgerinnen und Bürger über-
zeugt. Was halten Sie von dieser Aus-
sage?
Ja, das finde ich auch sehr wichtig. Ge­
nau dieses Ziel verfolgen wir mit den 
Konzeptstudien. Wie schon gesagt: mit 
den Zwischenpräsentationen kann sich 
die Jury jederzeit über die Projekte in­
formieren und auch Einfluss nehmen. 
Danach kann die Bevölkerung auch an­
hand von Modellen  über die Wichtig­
keit dieser Gesamtlösung informiert 
und hoffentlich davon überzeugt wer­
den. Wenn wir jetzt den Durchbruch 
schaffen, könnte im Dorfkern etwas 
Schönes entstehen.

Die wirtschaftlichen Aussichten für die 
Zukunft  fallen laut Experten nicht rosig 
aus. Beim Kanton sind temporäre Steu-
ererhöhungen nicht mehr tabu. Ge-
meinden geraten finanziell immer mehr 
unter Druck.  Kann sich die Gemeinde 
Ruswil in naher Zukunft neben den ge-
planten Projekten wie beispielsweise 
die Sporthalle ein finanzielles Engage-
ment zur Neugestaltung des Dorfkernes 
erlauben. 
Im Verlaufe des letzten Jahres haben 
wir im Gemeinderat beschlossen, einen 
«Kraftakt» zu wagen. Die geplanten 
Projekte waren bereits im Finanzplan 
2011 bis 2015 und jetzt wieder in der 
aktuellen Botschaft im Finanz- und 
Aufgabenplan 2012 bis 2016 aufgelis­
tet. Für das Jahr 2012 ist zwar noch ein 
Defizit von rund 698000 Franken bud­
getiert. In den kommenden Jahren darf 
aber nach heutigen Berechnungen wie­
der mit positiven Abschlüssen gerech­
net werden.

Ohne von den Bürgerinnen und Bürgern 
mehr Steuergelder einzufordern?
Ja, das muss möglich sein. Was uns fi­
nanziell sicherlich helfen wird, sind die 
höher ausfallenden Zahlungen aus dem 
kürzlich revidierten Finanzausgleich. 
Aufgrund der heutigen Berechnungen 
kann ab dem Jahr 2013 mit zirka 
800000 Franken mehr aus diesem Topf 
gerechnet werden. Dass die Löhne der 
in Ruswil lebenden vorwiegend «natür­
lichen Personen» in den nächsten Jah­
ren im grossen Stile zurückgehen wer­
den und somit weniger Steuersubstrat 
generiert wird, glaube ich eher nicht. 
Grössere Schwankungen erwarte ich 
eher bei den juristischen Personen. Ich 
bin sehr optimistisch, dass die Projek­
te ohne Steuererhöhung realisiert wer­
den können.

Leo Müller, wie ist das weitere Vorge-
hen?
Die Vereinbarung zum Start für die 
Konzeptstudien ist von allen Grundei­
gentümern unterzeichnet worden. Ent­
scheidend ist nun, ob die Stimmberech­
tigten an der kommenden 
Gemeindeversammlung das Budget 
und somit den Kredit für die Konzept­
studien gutheissen. Wenn Ja, werden 
wir umgehend die Ausschreibungsun­
terlagen zusammenstellen. Grössen­
ordnung im März 2012 sollen die Un­
terlagen an die ausgewählten Büros 
zugestellt werden. Eine erste öffentli­
che Präsentation könnte im September 
/ Oktober 2012 erfolgen. Für mich steht 
aber nicht im Vordergrund, wann sich 
der Ruwiler Dorfkern neugestaltet prä­
sentiert, sondern dass er sich neu prä­
sentiert.

Weitere Traktanden
Am Donnerstag, 1. Dezember, findet in 
Ruswil die letzte Gemeindeversamm­
lung statt. Neben der Beschlussfassung 
über die Revision der Gemeindeord­
nung sind zusätzlich folgende Ge­
schäfte traktandiert: Genehmigung 
Bauabrechnung über den Sonderkredit 
des Gesamtprojektes im Ortsteil 
Werthenstein, Brandschutz, Strassen­
sanierung und Erneuerung Kanalisa- 
tion; Genehmigung Feuerwehrreg- 
lement; Orientierung über den Finanz- 
und Aufgabenplan 2012 bis 2016; Ori­
entierung über das Jahresprogramm 
2012; Beschluss Budget 2012; Festset­
zung des Steuerfusses 2012 mit 2,20 
Einheiten. Zudem wird Leo Müller’s 
Wahl als Nationalrat offiziell gefeiert. 
Die Versammlung beginnt um 20 Uhr 
im Pfarreiheim. � EO

Kantonale Abstimmung vom 27. November

Volksinitiative «Mit(be)stimmen»
Die Second@s Plus Luzern 
verlangen mittels einer Volks- 
initiative, dass Ausländerinnen 
und Ausländer mit Niederlas-
sungsbewilligung im Gemeinde-
geschehen mitbestimmen 
können. Die Gemeinden könnten 
ein solches Stimmrecht  
einführen.

Monika Burger-Schwarzentruber

Am Sonntag kommt die Volksinitiative 
«Mit(be)stimmen» zur Abstimmung. Die 
Verfassung des Kantons Luzern soll wie 
folgt ergänzt werden: «Die Gemeinden 
können den niederlassungsberechtig­
ten Ausländerinnen und Ausländern 
das Stimmrecht gewähren.» Die 
Second@s Plus Luzern führen als 
Grund für die Volksinitiative auf, dass 

rund 15 Prozent der Luzernerinnen und 
Luzerner von jeglicher Mitsprache aus­
geschlossen seien. Die Möglichkeit, an 
Urnenabstimmungen und Gemeinde­
versammlungen mitbestimmen zu kön­
nen, diene ausserdem der Integration. 
Die grosse Mehrheit des Kantonsrates 
(CVP, SVP und FDP-Fraktionen) war 
gegen die vorgeschlagene Änderung. 
Das Stimmrecht soll nach wie vor an 
das Schweizer Bürgerrecht gekoppelt 
sein. Mit dem Gesuch um Einbürgerung 
verdeutliche ein Ausländer seinen Wil­
len zur Integration, betonen die Geg­
ner. Der Regierungsrat bemängelt, dass 
bei der Vorlage die Voraussetzungen 
für das Stimmrecht nicht geregelt sei­
en und erarbeitet einen Gegenvor­
schlag. Dieser wurde vom Kantonsrat 
jedoch auch abgelehnt, weshalb die 

Initiative nun zur Abstimmung kommt. 

Voraussetzung Niederlassungs-
bewilligung
Je nach Situation spricht die Schweiz un­
terschiedliche Aufenthaltsbewilligungen 
aus. Wer schon längere Zeit in der 
Schweiz wohnt, kann eine unbefristete 
Niederlassungsbewilligung erhalten. Wie 
lange jemand in der Schweiz leben muss, 
um eine Niederlassungsbewilligung zu 
erhalten kommt auf seine Herkunft an. In 
der Regel sind dies 10 Jahre. Wenn je­
mand gut integriert und der Landesspra­
che gut mächtig ist, kann eine Bewilli­
gung nach 5 Jahren erteilt werden. Ein 
kommunales Stimmrecht sollen nur Aus­
länder und Ausländerinnen erhalten kön­
nen, welche in Besitz einer unbefristeten 
Niederlassungsbewilligung sind. In acht 

Kantonen können Ausländerinnen und 
Ausländer bereits mitbestimmen. In zahl­
reichen Ländern sei dies auch der Fall, er­
klären die Initianten. Auch die Landeskir­
chen hätten das Ausländerstimmrecht 
schon längst eingeführt. Die Gegner der 
Vorlage erklären, dass erst mit der erfolg­
reichen Einbürgerung alle Pflichten und 
somit auch alle Rechte übertragen wer­
den sollen.

Parolenspiegel
� Volksinitiative 
� «Mit(be)stimmen»
CVP Luzern� Nein
FDP Luzern� Nein
Grüne Luzern� Ja
SP Luzern� Ja
SVP Luzern� Nein
Regierungs- und Kantonsrat� Nein

Wolhusen: Schulhaus Berghof

Orientierungsabend 
zur Berufswahl
Heute Donnerstag, 24. November, findet 
um 20 Uhr im Singsaal des Schulhauses 
Berghof ein vom Schulhaus-Elternrat 
Berghof (Scher) und Lehrpersonen orga­
nisierter Infoabend zu Fragen rund um die 
Berufswahl statt. In einem Podium wer­
den Fragen über Anforderungen, Voraus­
setzungen, Erwartungen an Schulabgän­
gerinnen und –abgänger, Notwendigkeit 
von Tests (Stellwerk, Multicheck, Basic-
Check), Schnupperlehren, Bewerbungen 
und diverse weitere Themen zur Sprache 
kommen. Dieses Podium wird gebildet aus 
den Vorsitzenden des Elternrates, einem 
Vertreter des Berufsbildungsamtes sowie 
diversen Lehrmeistern, Lehrlingsbeauf­
tragten, Berufsschullehrern des kaufmän­
nischen, gewerblichen und Informatik-
Bereiches. Erziehungsverantwortliche von  
Jugendlichen, welche in nächster Zeit ihre 
Schulzeit beenden, sind eingeladen.� PD



2 Region 21. Oktober 2010 – Nr. 42 – Anzeiger vom Rottal

Ruswil: Der Gemeinderat informierte am Montag über Infrastrukturvorhaben

«Ruswil 2015»: Gemeinde vorwärts bringen
Der Gemeinderat will in die Infra-
struktur von Ruswil investieren:
Rund 24,5 Millionen Franken
in den nächsten fünf Jahren.
Damit soll auch das Image der
Gemeinde positiv beeinflusst
werden.

An der Orientierung am Montagmorgen
durch den Gesamtgemeinderat sprach
die Exekutive von Grossinvestitionen in
den nächsten fünf Jahren. Das Projekt
«Ruswil 2015» soll die Gemeinde einen
kräftigen Schritt vorwärts bringen. Mit
einem veritablen Kraftakt werden wich-
tige Infrastrukturvorhaben mit Investi-
tionen in Höhe von rund 24,5 Millionen
Franken, exklusiv betreutes Wohnen,
innerhalb der nächsten fünf Jahre ge-
plant. «Investitionen in dieser Höhe sind
zwar happige Brocken. Wir wollen den
Bürgerinnen und Bürgern auch etwas
bieten, dafür gibt es einen Gegenwert»,
betonte der Gemeinderat in sichtlicher
Aufbruchstimmung. Der tiefe Zinssatz
und die vorsichtig getätigten Nettoin-
vestitionen während den letzten fünf
Jahren in Höhe von nur 8 Millionen
Franken sprechen laut Gemeindepräsi-
dent Leo Müller klar für diese Vorwärts-
strategie.
«Wir wollen uns vom Wunschkonzert
verabschieden und
Schritt für Schritt zu-
sammen mit den Bürge-
rinnen und Bürgern
Nägel mit Köpfen ma-
chen», unterstrich Sozi-
alvorsteher August Budmiger. Marie-
Anne Grüter ergänzt: «In Ruswil ist Le-
bensqualität vorhanden. Ruswil nach
aussen positiv zu positionieren gelingt
einerseits über das Vereinsleben mit
zeitgemässen Anlagen und anderseits
über eine gut aufgestellte Ortsplanung
und deren Umsetzung.»
Der aktualisierte Finanzplan macht
deutlich, dass die geplanten Investiti-
onen aus heutiger Sicht, dank angespar-
tem Eigenkapital von 2,3 Millionen
Franken, ohne Steuererhöhung finan-
zierbar sind.

Betreutes Wohnen
Mit einem Neubau auf der gemeindeei-
genen Parzelle Surbrunnematte soll zu-

sätzlicher Wohnraum in der Nähe des
Alters- und Pflegeheims geschaffen
werden. Ziel ist, die Pflegewohngruppe
zu erweitern (sechs zusätzliche Pflege-
plätze hat der Kanton bereits bewilligt)
und zu optimieren sowie altersgerech-
ten Wohnraum anzubieten und die Spi-
tex im Neubau zu integrieren. Abgeklärt

werde derzeit eine mög-
liche Finanzierung des
Neubaus. Zur Diskussi-
on stehe zudem die Aus-
lagerung (inklusive Neu-
bau) des bestehenden

Alterswohnheimes in eine eigenständi-
ge Körperschaft (öffentlich-rechtliche
Anstalt oder Aktiengesellschaft) wie
dies Wolhusen und
Hochdorf getan haben.
Für die Erarbeitung ei-
nes Vorprojektes rech-
net der Gemeinderat
mit rund 90000 Fran-
ken, die Gesamtkosten inklusive Land-
anteil würden sich laut Schätzungen auf
rund 9 Millionen Franken belaufen. Mit
der Realisierung des Bauvorhabens soll
im Jahr 2011 begonnen werden.

Gemeindeverwaltung
Noch dieses Jahr will der Gemeinderat
den Vergleich zwischen möglichen

Standorten für eine neue Gemeindever-
waltung abschliessen. Folgende Grund-
stücke werden analysiert: Dorfplatz West
(Parzellen Chrämerhus,
Buchmann, Koch); Dorf-
platz Ost (Parzellen Fal-
legger, Latscha, Schal-
ler); Rosswöschstrasse
(Parzelle der Gemeinde)
und die bisherigen Gebäude an der
Schwerzistrasse. Die Räumlichkeiten der
heutigen Gemeindeverwaltung sowie
das nicht behindertengerechte Begehen
der Gebäude genügen den heutigen An-
forderungen nicht mehr. Zu enge Platz-
verhältnisse und die Verteilung auf
mehrere Standorte erschweren die Be-

triebsabläufe erheblich.
Zudem fehlen Bespre-
chungs- und Archivräu-
me sowie genügend
Parkplätze. Nach der
Standortevaluation soll

ein Studienauftrag die Planung vorbe-
reiten. Das Bauvorhaben wird laut Ge-
meinderat geschätzte Kosten in Höhe
von 7 Millionen Franken auslösen. Mit
der Realisierung soll 2012 begonnen
werden.

Dreifach-Sporthalle
Ein weiterer grosser Brocken beim In-

Erwin Ottiger

frastrukturbedarf bildet die Realisie-
rung einer neuen Dreifach-Sporthalle.
Der Gemeinderat schätzt die Kosten

auf zirka 8 Millionen
Franken. Erwiesener-
massen werden die Be-
dürfnisse der Sportver-
eine an die Infrastruk-
tur immer grösser. Aus

finanziellen Gründen sei bisher aber
auf eine Realisierung verzichtet wor-
den. Eine Bedarfsumfrage bei den Ver-
einen soll als Grundlage für eine Kon-
zeptstudie dienen. Ziel sei jetzt, diese
Vorabklärungen weiter zu führen, da-
mit das Bauvorhaben 2014 realisiert
werden kann. «Eine Idee ist auch, das
Projekt zusammen mit
privater Unterstützung
zu realisieren und das
Betreiben in einer Part-
nerschaft zu organisie-
ren, also als sogenann-
tes Public-Private-Partnership-Projekt»,
sagte Leo Müller. Diese Halle soll süd-
lich der bestehenden Mehrzweckhalle zu
stehen kommen.

Schwerzistrasse
Mit der Revision der Ortsplanung erhält
der Strassenabschnitt der Schwerzi-
strasse ab Verzweigung Rosenbergrain

bis Äschkapelle eine hohe Priorität.
Schon seit 20 Jahren steht eine Sanie-
rung dieses Teilstückes zur Diskussion.
Notwendig wird zudem der Ausbau des
Abschnittes ab Äschkapelle bis zur Ver-
zweigung Winkel und einen Teil der
Winkelstrasse bis zum Beginn des heu-
tigen Baugebietes, als Folge der vorge-
sehenen Einzonung des Gebietes Under
Schwerzi. Die geschätzten Kosten be-
laufen sich bei der Sanierung Rosen-
bergrain-Äschkapelle (1 Million Fran-
ken) und Äschkapelle-Winkelstrasse
(575 000 Franken). Das Bauvorhaben
soll im Zeitraum zwischen 2011 bis 2013
realisiert werden.

Entlastungskanal Rüediswil
Für geschätzte 2 Millionen Franken
soll mit einem Entlastungskanal (zwei-
te Etappe) ein Teil des vom Mühlebach
geführten Wassers und das Meteor-
wasser der neuen Überbauung «Ein-
tracht» durch das Rüediswilermoos
Richtung Bielbach geleitet werden. Die
erste Etappe des Entlastungskanals
wird mit Baubeginn im November
2010 mit der Überbauung «Eintracht»
realisiert. Die zweite Etappe soll 2011
realisiert werden.

Abfallsammelstelle mit Werkhof
Der Gemeinderat will künftig die dezen-
tralen Sammelstellen mit dem Werkhof
zusammenlegen. Bei den Raum- und
Standortabklärungen soll auch Platzre-
serve für ein Feuerwehrlokal mitbe-
rücksichtigt werden. Damit sollen Sy-
nergien der Bewirtschaftung entstehen.
Zurzeit werden Verhandlungen betreff
Grundstück Ygnis geführt. Das Bau-
vorhaben für rund 2 Millionen Franken

soll 2014 realisiert wer-
den.

Energiestadt-Label
Die Gemeinde Ruswil ist
Mitglied des Trägerver-

eins Energiestadt. Laut Marie-Anne Grü-
ter ist der Massnahmekatalog erarbeitet.
Ziel sei, bis im Frühjahr 2011 das Label
zu erhalten. Demnach setzt sich Ruswil
für eine nachhaltige Energienutzung ein.
Mit Informationsveranstaltungen und
Publikationen soll der haushälterische
Umgang mit Energie in den verschie-
densten Bereichen gefördert werden.

2015

Abfallsammelstelle mit Werkhof Fr. 2 000 000
2014 Sporthalle Fr. 8 000 000

2013

Gemeindeverwaltung Start Fr. 7 000 000
2012 Schwerzistrasse Sanierung Roseberg - Äschkapelle Fr. 1 050 000

Betreutes Wohnen (Start) Fr. 9 000 000
Schwerzistrasse Ausbau Äschkapelle – Winkel Fr. 575 000

2011 Entlastungskanal Rüediswil, 2. Etappe Fr. 2 000 000

2010 Entlastungskanal Rüediswil, 1. Etappe (Start November) Fr. 990 000

Der Ruswiler Gemeinderat will in den nächsten fünf Jahren massiv in die Infrastruktur investieren. Grafik Herbert Stadelmann

Buttisholz: Gemeindeversammlung vom 1. Dezember 2010

Versammlungsthemen traktandiert
Nebst den grossen Themen Voran-
schlag 2011 und Sonderkredit
für den Neubau des Schulhauses
1960 werden die Einbürgerung
der Geschwister Veronika, Kristina,
Amanda und Linda Gashi, das
Jahresprogramm und Informati-
onen über die geplanten Tempo
30-Zonen traktandiert.

Der Gemeinderat hat an seiner letzten
Sitzung die Traktanden für die nächste
Gemeindeversammlung beschlossen.
Im Jahresprogramm sind wieder viele
Aufgaben und Themen für das nächste
Jahr enthalten.

Gesuch um Bürgerrecht
Mit Gesuch vom 1. Dezember 2008 er-
suchen die Geschwister Veronika, Kristi-
na, Amanda und Linda Gashi, St. Otti-
lienstrasse 36, um Erteilung des Schwei-
zer Bürgerrechts. Alle Gesuchstellerin-
nen erfüllen die Wohnsitzpflicht und
sprechen fliessend Mundart. Veronika
zog im Alter von neun Monaten vom
Kosovo nach Buttisholz. Die anderen
drei Geschwister sind alle in der

Schweiz geboren. Der Gemeinderat hat
zusammen mit der Arbeitsgruppe Ein-
bürgerungen und den Bewerberinnen
ein Einbürgerungsgespräch geführt.
Übereinstimmend ist man zum Schluss
gekommen, dass die Geschwister Gashi
die Voraussetzungen für die Zusiche-
rung des Gemeindebürgerrechts erfüllen
und entsprechend gut integriert sind.

Tempo 30-Zonen
Im letzten Jahr ist der Gemeinderat von
mehreren Quartierbewohnern und Stras-
sengenossenschaften angegangen wor-
den, Tempo 30-Zonen zu prüfen. Zu-
dem verlangte der Elternrat eine Ver-
besserung der Verkehrssituation bei
den Kindergärten im Hinterdorf und
um das Schulhausareal. In diesem Zu-
sammenhang wurden diverse Strassen-
genossenschaften angefragt, ob sie an
einer Tempo 30-Zone in ihrem Gebiet
interessiert sind. Weiter wurden an ge-
samthaft acht Standorten Tempomes-
sungen (je eine Woche) durchgeführt.
Aufgrund der Rückmeldungen und der
Tempomessungen wurden Tempo 30-
Zonen in einzelnen Quartieren nicht
mehr weiterverfolgt. Der Gemeinderat

wird mit der Gemeindeversammlungs-
botschaft die geplanten Tempo 30-Zo-
nen auf einer Karte veröffentlichen.
Das Ziel ist klar die Verkehrssicherheit
zu erhöhen und das Tempo auf gewis-
sen Strassenabschnitten zu senken.
Prioritär sind dabei das Schulhausareal
und die Strassen bei den Kindergärten
im Hinterdorf. Der Gemeinderat ver-
sucht bewusst, die baulichen Massnah-
men relativ tief zu halten um die Kos-
ten zu begrenzen. Es handelt sich bei
diesem Traktandum nur um eine Infor-
mation. Damit die Anhörung der Be-
völkerung gewahrt wird, findet im An-
schluss an die Gemeindeversammlung
vom 1. bis 20. Dezember 2010 eine öf-
fentliche Auflage statt. Die Bevölke-
rung kann während dieser Zeit Einga-
ben zu den geplanten Massnahmen
beim Gemeinderat einreichen. Der Ge-
meinderat wird diese Eingaben an-
schliessend kritisch prüfen und ent-
sprechend würdigen. Allenfalls werden
geplante Massnahmen angepasst.

Voranschlag/Sonderkredit
Die Zahlen zum Voranschlag 2011 so-
wie zum Sonderkredit für den Neubau

Reto Helfenstein

des Schulhauses 1960 werden im nächs-
ten Zeitungsbericht veröffentlicht. Zu-
erst wird noch das Gespräch mit den
Mitgliedern der Controllingkommissi-
on abgewartet, welches am 21. Oktober
stattfindet.

Steueramt ist auf Kurs
Zum ersten Mal seit längerer Zeit ist
das Steueramt Buttisholz bei den defi-
nitiven Steuereinschätzungen höher
als die von der Dienststelle Steuern
vorgegebenen Zielwerte und auch hö-
her als der Durchschnitt sämtlicher Lu-
zerner Gemeinden. Bis Ende Septem-
ber haben 69 Prozent aller steuer-
pflichtigen Personen, welche von der
Gemeinde veranlagt werden (vorwie-
gend Lohnbezüger und Rentner), die
definitive Rechnung 2009 erhalten.
Der Schnitt im Kanton Luzern liegt bei
den autonomen Gemeinden (wie But-
tisholz) bei 66 Prozent und bei den
nichtautonomen Gemeinden bei 68
Prozent. Autonom sind die Gemein-
den, welche die Steuerveranlagungen
selbstständig eröffnen und in Rech-
nung stellen dürfen. Auch die älteren
Fälle sind nahezu erledigt.
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Ein Mitglied der Zeitungskombination

«Die Investitionen können
aus heutiger Sicht ohne

Steuererhöhung finanziert
werden.»

«Wir wollen uns vom
Wunschkonzert verab-
schieden und Nägel mit

Köpfen machen.»

«In Ruswil ist Lebensquali-
tät vorhanden. Es ist wich-
tig dies auch nach aussen

positiv zu vermitteln.»

«Die vorsichtig getätigten
Investitionen in den letzten
fünf Jahren sprechen für
diese Vorwärtsstrategie»
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